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Einführung.

S eü astian sb erg  liegt am  E rzgeb irgs- 
kainm an  der Reichsstraße P rag -L eipzig  in  
einer M eereshöhe von 840 m  und ha t eine 
S ta t io n  der Buschtehrader E isenbahn  (Ihtz 
K ilom eter von der S ta d t) .  F ü r  die Besucher 
au s  B öhm en ist die B ah nsta tion  K r i m  a- 
N e u d o r f  zum  A ussteigen zu Wahlen 
(21/2 K ilom eter von der S ta d t) ,  da n u r  diese 
eine v ierm alige P ostverb indng  m it der S ta d t  
u n te rh ä lt.

S eb astian sb erg  zäh lt 197 H äuser und 
1824 E inw ohner (1910), die sich m it V ieh­
zucht, V iehhandel, D arm h an d e l, Spitzenklöp- 
pelei, mechanischer Strickerei, Korbflechterei, 
T o rfg ew in n u n g  befassen. D ie S ta d t  gehört 
zum politischen Bezirk K om otau und liegt im 
Grenzbezirk. E s  besitzt ein Bezirksgericht, 
eine Post- und  T elegraphenstation , sowie eine 
T elephonzentrale .

A u s  k u  n f t s  st e l l e: das B ü rg e rm e i­
steram t, daselbst auch die städtische Sparkasse, 
welche d as  Umwechseln reichsdeutschen und 
österreichischen G eldes besorgt. (A m tsstunden  
8— 12, 2— 6.)

E  i n k e h r  h ä u  s e r :  „Z um  goldenen
Löwen ( S t r u b ls  E rben ), „Schw arzer A dler" 
(H ubert K erl), „ Z u r  goldenen K rone" (L ud­
wig P e te r ) , L än g s G asthaus (W ilhelm  B eer­
balk), „Z um  R a thauske lle r"  (E d u ard  P e te r) . 
W e i n s t u b e :  O tto  W ahrlich. L 0  h n s u h  r- 
w e r k :  Joses Holley.

G e s c h i c h t e .  G rü n d er der S ta d t  w ar 
der Besitzer der Herrschaft K om otau  S eb astian  
von W eitm ühl, von dem sie auch den N am en  
S ebastian sberg  (gekürzt „B astberg") bekam.

G rü n d u n g s ja h r  nach 1616, vor 1649. I m  
Hussitenkriege stark hergenom m en, wechselte 
die Herrschaft häu fig  seinen H errn . 1660 kam 
die S ta d t  an  Erzherzog F e rd in an d , 1671 b is  
1694 an  das Geschlecht der Lobkowitze und 
wurde im  J a h r e  1697 durch K aiser R udo lf zu 
e iner freien  B ergstadt erhoben. Nach einem  
A usw eis über 1766 b is  1761 lie ferten  die 
Bergstädte Jo ach im sta l, G ottesgab, K a th a r i­
naberg , P la t te n , P reßn itz , S o n n en b erg  und 
S eb astian sb erg  61.677 M ark  seines B ra n d ­
silber im  W erte von 1,382.693 fl. an  die P r a ­
ger M ünze ab. W ieviel davon au f S e b a s tia n s ­
berg en tfä llt, ist nicht ausgew iesen. D er B e rg ­
bau hatte  schon w ährend des d re iß ig jäh rigen  
K rieges gelitten  und verfiel am  E nde des 18. 
J a h rh u n d e r ts .  D ie S ta d t  blieb vom sieben­
jäh rig en  Krieg nicht u n b e rü h rt und  hatte  die 
H u n g ersn o t — 1772 zu überdauern . 1813 
nahm  ein T e il der böhmischen A rm ee über 
S ebastian sberg  den Weg nach Leipzig. 1862 
b ran n ten  44 H äuser, 1864 der größte T e il der 
S ta d t  ab (106 H äuser einschließlich der 
Kirche).

S e h e n s w ü r d i g k e i t e n :  D ie  s ta a t­
liche W erkstätte fü r Korbflechterei, die M o o r­
ku ltu rs ta tion , die Torfw erke und  d as  M o o r­
m useum.

S p a z i e r g ä n g e :  Durch das rom an- 
lische G ru n d ta l nach K om otau , nach Reitzen­
hain , nach Ulmbach und Satzung , nach S o n ­
nenberg, durch die Allee nach P reßn itz , durch 
den P la tzer G ru n d  nach K aaden, nach der 
B u rg ru in e  Hassenstein, nach Natschung, K ien­
haid und Kallich.
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8. Geschichte des Moorwesens in Sebastiansberg im Erzgebirge.

D a s  S eb astian sb erg er M oor ist 07-52 lia 
groß und, da die Gem einde n u r  428-60 Im 
A usdehnung hat, machen die M oore 22-7bd 
der gesam ten Fläche au s . E s  gehört som it 
Hebas/r'a/rsbe/'F ^rr cken moo/mer'e/rNe/r 6 e -  
/ner'ncken Oesle/mer'e/r«.

D ie Brenntorfgewinnung ist m indestens 
100 J a h r e  a lt. I n  der G rundbuchsm appe au s  
dem J a h r e  1843 sind in  einem  großen Teile 
der nunm ehrigen  M oorw iesen Torfstiche a n ­
gegeben, auch en thalten  die vorhandenen G e­
m einderechnungen von 1842 an  (a ltere  sind 
derzeit nicht au ffin d b ar)  E in n ah m en  a u s  den 
städtischen Torfstichen und zw ar w urden  a ls  
B odenzins („W ald z in s") 1863— 1808 fü r je 
1000 Stichtorfziegel 24 d, T rettorfziegel 18 Ir 
an  die G em einde entrichtet. V on 1860— 1012 
ist die Abgabe fü r 1000 Ziegel bei S tich to rf 
36 b, bei T re tto rf  30 Ir.

D ie E i n n a h  m e n der G em einde an  
B odenzins fü r  die B ren n to rfg ew in n u n g  be­
trugen  in  K ronen :
1842 226-12 1876 72433 1894 67-58
1843 168'- 1877 66174 1895 5256
1844 12820 1878 57242 1896 32-32
1845 59110 1879 44234 1897 3-70
1846--1862 ? 1880 53934 1898 3-60
1863 31260 1881 29751 1899 1-08
1864 28182 1882 19227 1900 50-16
1865 299-86 1883 30480 1901 6932
1866 23240 1864 297-99 1902 2597
1867 483-68 1865 251-74 1903 1712
1868 58309 1836 16366 1904 1908
1869 699-11 1867 138-93 1905 4-20
1870 75303 1838 77-74 1906 —
1871 775.57 1883 8414 1907 14-86
1672 65646 1890 73-72 1908 29-40
1873 45616 1891 56-94 1909 18-27
1874 43566 1892 91-64 1910 26-28
1875 363-66 1893

1912
157-28

3606
1911 1566

T ie  Ja h re se in n a h m e  der S ta d t  a u s  den 
Torfstichen gibt keinen sicheren M aßstab  fü r 
die gewonnene T orfm enge, weil es außer dem 
Gemeindestiche zahlreiche P rivate Torfstiche

gab. Im m e rh in  geht au s  den Z ahlen  hervor, 
daß die B ren n to rfau sb eu te  sehr schwankte, 
w as besonders in  der V eränderlichkeit des 
K lim as und der B rennholzpreise seinen 
G ru n d  hat. A ls im  J a h r e  1872 die B a h n ­
lin ie  K om otau— K rim a— N eudorf und  1875 
die L in ie  K rim a— N endorf— Reitzenhain er­
öffnet w urde, ging die T o rfgew innung  rasch 
zurück, da T o rf m it B raunkohle den W ettbe­
werb nicht a u sh ä lt. Noch im J a h r e  1000 ko­
stete 1 q B raunkohle  in  S ebastian sberg  96 d 
und beiläu fig  ebensoviel das Stechen und 
Trocknen von 1 c, T o rf. D a ru m  heizt die 
T o rfstreu fab rik  vorzugsweise m it B raunkohle. 
G egenw ärtig  w ird  n u r  an  der S üdgrenze des 
U rm oores von arm en  L euten wegen M angel 
an  B argeld  und geringer A rbeitsgelegenheit 
B re n n to rf  fü r den H ausbedarf gewonnen, 
wobei die Torfstecher dem U rm oor verschieden 
schnell an  den Leib rücken und den A b rau m  re­
gellos zurückwerfen, so daß eine W üstenei en t­
steht, deren A u sb re itu n g  erst seit G rü n d u n g  
der M oo rk u ltu rs ta tio n  durch Z iehen eines 
G renzg rabens fü r  die B ren n to rfg ew in n u n g  
E in h a lt  getan w urde. D er Rückgang der 
B ren n to rfg ew in n u n g  in  Folge b illiger B r a u n ­
kohle ist eine im  Erzgebirge allgem eine E r ­
scheinung an  den O rten , welche a n  der B a h n  
liegen, w ährend abseits des Schienenstranges 
vor wie nach T o rf  der gemeinste B re n n ­
stoff ist.

E s  w urde vom A nfang  an  S t i c h t  0  r f  
und K l i t s c h t  0  r f  (T re tto rs  oder K netto rf) 
neben e inander gewonnen, indem  die b illigere 
H erstellung durch Stechen m it dem Torfm esser 
übera ll dort Platz g riff, wo T o rf nicht bröckelig 
oder holzreich w ar, w ährend im  holzreichen 
M o o r der T o rf  notw endiger Weise gegraben, 
u n te r  Wasserzusatz geknetet (getreten), in  F o r ­
m en „geklitscht" und  gleich den Lehmziegeln 
gewonnen w urde, w as zw ar einen festeren, leich­
te r trocknenden T o rf  gibt, aber die H erstellung
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verteuert. Auch M a f c h i n e n t o r f  oder 
P r e ß t o r f  w urde kurze Z eit hindurck, ge­
w onnen, indem  die Torfstreuw erke im  J a h re  
1894 eine P reß torfm afch ine, S ystem  S tü tzte  
in  L auenbu rg , kauften und  sie m it der in  der 
T o rfstreu fab rik  aufgestellten Lokomobile in  
B etrieb  setzten. E s  m ußte hiebei der R oh to rf 
zur F ab rik  geschafft werden, w as u n w ir t­
schaftlich ist, w eshalb die P reß to rshers te llung  
wieder -ausgegeben wurde. N u r  w ährend des 
praktischen M oorkurses w ird die Torspresse den 
K ursbesuchern vorgeführt und in B etrieb  ge- 
fetzet.

D ie T orfstreugew innung  begann 1891. 
H err A lb in  S c h r a m m  in  P ra g  erw arb in 
diesem J a h r e  u n te r  der F irm a  „B  ö h m i s cb e 
T  o r  f i n  d u  st r  i e" von der S ta d t  S e b a ­
stiansberg  d as  A btorfungsrecht fü r T o rfs treu ­
gew innung, löste aber das V e rh ä ltn is  noch vor 
A ufstellung der Torfstreum aschine, w orauf sein 
W erkm eister, H err  E m il G r a f  1892 eine G e­
nossenschaft m it beschränkter H aftung  g rü n ­
dete, die den V ertrag  m it der S ta d t  erneuerte. 
D ie  S atzungen  der „ T o r f w e r k  S e b a  
s t i a n s b e r g  G . m. b. H ." w urden am  31. 
J u l i  1892 bestätigt. O b m an n  u. Geschäftslei­
ter ist seit der G rü n d u n g  H err B ürgerm eister 
S ieg m u n d  G r o ß .  Gegenstand des U n te r­
nehm ens ist die V erw ertung  der M o o rlaaer 
durch G ew innung , V erarb e itu n g  und V erkauf 
der d a ra u s  gewonnenen P roduk te  a u f  gem ein­
schaftliche Rechnung. B ish e r  wurde ineist n u r  
T o rfstreu  gewonnen, höchstens a u s n a h m s­
weise B re n n to rf  u . zw. bei H erstellung der 
G räben , welche nach B eseitigung des S t r e u ­
to rfs  in  den B re n n to rf  einschneiden. D ie Ge­
nossenschaft zählte bei der G rü n d u n g  71 M it ­
glieder m it 153 G eschäftsanteilen ä 100 K. 
I m  J a h r e  1900 w aren  noch 61 M itg lieder m it 
110 A nteilen  und 1912 40 M itg lieder m it 100 
A nteilen. D a  die HebaN kansbenFen 7 o n /-  
u-en/re ckr'e ens/e T o n /N n eu F en o ^e /rse /ra /'/ 
O es/em  eko/rs sind, erfreu ten  sie sich bei der 
G rü n d u n g  widkfamer F ö rd e ru n g  durch S ta a t  
u .L an d .D ieT o rfw erk e  zahlen d e rS ta d t  einen 
jährlichen G r u n d z i  n s u. sind verpflichtet,

nach E n tfe rn u n g  des M o o s to rfs  den Boden 
eingeebnet innerhalb  0 J a h re n  der S ta d t  m s 
volle E igen tum  zurückzugeben. F ü r  S tre n -  
zwecke w urden innerha lb  20 J a h re n  17 d a  ab- 
getorft. Nach den Verm essungen des H errn  
I n g .  K and. S ep p  D i t t r i c h  sind im  G e­
meindebesitz noch 34 da  u n b erü h rte s  S tre n -  
to rfm oor. A n B odenzins*) fü r die T o rfs treu ­
gew innung w urden b isher der S ta d t  entrichtet: 

1893— 1906 jährlich 400 I < ^ 5 6 0 0  I< 
1907— 1910 1000 ^ 4 0 0 0
1911 2000
1912 1400

D ie T orfstreu  von S eb astian sb erg  en /- 
cken llöc/rN en  /In/onckenunA en, rncke/n 

n u n  /re/ken, lr/menun/ZeNen, M n t/en en  4/ooL- 
/07/ve/'M 'bek'/6/mk>ck,der in  e iner M ächtigkeit 
von i/2 — 21/2 in  ansteht. Alle üb rigen  T o rf­
fabriken Oesterreichs haben infolge günstiger 
klimatischer V erhältnisse einen stärker v e rro t­
teten, d arum  dünkleren T o rf. D ie H au p t­
schwierigkeit der S treu to rfh e rs te llu n g  in S e ­
bastiansberg  liegt in  der T r o c k n u n g  des 
Hellen M o o s to rfs . I n  besonders feuchten J a h re n  
w ird  nicht e in m al B re n n to rf , der e inm al über­
krustet, nicht so leicht w ieder Wasser au fn im m t, 
hinlänglich trocken; S tre u to r f  au f d as  Trocken ­
feld gelegt, überhaup t nicht. I m  Niederschlags 
reichen Erzgebirge haben sich daher schon frü h ­
zeitig Trackengerüste eingebürgert, die zuerst 
a u s  einem  L a t t e n r o s t  bestanden, auf 
welchem die T orfsoden in  etw a 1 m  E n tfe r­
nung  vom feuchten M oorboden leicht trocknen. 
Diese einfachste Horde w ird  schon von H an s  
K arl C a r l o  Wi t z  1732 a ls  im  E rzgebirge 
üblich erw ähnt (eine A bbildung a u s  1781 s. 
in  der „O esterr. M oorzeitschrift" 1910, S .  7) 
und ist in  Hirschenstand b is  heute noch in  Ge- 
Gebrauch.

Or'e //äo/re/'l'A e //oncke, wie sie sich 
allm ählich in  den verschiedenen E rgeb irgs-

*) Im nahen R e i t z e n h a i n  jenseits der 
Reichsgrenze wurde von der Firma R u d o l p h  
u. Co. in Annaberg das Abtorfungsrecht des dortigen 
Moosmoores vom sächsischen Staat erworben und 
für jeden abgetorften Im 400 Mk. gezahlt.
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m ooren einbürgerte , en/kr/rn in  ̂ eüas/r'ansbe/'A  
ckr'e ^u-ee/cm ässrA s/e Uusbr'/ckunA rrnck Ven- 
u-e/rckun^so daß sie seit den V eröffentlichun­
gen des B erich tersta tte rs auch in  anderen  
M oorgegenden des I n -  und A u slan d es E in ­
gang gefunden hat.

D er Aufschwung der T orfstreugew innung  
in  S ebastian sberg  geht a u s  folgender Ueber­
sicht hervor:

1898: 1000 H orden, 600 ,m Geleise, 6 
T orfabsuhrw agen , E rzeugung  2,100.000 Z ie ­
gel, 6823 B allen .

1912: 1200 H orden, 4000 rn  Geleise, 9 
T o rfab fuh rw agen , E rzeugung  3,200.000 Z ie ­
gel, 12.130 B allen .

D ie Moorkultur ist in  S ebastian sberg  
wahrscheinlich so a lt wie die B ren n to rfg ew in ­
nung , u n d  zw ar w urde vorzugsweise das ab- 
getorfte M oor in  F u tte r-  und S treuw iesen  ver­
w andelt, doch gibt es auch T eile d e s u u a b g  e- 
t o r f t e n  M o o r e s ,  deren Oberfläche in  
W iesen (selten inAecker) k u ltiv iert w urde. I m  
letzteren F a l l  w urden  die O berflächen-Pflan- 
zen des U rm oores durch A bbrennen im  F rü h ­
jah r  beseitigt, der Boden entwässert, eingeeb­
net und etw a 1 dm  hoch m it Erdreich von a n ­
stehenden H ügeln oder m it S tra ß e n a b ra u m  
überkarrt, w o rau f sich nach e inm aliger D ü n ­
gung von selbst P fla n zen , w enn auch nicht die 
besten einstellen (Drahtschm iele, Rotschwingel, 
B ü rstlin g ). B ei A nw endung einer S a m e n ­
mischung und alljährlicher, w enn auch schwa­
cher D üngung , können nach den Versuchen oer 
M oorku ltu rsta tio n  bei gleicher Bodenbehano- 
luna Höchsterträge erzielt werden.

D ie K u ltu r  des a b g e t o r f t e n  M  o o- 
re s  (Leegm oores) erfolgt seit a lte rsh e r  im  
Erzgebirge (wie in  anderen  T e ilen  O ester­
reichs) in  der Weise, daß der bei der A btor- 
fung unbenützbare T o rf (Oberflächen-Rasen, 
au sg ew in te rte r  B re n n to rf  und Heller S t r e u ­
to rf) eingeebnet w ird, und die vorhandenen 
G räben  eine V ertie fung  erfahren . Auch in 
diesem F a lle  w ird meist (w enn auch nicht im ­
m er) Erdreich aufgefahren , e inm al gedüngt

und  die F lu r  m it H afer, seltener Roggen, be­
säet. Nach der E rn te  w ird die Brache sich selbst 
überlassen und  ist ohne S a a t  in  einem  J a h r  
vollständig berast, wobei anfänglich die e in ­
jäh rigen  A ckerunkräuter vorwiegen, sich aber 
bald  verlie ren  und den au sd au ern d en  W iesen­
fu tte rp flanzen  und U n kräu te rn  den P la b  r ä u ­
m en. J e  nach der Bodenfeuchtigkeit und D ü n ­
gung ist der E r tra g  in  M enge und G üte  ver­
schieden. D er H aup tfeh ler dieser sonst richtig 
eingeleiteten W iesenanlegung ist, daß fü r  die 
B eg rü n u n g  keine zweckmäßige S a m e n ­
mischung. sondern höchstens H eublum en oder 
einzelne G ra sa r te n  (nicht M ischungen) V er­
w endung finden. D ie D üngung  ließ und läß t 
noch sehr viel zu wünschen übrig .

W as die A e c k e r  au f unabgeto rftem  wie 
agetorftem  M o o r anbelangt, so w ird  seit a l­
te rsh e r im  Erzgebirge auf M oor n u r  H afer 
und  Roggen, selten K artoffel, gebaut. Alle 
diese Feldfrüchte verlohnen wegen des rauhen  
K lim a s  nicht, wie die Versuche seitens der 
M o o rk u ltu rs ta tio n  unzw eihelhaft ergeben 
haben. D a s  A u sm aß  der M oorku ltu ren  und 
O edungen im  J a h r e  1900 w ar nach m einen 
E rhebungen :

60-18 Im U rm oor und Leegmoor ohne 
jede Nutzung,

37-34 d a  in  S treuw iesen  und F u t te r ­
wiesen um gew andeltes M oosm oor und  Leeg­
m oor. Vom  U rm oor gehören 1-07 Im 6 P r i ­
vaten , von den M oorw iesen 16-66 Im 33 P r i ­
vaten. B is  zur G rü n d u n g  der M o o rk u ltu r­
sta tion  w aren  vom städtischen G ru n d  20-69 Im 
abgetorft und zu r N iedstreugew innung in 
V erw endung oder wüst.

S e i t  der G rü n d u n g  der M o o rk u ltu r­
sta tion  gehören die E rtrü g e  der ku ltiv ierten  
F lu re n  nach 6 J a h re n  der Gem einde, die aber 
verpflichtet ist, die D üngung  nach den A nga- 
gaben des S ta t io n s le i te r s  auch w eiterh in  vo r­
zunehm en. D ie  Gelder, welche der S ta d t  a u s  
der V erpachtung der Nied- und F u tterw iesen  
au f M oor zufloßen, w aren :
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I( Iv
1880 170-40 1891 364-60 1902 180—
1881 194-40 1892 300— 1903 261-75
1882 207-55 1893 600— 1904 170-25
1883 165-60 1894 412-90 1905 224-60
1884 127-28 1895 239-50 1906 409—
1885 126-80 1896 312-80 1907 400-50
1886 242-80 1897 265-70 1908 438-80
1887 214-70 1898 370— 1909 486—
1888 267-80 1899 280— 1910 456-10
1889 230-60 1900 240— 1911 491-70
1890 252— 1901 200— 1912 676-26

M oorkurse. L rs ^u/rr /a / rn e  ^§97 es 
wecken r'm //ckancke noe/r r'm ^ us/ancke  /^unse 
2U/' t/n le n w e isu n y  rn ^7oo//rrck/un unck T 'o //-  
venw en/u /it/. I n  dem genannten  J a h r  h ielt 
der B erichterstatter einen einm onatlichen W ie­
senbaukurs in  S ebastian sberg  und schloß an  
denselben den H/oon/cuns an . Derselbe 
w urde am  29. und 30. A ugust 1897 obgehal­
ten und in  den folgenden J a h re n  u n te r  dem 
N am en „ Ö s t e r r e i c h i s c h e r  M o o r ­
k u r s * )  in  anderen  K ro n län d ern  w iederholt: 
1898 in  Niederösterreich (S chrem s), 1899 in  
S a lzb u rg , 1900 in  K ä rn ten  (K lag en fu rt), 1901 
in  Oberösterreich (A igen), 1902 in  V orarlberg  
(D o rn b irn ) , 1903 in  Ostböhm en (Deutsch- 
G abel), 1904 in  M äh ren  (Z w itta u ) , 1906 in  
S üdböhm en  (W allern ). D er L eh rp lan  fü r 
diese Kurse w urde vom k. k. Ackerbaumini- 
sterium  am  24. J u n i  1898 genehm igt und  dem 
B erichterstatter u ls  K u rs le ite r  die V ergü tung  
der B avauslagen  Zugesagt. S e i t  1902 werden 
die K urse vom Deutschösterr. M oorverein  ab­
gehalten, der h iefü r eine eigene S ta a ts u n te r ­
stützung erhält. D er Zweck der M oorkurse ist:

D ie  M oorbesitzer au f die M a n n ig fa ltig ­
keit der T orfverw endung und nam entlich auf 
jene V erw ertungsw eisen  aufm erksam  zu 
machen, welche voraussichtlich G ew inn  ver­
sprechen, andererseits vor A rbeiten  zu w arnen , 
die allem  Anscheine nach unlohnend (z. B .

*) Der Bericht über den 1. Moorkurs im 
„Deutschen Landwirt", Prag, 16. September 1897, 
der 2. Bericht erschien als eigene Broschüre des Be­
richterstatters 1898, den 3. Bericht enthalten die 
„Land- und forstw. Mitteilungen", Prag 1909, 
Nr. 20.

Auspressen des W assers a u s  T ors, Trockueu 
m it künstlicher W ärm e) oder Schw indel sind.

A ls geeignete O rte  kamen O rtschaften in 
Betracht, die, w as M o o r und T o rf  anbelang t, 
S eh en sw ertes  boten und  leicht m it der B ah n  
erreichbar w aren.

A ls günstigste Z eit w urde jene gewählt, 
in  welcher die M oore am  gangbarsten  sind und 
die L andw irte  am  ehesten abkom m en können, 
d. i. Ende S ep tem ber.

M it  den K ursen w ar jedesm al eine A u s­
stellung von M oorproben  und T orferzeug­
nissen verbunden. Gleichsam zur E rg än zu n g  
der L eh rm itte lsam m lung  w urden  vor jedem 
Kurse die E rzeuger von Torfm oschinen und 
T o rfw aren  aufgefordert, au f eigene Kosten 
auszustellen.

Am  Schlüsse des 1. M oorkurses faß ten  
die M oorinteressenten in  einei^vom  lan d w irt­
schaftlichen V ereine und der Genossenschaft 
„Torfw erke S eb astian sb e rg "  einberufenen 
V ersam m lung  folgende Beschlüsse:

1. A lljährlich wiederkehrende K urse über 
M oor- und T orfverw ertung , um  jene M o o r­
besitzer, welche an  die K u ltiv ie ru n g  oder V e r­
w endung der T orfm oore schreiten, zu belehren 
und um  fü r die bere its  rü h rig en  M o o rin te r ­
essenten M itte lpunk te  fü r gem einsam e A nge­
legenheiten zu schaffen.

2. Z usam m enstellung einer S a m m lu n g  
alles dessen, w as au f T o rf  und  M o o r Bezug 
hat, a ls  notw endigen Lehrbehelf fü r  den 
K u rs le ite r , zu dessen P flich ten  es gehört, den 
M oorinteressenten m it R a t  und  T a t u n e n t­
geltlich beizustehen.

3. G rü n d u n g  von M oorkultu r-V ersuchs­
sta tionen  in  moorreichen G egenden verschiede­
ner L agen, um  den M o o rw irten  V orb ilder zu 
schassen, welche sie ohne verlustbringende V er­
suche n u r  nachzuahm en brauchen. H erbeizie­
hung von K u ltu rin g e n ie u ren  und  W iesenbau­
m eistern zu diesem Zwecke.

4. G rü n d u n g  je eines deutschen, tschechi­
schen, polnischen und  slowenischen M o o rv er­
e in s zu r H ebung der M o o rk u ltu r und T o rf­
verw ertung  und gem einsam es V orgehen der



— 6

L eitungen  dieser V ereine in  allgem einen A n ­
gelegenheiten.

o. E m pfeh lung  und V erb re itung  geeig­
neter S chriften  über M o o rk u ltu r und T o rs­
verw ertung , häufiges Einrückenlafsen von B e­
richten in  die T ngesb lä tte r und die lan d w irt­
schaftlichen Z eitungen , alljährlich m indestens 
einm alige H erausgabe je eines Berichtes sei­
ten s der M oorvereine.

6. A nregung  und Unterstützung von W as­
sergenossenschaften Zur E ntw ässerung der 
M oore und G rü n d u n g  von Torfstreugenos- 
senschasten an  geeigneten Plätzen zur A btor- 
fung der M oore, um  den O rtsb ed a rf  an  S tre u  
zu decken.

7. E rleichterung des K alisalzbezuges.
8. Herabsetzung der Frachtsätze fü r T o rf  

und D ünger.
9. A llgem eine E in fü h ru n g  der T orfstreu- 

und M ullverw endung  vorerst in  Ortschaften, 
in  welchen T o rf  gewonnen w ird.

10. T orfm ullverw endung  in  den öffen t­
lichen G ebäuden: K asernen, K rankenhäusern , 
Schulen, Gerichtsgebüuden, erst probeweise, 
dann  allgem ein im  V erordnungsw ege.

Vorstehende Leitsätze w urden m it u n ­
wesentlichen A enderungen von den T o rf in te r ­
essenten des 2. und 3. M oorkurses angenom ­
m en, w orauf sie cke/DelUsc/iö'Ne/Ter'e/rrse/re 
M oo/menekn /kre/U se/rnu/' sek/ren Leskne- 

/n a e /r /e  und u n te r  ausführlicher B e­
gründung  in  einer De n k s c h r i f t  im  Dezem ber 
1900 den beiden H äusern  des R eichsrates und 
der k. k. R eg ierung  un terb re ite te . I n  der 
Denkschrift ist entsprechend den S a lzb u rg e r  
Beschlüssen der G rü n d u n g  von M o o r -  
M  u  st e r f e l d e r  n und - W i e s e n  das 
W ort geredet, um  die in  der M oorku ltu r- 
f ta tion  bew ährten  K u ltu rv e rfah ren  in  zahl­
reichen Beispielen den L an d w irten  vor A ugen 
zu führen , fe rner w ird nach bayrischem und 
preußischem M uster eine R e i c h s m o o r -  
v e r  s u ch s  a n s t a  l t*) und  ein M o o  r-

*) Gegründet als Abteilung für Moorkultur und 
Torfverwertung der Landwirtsch.-chemischen Ver­
suchsstation in Wien 1901.

b e i r a t  beim k. k. A ckerbaum inisterium  em p­
fohlen, der a ls  ständiges K u ra to riu m  aller 
das M oorw esen pflegenden E inrich tungen  und 
der staatlichen M aßnahm en  zur F ö rd e ru n g  
des M oorw esens dienen sollte.

D ie  A nregungen der M oorinteressenten 
und des Deutschösterreichischen M oorvere in s 
w urden, wie a u s  der nachstehenden D arste l­
lung hervorgeht, zum allergröß ten  T eil durch­
gesetzt, obwohl einflußreiche Kreise dagegen 
arbeite ten . N u r  die T orfm ullverw endung  zu 
S tadtreinigungszw ecken und die G rü n d u n g  
eines M o o rb e ira ts  beim k. k. Ackerbaum iai- 
sterium  ist b isher nicht gelungen. T ie  A uf­
gaben des M o orbe ira tes w erden in  der D enk­
schrift wie folgt angegeben:

1. B egutachtung aller F ra g en , welche das 
M oorwesen des Reiches betreffen;

2. E ntgegennahm e der Berichte des k. k. 
M oorku ltu rinspek to rs, des V orstandes der 
M oorversuchsanstalt, der L eiter der M oorku l­
tu rs ta tio n en  und der M oorkurse;

3. G enehm igung der Voranschläge und 
des A rb e itsP ro g ram m es der genannten , dem 
M oorw esen dienenden E in rich tungen ;

ck. V eröffentlichung der S itzungsP ro to ­
kolle und der dem M oorbeira te  vorgelegter! 
Berichte und M oorau fnahm en .

D ie österreichischen M oorkurse fanden, 
wie nachfolgende S ta tis tik  des Besuches ergibt, 
im J n la n d e  wie im  A uslande  A nklang und 
der U m stand, daß sie alljährlich  in  einem  a n ­
deren K ronlande abgehalten w urden, trug  
nicht unwesentlich dazu bei, die breite O effent- 
lichkei fü r  d as  M oorw esen zu interessieren. 
B a ld  stellte sich die Notw endigkeit h e rau s, m it 
der theoretischen auch eine praktische U n te r­
w eisung der K urste ilnehm er zu verbinden, und 
da die M oo rk u ltu rs ta tio n  S ebastian sberg  schon 
im  J a h re  1906 des S ehensw erten  genug bot, 
so w urden  vom 10. K u rs ja h r  an  alljährlich 
p r a k t i s c h e  M o o r k u r s e  in  S e b a s tia n s ­
berg abgehalten.

W aren  b is  dahin alle das M oorw esen be­
treffenden F ra g en  an  der H and der großen 
M oorsam m lung  erk lärt worden, so sollte
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n u n  die praktische A u sfü h ru n g  dazu kommen 
und den Lehrstoff befestigen.

J e n e  der H erren  K urste ilnehm er, welche 
sich w eiter au sb ilden  wollen, müssen a lle rd ings 
außer der K u rsd au e r längere Z eit in  S e b a ­
stiansberg  bleiben und nam entlich im  F rü h ­
jah re  bei der A nlegung von Wiesen au f M oor 
m indestens durch 14 T age m ita rb e iten , in  der 
Torfstecherei und T orfstreuerzeugung  ebenso 
längere Z e it m it tä tig  sein, fe rner in  einem 
vom K u rs le ite r  n am h aft gemachten B re n n ­
torfw erke arbeiten , d an n  m ehrere sehenswerte 
M oore besuchen und schließlich w ährend des 
W in te rs  einen M o n a t in  S ta a b  an  der H and 
der S a m m lu n g  u n d  Bücherei die einschlägigen 
Werke studieren.

D arnach ist also der M o o rk u rs  ein  te il­
weiser Ersatz der Torfschule, wie dieselbe z u r­
zeit iu Schweden, nicht aber in  Deutschland 
besteht.

F ü r  die erste E in fü h ru n g  in  die T o rf­
p ra x is  genügen acht Tage, und diejenigen H er­
ren  K urste ilnehm er, welche schon E rfah ru n g e n  
im  Torfw esen besitzen, w as m eistens der F a ll  
ist, lernen  w ährend dieser kurzen Z eit so viel, 
um  den T orfbetrieb  in  der H eim at praktisch 
um zuändern .

Z u r  A usgestaltung  des K urses w ar eine 
V ervollständigung des I n v e n ta r s  der M oor- 
ku ltu rsta tion  und  wegen der nötigen  A rb e its ­
te ilung  außer dem K u rs le ite r  die M itw irk u n g  
dreier w eiterer L ehrkräfte nötig.

A ls solche w aren  tä tig : W iesenbaum eister 
W. v. Eschwege, N evierförster H aas  und  T o rf­
w erksleiter H urka.

D a s  P ro g ra m m  fand die G enehm igung 
des hohen k. k. A ckerbaum inisterium s, welches 
in  dankensw erter Weise 1200 I< zur V ervoll­
ständigung des I n v e n ta r s  der S ta t io n  bewil­
ligte, fe rner 400 I< jährlich zu S tip en d ien  
dü rftig e r Kursbesucher.

A ußer den theoretischen „Oesterreichischen 
M oorkursen" (1897— 1906) und  den „ P ra k ­
tischen M oovkursen" (seit 1906 b is  heute) 
w urden vom B erichterstatter von 1899 an  auch 
sogenannte „ O e r t l i c h e  M o o r k u r s e "  
abgehalten. I h r e  A ufgabe ist:

Begehung der M oore einer G em einde in  
B egleitung von O rtskund igen , E in tra g u n g  
der M oore in  die K atas tra lk arte  und B estim ­
m ung  des G rö ß en au sm aß es und der Besitzer, 
schließlich ein allgem ein zugänglicher V o rtrag  
über die Beschaffenheit und geeignetste V er­
w endung der aufgenom m enen M oore und 
nachträgliche E rs ta ttu n g  eines schriftlichen 
G utachtens u n te r  B eilage e iner K arte  und 
eines Verzeichnisses der Besitzer der M oore.

Solche Kurse fanden s ta tt in :  H urkau
und  Z ahradka  in  W estböhmen, Jo h a n n isb e rg  
im  Jfergeb irge , Schwarzbach im  B öhm er­
walde, P la t te n  im  E rzgebirge u. a. O.

D ie  in  S eb astian sb erg  eingeführten  
M oorkurse fanden bald N a c h a h m u n g :  
i m I n l a n d e  durch D r . Bersch, dessen Kurse 
a lle rd ings in  der R egel n u r  einen T ag  
dauern , im  A u s  l a n d e  durch die I n ­
stitu te zur F ö rd e ru n g  der M o o rk u ltu r in  
B ayern , P re u ß en , Schweden, N orw egen und 
R u ß land .
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Uebersicht des Besuches der Kurse nach Berufsarten.
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1. Sebastiansberg 1897 99 6 32 7 18 9 2 11 13 1
2. Schreins N.°ö. . 1898 102 14 16 6 10 5 2 2 22 2 3 7 10 3
3. Salzburg 1899 88 8 42 5 3 4 6 - 8 — — — 8 4
4. Klagenfurt 1900 71 3 20 9 3 3 5 1 22 — — — 5 —
5. Aigen O.-ö. 1901 72 8 19 4 8 6 9 1 10 2 1 — 4 —
6. Dornbirn 1902 51 8 18 2 5 4 11 2 4 — — — 5 —
7. Deutsch-Gabel 1903 67 2 31 1 16 4 3 - 4 1 — 2 3 —
8. Zwittau, M ähren. . 1904 52 1 26 3 7 — 2 3 8 — — 2 -
9. Wallern, Böhmen . 1905 151 11 52 8 11 7 6 1 17 — 9 4 7 18

Sum m e. 761 61 256 45 81 42 46 10 106 5 26 14 44 25

1. 1906
!

28 11 8 3 2 4
2. 1907 23 3 2 3 1 — — 3 4 2 3 1 1 —

Prakt i sche  Kurse 3- 1908 25 2 6 5 — — — 1 5 2 3 — 1 —
in Sebastiansberg. 1909 20 2 2 — — 2 — 5 3 5 1 — —
(Dauer 8 Tage.) 5- 1910 20 1 1 3 — — 2 1 6 3 3 — — —

6. 1911 31 1 6 1 — — 1 — 4 10 8 — — —
7. 1912 36 2 2 4 — 2 4 — 2 16 4 — -

Sum m e. 183 22 27 19 1 — 7 11 28 22 38 6 2 —

Moorkulturstation Sebastiansberg. I m
J a h r e  1892 w urde seitens des L au d esk u ltu r­
ra tsd e leg ie rten  D r . G. S c h r e i n e r  die 
G rü n d u n g  einer M oorversuchsanstalt em pfoh­
len und  ein dahingehender A n trag  vom L a n ­
d esk u ltu rra te  fü r  B öhm en auch angenom m en. 
Ueber den geeigneten S ta n d o r t  sollten E rk u n ­
digungen eingezogen werden. 1895 besuchten 
über E in lad u n g  der Gem einde S e b a s tia n s ­
berg die H erren  P ro f . D r. S i t e u s k  ^* ) an s  
T abor und In g e n ie u r  B r e c h l e r ,  R it te r  von 
Troskow ih, d as  S ebastian sberger M oor und 
erk lärten  es fü r  die G rü n d u n g  einer M o o r­
ku ltu rs ta tion  nach dem M uster von R uduik**)

*) Derselbe hat gelegentlich der Herausgabe 
seines Buches über die Torfmoore Böhmens 1890 das 
Sebastiansberger Moor begangen und dem Bürgcr- 
meisteramte auf Wunsch auch ein schriftliches Gut­
achten abgegeben.

**) Die Moorkulturstation N u d n i k  im polni­
schen Teil Galiziens wurde 1891 gegründet. Zur Zeit

und Laibach**) a ls  geeignet. I m  gleichen 
J a h r  kam der Verfasser ebenfalls im  A uftrage  
des L an d esk u ltu rra te s  uach S ebastian sberg  
und vere inbarte  m it H e rrn  B ürgerm eister 
S ieg . G r o ß  die behufs G rü n d u n g  der M o o r­
ku ltu rs ta tion  zu un ternehm enden  S chritte . I m  
Herbst 1896 w urde zunächst in  der n u n m eh ri­
gen A bteilung 1 ein  T e il des M oores um ge­
brochen und 1897 teilweise m it H afer bebaut, 
te ils  m it einer W iesensam enm ischuug versehe?..

F ü r  diese vom B erich tersta tter angelegte 
erste M o o rk u ltu r bew illigte der S ta a t  200 K . 
E ben fa lls  1897 w urde die nunm ehrige A btei­
lung 2 gelegentlich des vom B erichterstatter

der Gründung der Sebastiansberger Station 1899 
bestanden noch vier weitere Stationen, die jedoch den 
Charakter von Moorbeispielsanlagen hatten. Die 
Moorkulturstation in Lai bach wurde 1895 gegrün­
det. Schon! 1825 war daselbst im Karolinengrund 
eine Vcrsuchswirtschaft auf Moorboden entstanden, 
aber bald aufgegeben worden.
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abgehaltenen eim nonatlichen WiesenbaukurseK 
durch den W iesenbaum eister H e rrn  F ra n z  
Z i k a  au f K urskosten m it T o n röh ren  en t­
wässert. Am  15. S ep tem ber 1897 w urde h ie r­
au f von der S ta d t  S eb astian sb erg  eine E in ­
gabe an  d as  k. k. A ckerbaum inisterium  um  
G rün d u n g  einer M o o rk u ltu rs ta tio n  gemacht, 
und derselben ein G utachten des B erichterstat­
te rs  beigelegt, in  dem es heiß t:

H ebas/raus/ieu^  r's/ a /s  /I/oo/Nu/Zu/-- 
s /a //o /r  besoacke/s A ee/§ae/, denn

1. L iegt S ebastian sberg  an  der B ahn , 
das Torsw erk ist n u r  10 M in u te n  vou der 
S ta d t  en tfe rn t und  die in  Aussicht genom m e­
nen M o o rk u ltu ren  w ürden an  der Reichsstraße 
liegen, also leicht zugänglich sein, w as bei dem 
Um stande, daß die S ta t io n  durch die Besich­
tigung  ih re r K u ltu r  zu r N achahm ung aneifern  
soll, von größ ter B edeutung ist.

2. W ürden die M oorin teressenten  außer 
den M oorku ltu ren  auch die gesamte T o rfv e r­
w ertung  in  S eb astian sb erg  kennen lernen , in ­
dem von der Torfverw ertungsgenossenschaft 
T orfstreu , M u ll und  B re n n to rf  gewonnen 
w ird.

3. S in d  die T orfm oore  von S e b a s tia n s­
berg bezeichnend fü r die zahlreichen Hoch­
m oore der G renzgebirge B öhm ens, die säm t­
lich au f U rgestein au sru h en  und ähnliche kli­
matische V erhältnisse aufweisen, so daß die 
Ergebnisse der S eb astian sb erg er M oorku l­
tu ren  u n m itte lb a r fü r andere M oore B öh­
m ens v e rw ertba r sind, w as leider nicht von 
den u n te r  anderen klimatischen V erhältnissen 
stehenden galizischen und norddeutschen M o o r­
ku ltu rsta tionen  gilt, da fü r das Gedeihen der 
P fla n zen  d a s  K lim a wichtiger a ls  die Beschaf­
fenheit des B odens ist.

4. W ürde eine M oorku ltu rsta tio n  in  S e ­
bastiansberg  durch das gute V orbild  zur U m ­
w andlung  der fast n u r  S tr e u  liefernden 
W iesen in  gute F u tterw iesen  führen  und der 
a rm en  viehzuchttreibenden B evölkerung a u f­
helfen, denn wie der derzeitige k. k. L an d es­
kulturinspektor H e rr  R itte r  v. Brechler im  
J a h r e  1895 im  G utachten äußerte, „ist wegen

der örtlichen V erhältnisse, des K lim as  und  des 
B odens die K u ltu r  der T orfw iesen dringend 
geboten, um  die Viehzucht, den einzigen r e n ­
tab len  E rw erbszw eig  der S ebastian sberger 
B evölkerung, zu heben."

6. I s t  d as  abzutorfende und  zu m elio rie­
rende T o rfm o o r hinlänglich groß, so daß eine 
ständige E in rich tung  geschaffen w erden kann. 
T e r  S ta d t  alle in  gehören vom M oore 79-80 Im 
m it e iner Torfm ächtigkeit b is  zu 8 m . Durch 
die K u ltiv ie ru n g  dieses M oores, d as  trotz der 
riesigen A usdehnung  im  Grundbuche n u r  m it 
einem  R e in e rträg e  von 122 fl. 48 kr. einge­
trag en  ist, w ürde einer a rm en  Gem einde a u f­
geholfen.

W as den A rb e itsp lan  der S ta t io n  a n ­
belangt, äußerte  sich der B erichterstatter da­
h in , daß es bei dem rauhen  K lim a  von S e b a ­
stiansberg  selbstverständlich sei, daß sich die 
Versuche g rö ß ten te ils  au f W iesen- und W ald ­
ku ltu ren  beschränken. D ie  H erstellung eines 
.K ulturbodens mache jedoch auch den A nbau  
ein iger w iderstandsfäh iger Ackergewächse n o t­
wendig. B ei Acker- wie W iesenpflanzen handle 
es sich vorerst um  die E rp ro b u n g  ih res Gedei­
hens au f dem G ebirgsm oore und zu dem B e­
hufe w ären  erst Gartenversuche im  K leinen 
anzustellen. Bezüglich der K u ltu ren  dürfe fe r­
ner nicht übersehen werden, daß der E r tra g  
m it den aufgew andten  Kosten im  E ink lang  
stehen müsse, sollen die Versuche zu r Nachah­
m ung aneifern . A us diesem G runde sei vor 
kostspieligen Bodenverbesserungen zu w a rn en ; 
dazu w ürde die Rimpausche D am m k u ltu r ge­
hören, die höchstens auf kleinen Flurstücken 
versucht w erden m ag. B ei der E inschränkung 
des Ackerbaues, der in  S eb astian sb erg  auch 
aus den besten Böden nicht erträglich ist, leider 
aber a u s  a lte r  G ew ohnheit noch im m er viel 
betrieben w ird, müsse dem W iesenbaue die 
größte A ufm erksam keit gewidmet und  auch der 
S treubeschaffung näher getreten werden. 
A ußer m it ausgesprochenen landw irtschaft­
lichen F ra g e n  hätte  sich die S ta t io n  noch n a ­
tu rgem äß  zu befassen: m it der E rp ro b u n g  der 
besten Torfstechgeräte, Torftrockenvorrichtnn-
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gen, der besten B o d e n b ea rb e itu n g sg e rä te  und 
m it der T orfuntersuchung fü r landw irtschaft­
liche und  technische Zwecke.

I m  Kostenvoranfchlage w urden 2800 fl. 
a ls  notw endig erachtet, und zw ar w äre die eine 
H älfte  vom L ande, die andere vom Reiche 
au fzub ringen  gewesen, gerade so wie d am a ls  
die galizischen M oorku ltu rsta tionen  4400 fl. 
vom Reiche und  eben so viel vom L ande beige­
steuert erh ielten .

In fo lg e  der E ingabe besichtigte H err M i­
n is te r ia lra t D r. M eiß l (d am als  D irek to r 
der k. k. landwirtschaftlich-chemischen Versuchs­
an s ta lt in  W ien) am  21. und 22. Oktober 1897 
d as  S eb astian sb erg er M oor.

I n  Folge seines G utachtens w urde laur 
M in isteria lerlass vom 3. M ürz  1898 der V o r­
schlag des B erich tersta tters a ls  zu weit a u s ­
greifend erachtet und  eine neue V orlage ge­
fordert, h ingegen w urde die G eneig theit a u s ­
gesprochen, auch im  B öhm erw alde und R ie ­
sengebirge M oorku ltu rsta tionen  zu gründen. 
D e r  abgeänderte A rb e itsp lan  w urde vom B e­
richterstatter am  22. A p ril 1898 vorgelegt. 
D a r in  sind die A ufgaben der S ta t io n  wie 
folgt festgelegt:

1. A nlegung eines V e r s u c h s  g a r -  
t e n s , der alle jene P fla n zen  en thalten  soll, 
welche in  den B erglagen voraussichtlich gedei­
hen, also besonders F u tte rp flan zen . D er ver­
suchsweise A nbau  ein iger w eniger Acker- 
Pflanzen habe festzustellen, welche Feldfrüchte 
a llen fa lls  fü r das G ebirge in Betracht kämen.

2. K u l t i v i e r u n g  der bere its  a b -  
g e t o r f t e n  Fläche, die erst eingeebnet und 
entwässert werden m uß. M it der Planlosen 
A bto rfung  des M oores m uß eingehalten und 
seitens der T orfw erke müssen in  H inkunst e in ­
geebnete F lu re n  übergeben werden.

3. T e n  L a n d w i r t e n  ist bei der K u l­
tiv ie ru n g  der M oore u n d i e H a n d z u  g e - 
H e u  durch Ratschläge sowie Ueberlassung 
von D ü n g er und S äm ere ien .

4. A ufgabe der S ta t io n  ist es auch, die 
T o r f a r t e n  nach ih ren  Eigenschaften und

ih re r V erw endbarkeit in landwirtschaftlicher 
und technischer Beziehung z u  p r ü f e n .

6. M  o o r  b e i s p i e l s  a u  l a g e n sollen 
auch in  anderen  Gegenden B öhm ens aus 
G ru n d  der E rfah ru n g e n  der S eb astian sb erg er 
S ta t io n  gegründet und vom S t a a t  unterstützt 
werden, zunächst im  E rzgebirge und  B öh­
m erw ald.

I n  der M oorku ltu rsta tio n  soll erprobt 
w erden: T ie  geeignetste, billigste A rt der E n t­
wässerung, B odenbearbeitung, D ün g u n g  und 
die zweckmäßigste A usw ah l der P fla n zen  vor­
erst fü r S ebastian sberg , d ann  aber auch fü r 
ähnlich zusammengesetzte u nd  gelegene M oore, 
dam it sie möglichst bald und nutzbringend 
verwendet werden können.

I n  S ebastian sberg  sollen die Besucher 
sehen:

а) Zweckmäßige E ntw ässerung und W as­
serstauung;

d) zweckentsprechende B odenbearbeitung 
u nd  die hierzu erforderlichen G erä te ;

c) das Gedeihen der K u ltu rp flan zen  u n ­
ter den verschiedenen V orbed ingungen;

б) die fü r höhere Lagen geeigneten V er­
fahren  zum Torfstechen und Trocknen;

e) H erstellung und  V erw endung von 
T orfstreu  und  M u ll;

f) verschiedene V erw endungsw eisen des 
M oostofes.

D ie H a u p t a u f g a b e  des S ta t io n s ­
le ite rs  ist es, zu p rü fen , ob und  m it welchen 
A enderungen die ander o r ts  gemachten E rfa h ­
rungen  in  S eb astian sb erg  zu verw erten sind.

Am  24. J u n i  1898 w urde von S e ite  des 
k. k. A ckerbaum inisterium s die G rü n d u n g  der 
S ta t io n  u n te r  der L eitung  des B erichterstat­
te rs  beschlossen, 600 fl. fü r die M o o rk u ltu r­
sta tion  in  S ebastian sberg , 200 fl. fü r  U n te r­
stützung der M o o rw irte  und 100 fl. fü r (ö r t­
liche) M oorkurse bew illigt. V om  Laude w u r­
den am  20. J u l i  die gleichen B eträge gewid­
m et, aber vorerst n u r  fü r ein J a h r .  T a  beide 
E rled igungen  erst im  O ktober nach S eöa- 
stiansberg  gelangten, konnte m it den A rbei­
ten erst im  A p ril 1899 begonnen werden.
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D ie is t ckre ä /le s te  iU oo/-
/ru //u /'5 /aU o /i ruO eutse/rös/e /'/'e r'c /r und  be­
steht also seit 1899. 6 J a h r e  später w urde
eine zweite in  A dm ont, S te ie rm a rk , u n te r  
dem N am en  „M oorw irtschaft der Landwirtsch. 
chem. V ersuchsstation in  W ien" gegründet. S ie  
w urde m it reichen M itte ln  ausgestatte t und 
erh ielt von A nfang  an  ein W ohn- und W ir t­
schaftsgebäude nebst ständigem  D ienstperso­
na l, w ährend die S ebastian sberger S ta tio n  
m it den bescheidensten M itte ln  arbeite t und 
b isher keine selbständige W irtschaft und b is  
zum J a h re  1910 auch kein G ebäude besaß. V or 
dieser Z eit gestattete die Torfwerksgenossen- 
schast, daß in  ihrem  Fabriksgebäude eine 
K anzlei eingerichtet w urde und  stellte die nö­
tige Z ah l der A rbeiter zur V erfügung.

Ueber die K u ltu ren  w urde ein Z et­
telkatalog a u s  K arto n p ap ie r angelegt, in  dein 
fü r jede K u ltu rp flanze  und  fü r jede F lu r  ein 
eigenes B la tt  eingelegt ist, welches die Le­
bensgeschichte der P flan ze , beziehungsweise 
der K u ltu r  en thält. D er Z ette lkatalog  gestal­
tet ein schnelles A uffinden , ist leicht erw eiter­
ungsfäh ig , ermöglicht eine größere Uebersicht 
und seine A nlegung erfo rdert viel w eniger A r­
beit a ls  E in trag u n g en  in  ein Buch. D a s  T a ­
gebuch der S ta t io n  gibt kurz über den F o r t ­
gang der A rbeiten , das Lohnverzeichnis h in ­
gegen über die Z ah l der A rbeitsstunden  und 
die gezahlten Löhne A uskunft, letztere sind 
überdies in  einer eigenen Z usam m enstellung 
nach den F lu re n  geordnet, so daß genau fest­
gestellt werden kann, w ieviel A rbeit und Geld 
jede F lu r  gekostet hat.

M it der Besitzerin des M oores, der S ta d t  
S ebastian sberg , wurde folgender V ertrag  ge­
schlossen:

„1. D ie  S tad tgem einde  überläß t
der S ta t io n  die von den T o rfw er­
ken von S tre u to r f  befreiten, a ls  auch 
jene von den T orfw erken noch nicht in 
A n g riff genom m enen Hochmoorflächen u n en t­
geltlich zur A nlage von Aeckern, Wiesen und 
W ald u n te r  der B edingung , daß diese Flächen

der S tad tgem einde  S ebastian sberg  nach A b­
lau f von sechs J a h re n  (gerechnet vom B e­
ginne der K u ltiv ie ru n g  jeder F lu r )  ohne E n t­
gelt in  eigene V erw altung  übergehen; die S t a ­
tion  bedingt sich jedoch au s , daß die Verpach­
tu n g ^  und  V erkaufsbestim m ungen der 
G rundflächen wie der Erzeugnisse im  E in v e r­
ständnisse m it der S ta t io n  festgestellt werden. 
K u ltu r-  und  F o rs tg a rten  verbleiben au f die 
D au e r  des B estandes der S ta t io n  u n te r  der 
L eitung  derselben.

2. D ie Torswerke S ebastian sberg  werden 
verpflichtet, gem äß § 3 des P ach tvertrages die 
A b to rfung  des S tre u to r fe s , sowie die nörige 
E ntw ässerung nach den A ngaben der S ta t io n  
vornehm en zu lassen und die abgebauten F l ä ­
chen nicht der S tad tgem einde, sondern oer 
S ta t io n  laufend im  eingeebneten Z ustande zu 
überweisen.

D ie G räben , die den S tre u to r f  durch­
schneiden, sind au f Kosten der Torfw erke, jene, 
welche in  den d a ru n te r  liegenden B re n n n to rf  
geschnitten werden, sind a u f  Kosten der M o o r­
k u ltu rs ta tion  auszuheben".

I m  J a h r e  1900  fand im  L an d esk u ltu r­
ra te  in  P ra g  behufs Feststellung des A rb e its ­
p lan es der M oork u ltu rsta tio n  eine S itzung 
statt, an  der seitens des k. k. Ackerbauministe­
r iu m s  H err M in is te r ia lra t D r. M eiß l und 
H err k. k. M oorku ltu rinspek tor K oppens, von 
S e ite  des Landesausschusses H err G ras 
Schönborn teilnahm en. D ie großen Schwie­
rigkeiten, welche nam entlich in  den ersten I a h  
ren  dem A u sb au  der S eb astian sb erg er S t a ­
tion  entgegenstanden und die geringen M it­
tel, über die sie verfügt, machen es 
erklärlich, daß sie nicht d as  leisten 
konnte, w as beispielsweise die wohleinge­
richteten, bayrischen, preußischen, schwedischen, 
dänischen und finnländischen M oo rk u ltu rs ta ­
tionen durchzusetzen vermochten.

Ueber d as  W achstum  der S ta t io n  und 
über die in  den einzelnen J a h re n  zur V erfü ­
gung stehenden M itte l geben nachfolgende 
Uebersichten Aufschluß.
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Ausmaß der Moorkulturen in Ar.*)

Jahr
Aecker
und

Futter­
schläge

Gärten Futter­
wiesen

Streu­
wiesen

Auf­
forstung Summe

Unter der Leitung der 
Moorkulturstation
Privat-
Moor-

kulturen
(Sebastians­

berg)

Moor­
beispiels­
anlagen
(Deutsch­
böhmen)

1857 8 8 16
1899 — 10 62 5 77 — —
190S 59 20 88 10 40 217 — —
1901 49 22*** 132 32 140** 375 77 —
1902 25 26 188 37-5 34V 6165 212 321
1903 — 28-5 263 150 340 781-5 262 421
1904 — 37 293-5 150 340 820-5 302 916
1905 46 37 365 150 540 1138 302 1270
1906 285 37 408 160 626 1259 302 1345
1907 46-5 31-5 514 168 675 1427 400 2000
1908 16 39 556 310 740 1661 410 - 1 -
1909 14 59 560 310 740 1683 450
1910 — 49 612 310 740 1711 450
1911 — 49 642 310 740 1741 500
1912 — 49 715 320 >740 1824 520

*) I n  den Stationsberichten sind die entwässerten und eingeebneten Fluren der Kulturart bei­
gezählt, für die sie später dienen sollten, daher die abweichenden Zahlenangaben.

**) Die forstliche Abteilung war von 1901 an unter eigener Leitung und erhielt bis 1911 eine 
staatliche Unterstützung.

***) Vom Deutschösterr. Moorverein erhalten, da der Staat für die Versuchsgärten keine 
Mittel bewilligte.

f )  Durch Aufhören der Landesunterstützung konnten die Moorbeispielskulturen nicht mehr 
gegründet werden.

Die M ittel der Moorkulturstation in Kronen.

für Sebastiansberg
Beispiels­
anlagen

Jahr landw. Abt. forstl.
Abt. vom vom

A n m e r k u n g e n

Land Staat Staat Land Staat

1897 — 4004 4) Versuchswiese.
1899 — 1000 — — — 2) Das Land weist seit 1905 dem Landeskulturrate, D. S-, jähr-
1900 1000 1000 — — — lich 2600 L zu, von welchen die Landesunterstützung für die
1901 833 800 200 — — Moorkulturstation und alle anderen Auslagen für Moor-
1902 1167 1400 400 900 1400 zwecke, also auch Beispielsanlagen, und die Diäten des
1903 1000 1000 400 900 700 Stationsleiters bestritten werden. Die Landesunterstützung
1904 1000 1000 400 1300 1300 der Station ist seit 1905 eine dauernde, jene des Reiches
1905 10002 1000 400 — — nur für je drei Jahre.
1906 1000 l12003 

)2000 600 — — 3) Besonderer Zuschuß für Vervollständigung des Inventars.
4) Bezahlt von den für Moorzwecke erübrigten Ueberschüssen

1907
1908
1909

1000
10004
10004

j 6003 
j2000 
2000 
2000 

12000 
s42320

600
600
600

— —

früherer Jahre, da die laufenden Gebühren infolge Ein­
stellung der Landtagstätigkeit nicht ausbezahlt wurden. 

3) Laut k. k. Ministerialerlaß vom 3. März 1911, Z. 4785, 
für die folgenden Jahre nicht mehr bewilligt.

1910 10004 600 — — o) Für einen Moorschuppen. Der gleiche Betrag ist vom Lande
1911 10004 2000 6003 ____ — zugesichert, aber nicht ausbezahlt.
1912 — 2000 — — —
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I m  J a h r e  1002 wurde dem k. k. Acker- 
b au in in iste rium  folgender A rb e itsp lan  für 
t o r f t e c h n i f c h e  V e r s u c h e  vorgelegt:

1. I s t  festzustellen, welches Gewicht 
S tre u to r f  und B re u u to rf  verschiedener Lagen 
im  grubenfeuchten und lufttrockenen Z ustande 
besitzen,

2. welchen E in flu ß  die Torfziegelgröße 
au f die Schnelligkeit des Trocknens und die 
Festigkeit des T o rfs  habe,

3. welchen E in flu ß  die Trockenart au f das 
Trocknen hat,

4. A ufstellung der Grundsätze des Trock­
nens bei verschiedener Z iegelform  und
G röße.

B ei den Versuchen handelt es sich um  
S tre u -  und B re n n to rf , S tich-, M odel- und 
P re ß to rf . D ie S eb astian sb erg er M o o rk u ltu r­
station ist die einzige, we/o/re koz/kee/rnksc/re 
V ensne/re kn k/rn a n /n a / im .

J u r  J a h r e  1911 w urde der k. k. R egie­
ru n g  au f G ru n d  der b is  dah in  gemachten E r ­
fah rungen  ein n e u e r  A r b e i t s p l a n  
vorgelegt, der vom k. k. A ckerbaum inisterium  
am  27. S ep tem ber 1911 N r. 34.110 geneh­
m ig t w urde.

1. Fortsetzung der Bodenimpfversuche, die 
fü r den fast u n v e rw itte rten  M oorboden von 
größter Wichtigkeit sind,

2. Fortsetzung der Versuche der A nlegung 
der S treuw iesen , die b isher zu keinem befrie­
digenden Ergebnisse geführt haben, da alle 
b isher gebauten P fla n z e n  bei der geringen 
Ja h re s w ä rm e  der S ta t io n , w as M assenerzeu­
gung anbelang t, nicht entsprachen,

3. G ew innung  von S a m e n  jener P f la n ­
zen, welche sich b isher am  besten bew ährt h a­
ben, nämlich des fruchtbaren R ispengrases 
(U oa kertilis) und  des echten Rotschwingels 
(U eslu ca  rn d ra  v a r . kullax), die im  S am en - 
Handel nahezu nicht vorhanden und in  R e in ­
ku ltu ren  in  S ebastian sberg  leicht zu züchten 
sind.

4. A nstellung von Versuchen zur U n­
krau tvertilgung , da M oorku ltu ren  durch die 
U nkräu te r m ehr leiden a ls  K u ltu ren  auf m i­

neralischem Boden und weil die V e rtilg u n g s­
m itte l, wie sie in  Büchern und Z eitungen  a n ­
gegeben sind, m it w enig A usnahm en  nicht en t­
sprechen.

5. Fortsetzen der Versuche über das G e­
deihen der F u tte rp f lan zen  verschiedener H er­
kunft, da sich nach den geinachten E rfah ru n g e n  
ein großer Unterschied herausgestellt hat.

Mitarbeiter des L e ite rs  der M o o rk u ltu r­
sta tion  sind folgende H erren :

B ürgerm eister S ieg m u n d  G r o ß ,  a ls  
S te llv e rtre te r  w ährend der Abwesenheit des 
L e ite rs  von S eb astian sb erg  und  seit 1903 a ls  
Kassier,

L andw irtschastslehrer W ilh. von E sch - 
W e g e  a ls  W iesenbaum eister bei K u ltiv ie ­
ru n g sa rb e ite n  und bei den M oorkursen  seit 
1901,

R evierfö rster Jo sef W o m a L k a a l s  L ei­
ter der forstlichen A bteilung  1900 —1904, h ie r­
aus nach seinem Tode R evierförster F ra n z  
H a a s ,  1904— 1913,

B uchhalter R . P  i st l a ls  Kassier, 1899 
b is  1902,

T o rsw erksle ite r V inzenz H u  r k a a ls  
A rb e ite rle ite r und  F ü h re r  des L ohnregisters, 
1899— 1913,

O berleh re r F ra n z  F r i t s c h  a ls  W etter­
w art, 1899— 1906, h ieraus O berlehrer
W a h r l i c h ,  1906— 1910 und  schließlich 
O berförster P ü s c h l  in  Reitzenhain, 1911 
b is  1912.

L ehrer F ra n z  I r z i n g  a ls  K u ltn rau f-  
seher, 1899 b is  1900, und Jn g .-K a n d . S epp  
D i t t r i c h ,  1907— 1910.

D ie  Besuche der M o o rk n ltu rs ta tio n  meh­
ren  sich van J a h r  zu J a h r .  Nachfolgend m ö­
gen n u r  die wichtigeren hervorgehoben 
w erden :

V e r t r e t e r  von ö s t e r r e i c h i s c h e n  
B e h ö r d e n :  Exzellenz der S ta t th a l te r  G ras  
C o u d e n h o v e  (1905), k. k. M in is te r ia lra t  
A ngela F re ih e rr  von R i n a l d i n i  (1909), 
k. k. R e g ie ru n g s ra t J u l .  K o p p e n s ,  M o o r­
ku lturinspektor (a lljäh rlich ), k. k. H o fra t D r . 
R it te r  v. W  e i n  Z i e r  l in  W ien (1901), k. k.
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H o fra t P ro f . W. R i p p l  in  P ra g  (1902), 
L andesinspektor der landw irtschaftl. Schalen  
B öhm ens P ro f . D r . F rz . S i t e n s k > -  (w ie­
derho lt), D r . K a rl CH lu m  a ls  V ertre te r  des 
Landesausschusses in  P ra g .

V e r t r e t e r  v o n  L a n d e s k u l t u r ­
r ä t e n :  Exz. D r . G . S  ch r  e i n  e r , k. k. M i­
nister a. D . (w iederholt), L a n d e sk u ltu rra ts ­
p räsident Theod. Z u l e g e r i n  P r a g  (w ieder­
ho lt), F o rs tra t  B ö h m  und  D r . E rn s t von 
H a n l  in  P ra g ,  L andesk u ltu rin g en ieu re  
S c h m i d t  und  M e i x n e r  in  B rü n n
(1901) , L an d esk u ltu rin g en ieu r K o r n e l l a  
in  Lem berg (1901).

S c h u l e n  u n d  V e r e i n e :  20 H örer 
der Deutschen technischen Hochschule in  P r a g
(1902) , T eilnehm er des H o ch s ch u  l k u r  s e s 
i n  K o m o t a u  (1908), Forstakadem ie in  
T h a ra n d t (1912), Landwirtschaftliche Schule 
iu  F r e i b e r g  (1912), Höhere Textilfach­
schule in  S o  r a u  (1909), Landwirtsch. M i t ­
telschule in  K a a d e n  (1908), die 8. Klasse 
des S ta a tsg y m n a s iu m s  in  B r ü x  (1908), 
L eh re rb ild u n g san sta lt in  K o m o t a u  
(1910), K naben- und M ädchenhandelsschule in 
S a a z  (1909), der S ä c h s i s c h e  F o r s t ­
v e r e i n  (1904), der D e u t s c h e  F o r s t -  
V e r e i n  f ü r  B ö h m e n  (1911), T e iln eh ­
m er am  G e w e r b e t a g  in  K om otau  (1906), 
T eilnehm er an  den H aup tversam m lungen  des 
D  e u  t s ch ö st e r  r . M o o r v e r e i n s  (w ie­
derholt).

P  r  o f e s s o r  e n  des I n l a n d e s :  k. k. 
H osrat Professor F r i e d r i c h ,  W ien, P r o ­
fessor D r . P i c h l ,  P ra g , P ro f . F rz . M a t o  u- 
s ch e k, W ien.

A u s D e u t s c h l a n d :  G eneralsekretär 
des reichsdeutschen M oorvere in s M ax J a b -  
l o n s  k i, B e rlin  (1902), der V ersuchsleiter 
desselben V ere in s D r . F riedrich  B r ü n e  
(1907), B o tan iker der M oorversuchsstation in 
B rem en  P ro s . D r . W e b e r ,  In s tru k to r  fü r 
M oorw esen D r . F e l d t  in  K önigsberg in  
P re u ß en , M e lio ra tionsbau in spek to r S a r a  w 
in  S ta d e  (1908), Landesgeologe P ro f . T r .  H. 
P o t o n i e  in  B e rlin  (1909), M oosbotan iker

Professor Rö l l in  D arm stad t (1912), D r . 
E rn s t H o l z  a u s  P o m m ern  (1906), T o rs­
w erksleiter H u u s m a n n  a u s  A ppenrade in  
Schleswig, P ro f . D r . V a t e r  a u s  T h a ra n d t 
(1906, 1912), G eheim er F o rs tra t  D r . M a r -  
t i n , T h a ra n d t (1912) m it 4 Professoren , 
2 R egierungsbaum eister a u s  B a y e rn  (1910).

A n s  d e r  S c h w e i z :  P rofessor A.
E n g l e r  vom Polytechnikum  in  Zürich 
(1909).

A us I t a l i e n :  D r . G . A n to n e lli und
I .  S a la  (1912).

A us der T ü r k e i :  A lexander A ltm a n n  
au s  S a lo n ik i (1908).

A us R u ß l a n d :  A. H attow sky a u s
Zawoloczyce (1911), 12 S tud ien re isende , von 
welchen 7 den M o o rk u rs  1911 m itm achten, 
2 In g e n ie u re  (1906).

A us F i n n l a n d :  K u ltu r in g e n ie u r  E .A . 
M  a l m, G eschäftsleiter des F innischen M o o r­
vere in s in  H elsingfors (1902), A. E . R  a u- 
t a k o s k i  a u s  J lm a jo k i (1907).

A u s S c h w e d e n :  D er V orstand  des 
Schwedischen M o o rk u ltu rv e re in s  D r . Hs. von 
F  e i l i h e n, der B o tan iker desselben V er­
e in s  D r . E . H a g l u n d  a u s  Jönk ö p in g  
(1907), der 1. staatliche T o rfin g en ieu r E . 
W a l l g r e n  a u s  S k a ra  (1907), Axel O  l s- 
s o u , K u ltu r in g e n ie u r  (1910).

A u s N o r w e g e n :  O.  C l a e r u m ,
V ersuchsleiter des Norwegischen M o o rv ere in s 
(1906), C hr. G j ö r , F o rs tm an n , H öuefos 
(1906, 1907).

A us den N i e d e r l a n d e n :  I .  C. 
C am per T i t s i n g h  (1907), B lo c k  (1908).

A u s F r a n k r e i c h :  M arcel de V i I l e  
C h  a b r o l l e  (1906), P ro fesso r I .  B . 
G a z e  au s  V illefranche (1907).

A u s E n g l a n d :  I n  T i s s i n g t o n
T a t l o w  a u s  D u b lin  (1902).

A us A m e r i k a :  C h a rle s  de Rekowski, 
M ichigan (1909), Ed. R . J o n e s , D ozent der 
U niversität M adison W isconsin  (1911).

A u s J a p a n :  M a rq u is  J t o  (1912),
S oroka O iu u m a  (1910).
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D er Deutschösterreichische M oorvereiu , 
beim  1. M o o rk u rs 1897 von den T o rf in te r ­
essenten angeregt, h a tte  anfänglich w enig A u s­
sicht au f V erw irklichung. E s  meldeten sich in ­
folge Z e itu n g sa u fru f  n u r  19 P ersonen , a ls  
aber durch die M oorkurse in  3 K ro n län d ern  
das In teresse  geweckt w ar, konnte 1899 beim
3. M o orku rs in  S a lzb u rg  an  die V e re in sg rü n ­
dung geschritten werden. D er O eu tse /rö s /e /- 
/-er'e/rr'se/re H/oo/'vener'/r nahm  1900 seine 
A rbeiten  au f und ist cken e, unck 
H/oonuener'/r r'n O esten /em /r, w enn auch der 
Laibacher ebenfalls den N am en  M oorverein  
fü h rt, so d ien t er doch n u r  örtlichen Zwecken, 
h a t also genossenschaftlichen C harakter, wie die 
Torfw erke S ebastian sberg , wie die T o rfv e r­
wertungsgenossenschaften und  die Genossen­
schaften zur K u ltiv ie ru n g  der M oore.

A elter a ls  der Deutschösterreichische 
M oorverein  ist n u r  der V erein  zu r F ö rd e ru n g  
der M o o rk u ltu r im  Deutschen Reich, gegrün­
det 1883, der schwedische M oorku ltu rvere in , 
gegründet 1880, und  der F innländische M o o r­
ku ltu rverein , gegründet 1895. J ü n g e r  a ls  der 
Deutschösterreichische M oorverein  sind fün f 
M oorvereine, m it denen unser V erein  eben­
fa lls  freundschaftliche B eziehungen u n te rh ä lt. 
D er Deutschösterreichische M oorvereiu  ha t 
w ährend seines 12jährigen  B estandes eine 
rege T ätigkeit en tfa lte t, über welche in  der 
,O esterr. M oorzeitschrift" alljährlich  berichtet 
w urde. D ie G rü n d u n g  unseres V ereines stieß 
anfänglich au f Gegnerschaft.

E s  w urde vorgeschlagen, einen einzigen 
i n t e r n a t i o n a l e n  M o o r v e r e i n  für 
Oesterreich zu gründen. S o  schön dies gedacht 
ist, so ist es doch unmöglich. M a n  m ag über 
die n a tio n a len  W irren  in  Oesterreich denken, 
wie m an  w ill, Tatsache ist es, daß fast alle der 
ehedem zahlreichen zweisprachigen V ereine 
und Körperschaften sich nach einem  fü r das 
V ereinsleben  verderblichen K am pfe der M it­
glieder in  n a tio n a le  verw andelt haben.' Bei der 
gegenw ärtigen V erschärfung der n a tio n a len  
Gegensätze m üßte ein in te rn a tio n a le r  V erein  
im  vorh inein  an der F o rd e ru n g  der Gleichbe­

rechtigung der Sprachen scheitern. W enn jedes 
V ere in sm itg lied  das Recht hätte , in  seiner 
Sprache von der V ere in sle itu n g  A u skun ft zu 
verlangen , so m üßten  S  P r  a ch g e l e h r  t e, 
n i c h t  M o o r m ä n n e r  die tonangebenden 
F ü h re r  des V ereines sein, und  w as würde erst 
a u s  der Zeitschrift werden, w enn dieselbe in  
acht Sprachen, von denen n u r  eine eine W elt 
spräche ist, Aufsätze enthielte!

D ie „Oesterreichische M oorzeitschrift" er­
scheint a ls  O rg a n  des Deutschösterr. M o o rv e r­
eines seit der G rü ndung  1900. E s  heißt 
darüber in  der Denkschrift, welche den beiden 
H äusern  des R eichsrates u n te rb re ite t w urde:

„ E s  ist ohnew eiters klar, daß ein M o o r­
verein, der fü r ein Reich berechnet ist, o h n e  
Z e i t s c h r i f t  w i e  e i n  M e n s c h  o h n e  
S p r a c h e  w ä r e .  A ußer der Z uw endung  
direkter V orteile  ist der M oorvere in  vor allem  
berufen, aufk lärend  zu w irken und  die Ver­
schiedenorts gemachten E rfah ru n g e n  m itzu ­
teilen. D a s  ist ohne Zeitschrift nicht möglich.

D ie  „Oes/e/'/'er'e/n 'se/re 
is t ckr'e r'/r O eslen/erc/r. V or ih rer
G rü n d u n g  bestanden im  A uslande  schon ä 
periodisch erscheinende Fachzeitschriften über 
das M oorwesen, seither sind 9 w eitere in  
E u ro v a  und  A m erika gegründet worden.

M oorsam m lung  und M oorm useum . Bei 
E in fü h ru n g  der M oorkurse stellte sich die N o t­
wendigkeit h e rau s, die V o rträg e  durch T o rf ­
m uster, Torferzeugnisse, B ild e r und  T a fe ln  
zu e rläu te rn . D a  die Oesterreichischen M o o r­
kurse in  7 K ron ländern  abgehalten w urden, 
m ußte überd ies d a rau f  bedacht genom m en 
werden, daß die Objekte zweckdienlich verpackt 
und schnell aufgestellt w erden konnten. N u n  
eignet sich jü n g ere r M o o s to rf  wegen seines ge­
rin g en  Gewichtes, seiner E la stiz itä t, seiner 
leichten B earbeitungsfäh igkeit, seines A ufsau­
gungsverm ögens und seiner B illigkeit zum  
Verpacken wie kein zw eiter K örper. Alle leicht 
zerbrechlichen A usstellungsgegenstände, G läser 
m it Flüssigkeiten usw. s i n d  i n  T o r f  v e r -  
p a ck t und  die kleinen T orfp roben  au f leichter 
Z  s c h ä r n  e r  s c h e r  T o r f p a p p e  m itte lst
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L eim  oder D ra h t befestigt, so daß die ganze 
S a m m lu n g  in  2 S tu n d e n  durch 2 P ersonen  
in  8 Kisten untergebracht ist, die gefüllt zu­
sam m en n u r  463 wiegen. Um der M oor- 
sam m lung  auch im  übrigen  einen einheitlichen 
C harak ter zu verleihen, sind die B ild e rra h ­
m en, wo solche V erw endung finden, a u s  T o rf  
oder w enigstens m it Z uhilfenahm e von T o rf  
hergestellt und die L a u  s t e p p t  che a u s  
T o r f g e w e b e  (a u s  W eert in  H olland).

Diese L e h r  s a m m l u n  g, welche P r i ­
vateigen tum  des B erich tersta tters ist, fand 
außer bei den M oorkursen V erw endung bei 
einein V o rtrag e  1902 gelegentlich der H au p t­
versam m lung  des Deutschösterr. M oorvereines 
in  P r a g ,  1903 au f der Landw irtschaftlichen 
Woche in  W i e  n, 1904 bei der großen in te r ­
n a tio n a len  M oorausste llung  in  B e r l i n ,  
1906 bei der Deutschböhmischen A usstellung 
in  Reichenberg und ist gegenw ärtig, soweit sie 
nicht dem M oorm useum  in  S ebastian sberg  
einverleib t w urde, in  S ta a b .

D a s  M o o r m u s e u m  i n  S e b a -  
s t i a n s b e r g  w urde vom B erichterstatter 
eingerichtet, um  den Besuchern der M oorku l­
tu rs ta tio n  die verschiedene V erw endbarkeit des 
T o rfs  vo rzuführen . D en  Grundstock bildet die 
p r iv a te  M oorsam m lung  in  S ta a b , zu der nach 
und nach Objekte a u s  dem Besitz der M oorku l­
tu rs ta tio n  und des Deutschösterreichischen 
M oorvere ines hinzukam en. U ntergebracht 
w ar d as  M useum  zuerst im  Hause N r. ^4, wo 
es am  29. J u n i  1902 allgem ein zugänglich 
w urde. D a s  M u seu m  ls/
ckus ü /les /e  üben M oon lu  O eslem 'ele/r und 
auch im  A u slande  hatten  vor 1902 n u r  die 
B rem er M oorversuchsstation und der Schwe­
dische M oorku ltu rvere in  größere M oorsam m ­
lungen , die aber nicht allgem ein zugänglich 
w aren . I m  I .  1903 und 1904 e rfu h r d as  S e- 
bastiausberger M oorm useum  gelegentlich der 
Beschickung der M oorausste llung  in  B e rlin  
eine bedeutende E rw eite ru n g . 1906 w urde es 
in  das H au s  des H e rrn  K au fm an n  L ang  über­
fü h rt und 1907 in  das H au s  der staatlichen 
Lehrw erkstätte fü r Korbflechterei, wo cs sich

noch befindet. W egen großer Feuchtigkeit der 
M a u e rn  dieses N eubaues m uß ten  die W ände 
m it e iner Holzverschalung versehen und  der 
Zw ischenraum  m it T o rfm u ll au sgefü llt w er­
den. E ine  W and ist ganz a u s  T o rf  aufgebau t 
und auch der O fen  ist ein  eigens fü r  T o rfh e i­
zung eingerichteter S p a lto sen .

D ie M useum ssam m lung , welche b is  1911 
dem Deutschösterr. M oorvere in  gehörte, ging 
im  genann ten  J a h r  in  den Besitz der Ge­
m einde S ebastian sberg  über, welche fü r  zweck­
entsprechende U n te rb rin g u n g  der S a m m lu n g  
in  21 Kästen die nö tigen  M itte l  aufgebracht 
hatte , und zw ar w idm eten: d as  k. k. Acker­
bau m in is te riu m  800 X , der Bezirksausschuß 
in  K om otau  200 X , der O b m an n  der V rau - 
komune S ebastian sberg , S ieg . G roß  100 X , 
die S tad tgem einde  S eb astian sb erg  1000 X .

I n  d as  K u ra to riu m  des M useum s w u r­
den vom Gemeindeausschusse gew ählt: S ieg - 
m ung  G r o ß ,  B ürgerm eister, M ed. D r . 
L a n g ,  S ta d tra t ,  Fachlehrer J r z i n g  in  
K om otau  und  a ls  K ustos D irek to r H a n s  
S c h r e i b e r .  Letzterer besorgte die N eu ad ju ­
stierung, so daß die S a m m lu n g  am  9. A ugust 
1911 der öffentlichen Besichtigung übergeben 
w urde. D a s  M useum  en th ie lt A nfang  1912: 
168 N um m ern , bestehend a u s  1087 Eiuzelob- 
jekten.

Nicht im  S eb astian sb erg er M useum , son­
dern in  S ta a b  befindet sich der dem B ericht­
ersta tte r gehörige M o o r w i s s e n s c h a f t ­
l i c h e  H i l s s  a P p a r  a t, bestehend a u s :  
einer M oorbücherei von 416 Büchern und 820 
H eften, also 1236M oorw erken (ohneHinzurech­
nung  der H ilfsbücher, die n u r  teilweise über 
M oor handeln ), eine S a m m lu n g  von M o o r­
b ildern , M oorphotograph ien , K arten , P r o ­
jek tionsb ildern , P lä n e n , graphischen D arste l­
lungen, Handschriften, G utachten, ferner 
Z ette lkatalogen von M oorin teressenten , von 
M oorschriften, von M ooren , M oorpflanzen , 
M oorbädern , eine S a m m lu n g  von L e it­
fossilien der M oore, von M o o rp flan zen -S ä - 
m ereien, schließlich eine große H andsam m lung  
von T o rf  fü r M ikroskopie.

2
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M oorbeisp ie lsan lagen . Zweck derselben 
ist, d as  in  der M oo rk u ltu rs ta tio n  E rp rob te  
in  zahlreichen im  ganzen L ande zerstreut lie­
genden Versuchsäckern und  W iesen a ls  nach­
ahm ensw ertes Beispiel vorzuführen . M itte l 
hiezu w urden von 1902— 1904 vom Reich 
(3100 I I)  und vom L and  (3400 L ) ,  später b is  
1908 n u r  vom L and  beigestellt. M usterw iesen 
und Aecker, die der S eb astian sb erg er M o o r­
ku ltu rs ta tio n  un terste llt w aren , bestanden in  
O b e r  M o l d a u ,  S c h w a r z b a c h  und 
P l ö ß  im  bayrisch-böhmischen G renzgebirge, 
und G o ß  m a u l  im  K arlsb ad e r Gebirge. 
S e i t  E inste llung  der L andessubventionen 
un terb lieb  die G rü n d u n g  neuer B e isp ie ls­
an lagen . B ei den M oorbeisp ielsan lagen*) 
erhalten  die M oo rw irte  durch 3 J a h re  eine 
Unterstützung fü r S am en - und D üngem itte l- 
A nkauf, müssen die A rbeit selbst leisten und 
unterstehen der K on tro lle  der M o o rk u ltu r­
sta tion . D ie  B edeutung der B eisp ie lsan lagen  
fü r  den F o rtsch ritt in  der M o o rk u ltu r ersieht 
m an  am  besten d a ra u s , daß von den 33 
p riv a ten  M oorbesitzern in  S eb astian sb erg  20 
V erbesserungen w enigstens eines T e ile s ihrer 
M oore nach dem M uster der M o o rk u ltu r­
sta tion  au sg e fü h rt haben.

M oorbegutachtungen und M o o rau fn ah - 
m en. D er L eiter der M o o rk u ltu rfta tio n  ha t 
über behördlichen A u ftrag  oder auf p riv a te s  
V erlangen  eine größere Z ah l M oore B öhm ens 
begutachtet:

S  ü  d o ft b ö h m e n : Köpferschlag 1901, 
Nuttenschlag 1901^ A lb e rn '1 002 , Sschelbach 
1902, Oberschlagles 1903, Hosterschlag 1906, 
J u l ie n h a in  1900.

S ü d w e s t b ö h m e n :  Schwarzbach
1902, W alle rn  1906, O berm oldau, A ltb ru n st 
1906, N eubrunst 1912, A lth ü tte  1897, 1907, 
1909, N euern  1900.

N  o r  d w e st b ö h m e n : Wass ersuppen
1900, G rafen ried  1904, E isendorf 1904, H a­
selberg 1904, W aier 1904, P lö ß  1901, U lle rs- 
loh 1907, H abak lad rau  1900, Poschitz 1900,

Die älteste in Oesterreich war in I b m,  Ober­
österreich (1881—1886).

H urkau  und  Z ahradka, G oßm au l 1901, P ro -  
chomut 1906, E insiedl 1901, S o o s  bei F r a n ­
zensbad 1907, 1912.

N o r d b ö h m e n :  F rü h b u ß  1898, 1907, 
1912, P la t te n  1901, G ottesgab 1903, S to lzen - 
hahn  1904, Reischdorf 1903, 1907, Jo a ch im s­
ta l  1904, S o n n en b erg  1904.

N  o r  d o ft b ö h m e n : K u n ersd o rf bei
Oschitz 1911, H abfteiner M oor 1912, J o h a n ­
nesberg  im  Jsergeb irge, M oore an  der W eiß­
wasserquelle und  bei der Schwarzschlagbaude 
im  R iesengebirge 1911, Rokitnitz 1900.

U eberdies nahm  der B erichterstatter im  
V ere in  m it den M oorerhebungskom m issären 
des Deutschöfterr. M oorvere ines zwischen 
1900— 1912 in  D e u t s c h b ö h m e n  792 
M oore in  231 G em einden im  A usm aße von 
10.134 Im au f. D ie  E rhebungen erstrecken sich 
au f den N euhauser Bezirk, den B öhm erw ald, 
d a s  E gerland  und  den größten T e il des E rz ­
gebirges. E s  ist also kaum  die H älfe  der M oore 
Deutschböhm ens aufgenom m en. V ollendet ha t 
der Deutschöfterr. M oorverein  b isher die A u f­
nahm en  in  V orarlberg  und S a lz b u rg , die 
beide in  Buchform  erschienen, sind. ..Der 
O ett/se /rös/em 'erc/u 'se/re  rn
Oeste/mer'e/r cki'e /ü an n iä ss /c /e  
cken M oone n ao /r  kurssensa/m /k/m /m /r (7 /unc/- 

ausgebildet. B is  zu seiner G rü n d u n g  
w aren  n u r  einzelne M oore oder übersichtliche-. 
D arste llungen  ( z . 'B . von D r . F rz . S iten sk y ) 
bekannt. N u r  Professor Lorenz ha t 1868 
einen T e il der vo ra lp inen  M oore (a lle rd in g s 
nach heute nicht m ehr gültigen G rundsätzen) 
bearbeitet.

V orträg e  des L eite rs  der M o o rk u ltu r­
sta tion  über d as  M oorwesen fanden  von 1'899 
b is  1912 92 sta tt. V on 1901 an  w urde w ieder­
ho lt in  den Z eitungen  zu den sogenannten  
M o o r t a g e n  in  S eb a ftian sb e rg  und  in  
den M oorbeisp ielsan lagen  kurz vor B eginn  
der H euw erbung eingeladen und bei der F lu r ­
begehung die K u ltu ren  und ih r  W erden er­
k lärt. B esonders zahlreich besucht w aren  die 
M oortage in  S  e b a st i a n  s  b e r  g 14. J u l i  
1901, 26. J u n i  1902, 6. J u l i  1903, 3. J u l i
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1904, 29. J u n i  1905. —  I n  G o ß m a u  l:
10. J u l i  1904, 9. J u l i  1905. —  I n P l ö ß :
29. J u n i  1904, 22. J u n i  1905.

S e i t  1906 finden B egehungen der M o o r­
kulturen  und V o rträg e  im  F re ien  bei Besuchen 
von Schulen und V ereinen  sta tt, ohne daß 
eine weitere A usschreibung in  den Z eitungen  
gemacht w ird. D ie  V ereine und Schulen sind 
gebeten, die beabsichtigten Besuche womöglich 
schon einen M o n a t vorher bekannt zu geben, 
dam it fü r die F ü h ru n g  und E rk lä ru n g  der 
S ta t io n  vorgesorgt w erden kann.

Schriften , welche über das S e b a s tia n s ­
berger M oor und d ieT orfgew innung  h ande ln : 
T r .  N itte r  von W i l h e l m :  „D ie B edeutung 

des T o rf s " ;  in  der E rzgeb irgsze itung  
1891, N r. 12.

E m il G r a f :  „ D a s  S ebastian sberger M o o r " ;
in der „E rzgeb irgsze itung" 1892, N r. 8. 

Rob. H a f e n r i c h t e r :  „D ie T orfw erke S e ­
b as tia n sb e rg " ; im  Landwirtsch. Kalenddr 
von K. M . Hergel 1892.

S te fan  R i c h t e r :  „Landwirtschaftliche K re­
ditgenossenschaften B öhm ens" en th ä lt die 
Satzungen der Torswerke.

Torfwerke S e b a s t i  a n s  b e r  g, G. m. b .H . 
P re is b la t t  und A nle itung  fü r T orfstreu- 
verwendung.

H. S c h r e i b e r :  „Bericht über den I. K u rs  
fü r M oorku ltu r und T orfverw ertuug  
und über die Beschlüsse der M o o rin te r­
essenten in  S ebastian sberg"  im  „D eu t­
schen L an d w irt" , P ra g , 16. S ep tem ber 
1897.

H e i m a t s  k u n d e  des politischen Bezirkes 
K om otau, herausgegeben vom Deutschen 
B ezirkslehrerverein  K om otau 1898.

H. S c h r e i b e r :  „D ie M oore der Gem einde 
Lebasti an sberg" , „O esterr. M oorzeit­
schrist 1900, S .  1 8 7 - 1 4 2 ,  169— 172.

H. S c h r e i b e r  „ Z u r  F ö rd e rn g  der T o rf ­
und M oorverw ertung  in  den R an d g eb ir­
gen B öhm ens" 1899 im  Landwirtsch. 
K alender von K. M . H ergel.

H. S c h r e i b e r :  „Bericht (1— 13) der M o o r­
k u ltu rs ta tion  S eb as tia n sb e rg " , 1899 b is  
1911. V erlag  der M o o rk u ltu rs ta tio n . 
(Teilweise in  die „O esterr. M oorzeit­
schrift aufgenom m en.)

H. S c h r e i b e r :  „M aschinen fü r M oorku l­
tu r  und T orfverw ertung , ausgestellt in 
S ebastian sberg  29. J u n i  1912." 
(„O esterr. M oorzeitschrift", 1902,
S .  141.)

H. S c h r e i b e r :  „M oortage  in  S e b a s tia n s ­
berg und G oßm au l"  „O esterr. M o o r­
zeitschrift" 1903, S .  124.

T  o r  s w e r  k e S  e b a st i a n s  b e r  g, Rech­
nungsbericht über 1902, im  Genossen­
schaftlichei: Jah rbuch  des Z en tra lv e rb a n ­
des der deutschen landw irtschaftlichen G e­
nossenschaften in  B öhm en 1903, abge­
druckt in  der „O esterr. M oorzeitschrift", 
1904, S .  67.

H. S c h r e i b e r :  „Bericht über die P rak ti­
schen M oorkurse in  S eb as tia n sb e rg " , von 
1906 ab alljährlich in  der „Oesterreichi­
schen M oorzeitschrift"

F r .  H a a s :  „Bericht über die w aldbaulichen 
Versuche an  der M o o rk u ltu rs ta tio n  S e ­
bastiansberg" 1900— 1906. V on 1907 an  
die Berichte in  der „O esterr. M oorzeit­
schrift"

T r .  Georg H a b e r m  a n n : „ Jn d u strie s tä t-
ten im  E rzgeb irge"; in  der „E rzgeb irg s­
zeitung" 1909, 8. Hst.

I n g .  A. L o r e n z :  „E in e  W asserleitung 
durch M oorgebiet." „O esterr. M oorzeit­
schrist" 1912, S .  117.
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L. I. Führer durch die Moore um Sebastiansberg.

1. M o o ra rten .
D ie M oore am  E rzgebirgskam m  heißen 

im  westlichen T e il „ G e s ä r e " ,  im  östlichen 
„ H e i d e n "  (H ad). Gesäre, weil sie m it 
saueren K räu te rn , Heiden, weil sie vo rzugs­
weise m it H eidekraut bewachsen sind. S ie  
ruhen  te ils  u n m itte lb a r  ans G n e j  s , te ils  
au f dem d a ra u s  entstandenen Rohschutt, in 
manchen F ä llen  au f b lau -g rauem  L etten  auf. 
S a n d  ist a ls  U n te rg ru n d  sehr selten.

D er Lage nach sind die M oore fast a u s ­
schließlich K a ui m -M oore, d. h. sie liegen aus 
dem schwach welligen K am m , u. zw. in  der 
Regel im  S a t te l  zweier K uppen, so daß G rä ­
ben in  jeder R ichtung, ausgenom m en gegen 
die 2 Nachbarkuppen das Wasser abfuhren . 
T ie  M oorb ildung  begann ursprünglich in  den 
Pfützen, die zwischen den K uppen entstanden. 
A ls die stehenden Wässer m it P fla n z e n ­
m a te r ia l (R ied to rf) au sgefü llt w aren , begann 
die B ild u n g  van B ruchtors (a u s  W aldresten) 
und  h ie raus von M oosto rf.

T ie  Torfm oose sind nicht an  das G ru n d ­
wasser gebunden, sondern leben von N ieder­
schlagswasser. D ie a u s  T o rfm oos entstande­
nen M oore wölben sich gegen die M itte  u h r ­
g lasfö rm ig  und werden darum  gewöhnlich 
H o c h m o o r e  genann t, im  Gegensatz zu 
F l a c h  m o o r e n  (N iederm ooren), welche in  
der M itte  tiefer a ls  am  R ande sind, an  flie­
ßenden oder stehenden W ässern entstehen und 
nicht au s  Torfm oosen, sondern vorzugsweise 
a u s  R iedgräsern  gebildet werden. F lachm oor­
b ildungen kommen am  E rzgebirgskam m  n u r 
ausnahm sw eise  an  zuwachsenden Teichen und 
S een , sowie in  den „N üllen" d. h. bewach­
senen W asserläusen der M oore vor. S t a t t  nach 
de" Oberslüchenform  und dein Oberflächen- 
P slauzeuw uchs teile ich die M oore geologisch") 
nach der obersten Torsschichte e in : in  M o o  s-

I  Die Gründe sind ausführlich im Buche 
„Maure Salzburgs", S. 2 und 3 auseinandergesetzt.

m o o r  e, w enn die obersten 60 em  a u s  M o o s­
to rf, in  R i e d m o o r ,  w enn sie an s  R ied ­
pflanzen  und B r u c h  m o o r ,  w enn sie a u s  
W aldresten zusammengesetzt sind. I m  E rzge­
birge wiegen die M oosm oore vor, doch sind 
auch Bruchm oore nicht selten. Diese tre ten  
te ils  selbständig, te ils  a ls  R nudb ilduugen  der 
M oosm oore auf. Am  seltensten sind Nied 
moore, die meist n u r  schnulle S tre ife n  an  den 
M oorw ässern bilden.

W as die M  o o r  m ä ch t i g k e i t anbe­
lan g t, so sind die E rzgeb irgs moore im  u n e n t­
wässerten Z ustande höchstens 8 m  tief, im 
M itte l  n u r  3— 4 in. Am R äude n im m t die 
M oorm ächtigkeit meist rasch ab. (S iehe M o o r­
p ro fil und T a fe l: 19 und 20.) G elände u n te r  
i/ 2  in T o rf  w ird vom Deutschösterreichischen 
M oorvere in  nicht m ehr a ls  M oor, sondern a ls  
a n  m o o r i g  e r  B o d e n  bezeichnet.D ieM iu- 
destmächtigkeit fü r M oor zu 20 ein  anzuneh­
m en, wie häufig  geschieht, ist a u s  G ründeln  
welche ich im  Buche „M oore S a lz b u rg s" , S .  2, 
auseinandergesetzt habe, nicht angezeigt. D a  
aum ooriger Boden (dessen G renzen sich wegen 
zahlloser Unterbrechungen sehr schwer fest­
stellen lassen) im  E rzgebirge sehr häufig  ist, 
so w ären  bei A nnahm e der M indestm ächtig­
keit von 2 ,1m T o rf  viel m ehr und viel größere 
M oore vorhanden, a ls  bei der A nnahm e der 
M indestm ächtigkeit von 6 clm T ors, wie im  
Nachfolgenden angenom m en ist. D ie M o o r­
grenze w urde m it dem Erdbohrstock bestim m t, 
ill die F orstkarten  oder G rundbuchskarten 
eingetragen, und d ann  die beiläufige M o o r­
größe berechnet.

2. D ie T v rfa rte rll)
werden nach den P fla n z e n  benann t, a u s  de­
nen sie entstanden sind. E ine  A nzahl wich­
tiger T o rfb ild u e r ist nachstehend abgebildet.

W Näher besprochen in „Moore Salzburgs", 
S. 132—141.
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I. M o o s t o r f  besteht vorzugsw eise  
an s M oosen.

T e r  j ü n g e r e  M oosto rf, welcher beim 
Trocknen hell w ird, entsteht a u s  T orfm oos, 
S p h ag n u m  oder Weißmoos**) und scheidigem 
W ollgras (T afel 1), dessen b raune  H aare  
(entstanden au s  den Blattscheiden) fü r den 
W eißm aostorf bezeichnend sind.

T e r  a l t e r e  M oosto rf ist pflanzlich wie 
der jüngere zusammengesetzt, liegt aber tiefer 
und w ird beim Trocknen schwarz.

B  r  a u n m o o s  t o r  f entsteht a u s  Ast­
moos, H ppnum  oder B ra u n m o a s  (das beim 
Trocknen in der S o n n e  nicht bleicht und  einen 
anderen Zellenbau a ls  das T orfm oos besitzt). 
B ran n m o o s findet sich in  den E rzgeb irgs- 
mooren in den tieferen wie höheren Schichten 
und im N iedm oor häufiger a ls  im M oosm oor.

I I .  B r n c h t o r f  besteht vorzugsweise 
au s  Holzgewächsen. S in d  diese B äum e, so 
sprechen w ir von „W alö to rf"  (Fichten-, B ir-  
ken-W aldtorf oder -B ruchm rf), beim V o r­
herrschen von Holz heißen w ir den T o rf 
„H olztorf", beim Vorherrschen von B lä tte rn  
„B lä tte r-"  bzw. „N adelto rf"  Fichten- und 
Birkenreste sind die H auptbestandteile im 
T o rf der Bruchmoore, Latschen im  T o rf  der 
M oosm oore. I s t  B ruchtorf au s  kleinen H öl­
zern, d. h. Reisern, gebildet, so heißt er 
„R eisertorf" E r  besteht vorzugsweise a u s  
Resten der Trunkelbeere, Heidelbeere, P re ise l­
beere, M oosbeere, Krähenbeere, G ränke, 
S um pfpo rst und Zwergbirke. W ald to rf wie 
R eisertorf finden sich vorzugsweise in  Bruch­
moor, aber auch in  Ried- und M oosm oor. I n  
letzterem ist der B ruchtorf in 3 Schichten be­
sondere häufig : in der jüngeren , ä lte ren  und 
rezenten Brnchtorffchicht (siehe P ro f i l  S e ite  
26 und T afel 13).

I I I .  N i e d t o r f  besteht vorzugsweise 
arm B lä tte rn  und W urzeln  von G räsern  und 
R iedgräsern. B eim  Vorherrschen von Seg-

heißt er „S eggen to rf"  (vorwiegend
ainmseggen- und Schnabelseggentorf),

-  ? dü Pflanze beim Trocknen in der
.̂onnc wem wird.

beim Ueberwiegen von Schilf „S ch ilfto rf"  
(dieser kommt in  S eb astian sb e rg  n u r  in  der 
tiefsten Schichte vor), beim  Vorherrschen von 
Beife (Z c lleu c ll^e ria  p a lu s tr is )  „B eisen­
to rf."  O bwohl die Beife gegenw ärtig  n u rm eh r 
in den M ooren  bei G ottesgab  häufiger vo r­
kommt, um  S eb aftian sb e rg  gar nicht, gehört 
B eisentorf zu den verbreitetsten T o rfa r te n  des 
E rzgebirges, w ar also in früherer Z eit viel 
verbreite ter a ls  jetzt. V e rh ä ltn ism äß ig  selten 
ist der „ S p in d lin g to rf"  (a u s  H ^ u ise tu m ).

IV  M u d d e t o r f  stellt eine form lose 
lederbraune oder graue Masse dar, die sich bei 
B eg inn  der T o rfb ild u n g  im  Wasser (R ied ­
to rfb ildung) a ls  un terste  Schichte absetzt. E r  
besteht a u s  den Resten von W asserpflanzen 
und T ie ren  und ist in  den E rzgebirgsm ooeen 
n u r in  dünner Schicht über dem m ineralischen 
U n terg ru n d  und auch da n u r  ausnahm sw eise  
vorhanden. V on den M  o o r  e i n l.a g e- 
r u n g e n  sind zu n ennen : „Eisenocker" und 
„B laueisenerde" oder V iv ia n it"  (beide A u s­
fällungen a u s  dem M oorw asser) und „Fich- 
te lit"  kristallinische Schüppchen im  M oorholz 
(entstanden a u s  B au m h arz ).

V an  M o o r g a s e n  w urde bei Abboh­
ru n g  der M oore seitens der M oorerhebungs­
kommissäre des Deutschösterr. M oorvere in s 
regelm äßig „ S u m p fg a s"  erbohrt, bei den 
B ohrungen  b is  in  die Riedtorfschicht auch 
„Schwefelwasserstoff"

S ow ie die T o rfa rte n  im waarechten wie 
lotrechten A ufbau  ein und dasselbe M oor 
wechseln, so wechselt auch die c h e m i s c h e  
Z u s a m m e n s e tz u  n g und in  w eiterer 
Folge d ieV erw endbarkeit d e s T o r fs .E s  gehört 
zu den verhängnisvollsten  I r r tü m e r n ,  wenn 
m an die T o rfa rte n  a ls  gleichwertig ansieht. 
J ü n g e re r  M o o sto rf gibt eine vorzügliche 
S tre u , einen schlechten B rennsto ff ab, ä lte re r 
M o o sto rf  ist gut zum B rennen , elend zu 
S tre u . Jü n g e re r  wie ä lte re r  M o o sto rf  
lassen sich durch Stechen gew innen, B ruchtorf 
nicht usw. F ü r  die K u ltu r  kommt noch der 
V e rro ttu n g sg rad  sehr in Betracht. E r  ist bei 
ein und derselben T o rfa r t  sehr verschieden.



Wichtige Torfbildner.

Astmoos, Braunmoos, il^priuin.

Torfmoos, Weißmoos, ZpstaZnum.
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Zwergbirke, ketuls nana 1̂.
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Schilf, pliruZmites communis l'rin. Sumpfsegge, Lurex uculilormis ^iirk.
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A ls Beispiel der protzen Unterschiede in au s  dem S ebastian sberper M oor mögen nach- 
der chemischen Zusam m ensetzung von P ro b e n  stehende A nalysen angefüh rt werden.

T o r f a r t e n
aus angegebener Tiefe in Metern*)

I n  100 Teilen Trocken­
substanz sind

Mittlerer Nährstoffgehalt für 
1 da auf 20 cm Tiefe in

Frische Probe 
enthält in °/o

Phos­
phor­
säure

Kali Kalk Stick­
stoff

Phos­
phor­
säure

Kali Kalk Stick­
stoff Wasser Asche

Jüngerer Moostorf (0 0) 018 0-23 0-28 136 794 652 794 3.860 86 111
Aelterer Moostorf (1'5) 0-37 0-02 0-28 240 1.614 87 1.222 10.472 79 0-62
Niedtorf im Leegmoor**) (0 0) 0-26 0-23 0-30 1-40 2.302 2.036 2.656 12.397 51 7-02
Blaueisenerde (2'1) 1-99 0-04 0-28 1-56 11.470 229 1.006 8.947 69 5-43

*) Analysen von der landw. chemischen Versuchsstation, Wien, Abteilung für Moorkultur und 
Torfverwertung, 1902.

**) Leegmoor ist das abgetorfte Moor.

A us dem lotrechten A ufbau  des M oores, 
d. h. den aufeinanderfo lgenden  T o rsa rten , 
lätzt sich unschwer die

3. Entwicklungsgeschichte der Erzgebirgsmoore
herauslesen  und der Wechsel des K lim as  im  
Laufe der Z eiten  feststellen. (S . T afe l 13 und 
beifolgenden M oordurchschnitt.)

D er Durchschnitt der M oosm oore des 
E rzgebirges ist derselbe, wie jener des K ron-

landes S a lz b u rg  (s. „M oore S a lz b u rg s " )  und 
von letzterein lätzt sich feststellen, datz die 
M oorb ildung  in  der letzten E i s z e i t  be­
gann. W enn auch das E rzgebirge nicht ver­
gletschert w ar, so w ar doch w ährend der E is ­
zeit der nordische Gletscher n u r  60 1<rn (L in ie 
Chemnitz, T h a ra n d t)  vom K am m e en tfe rn t. 
Begreiflich ist also, datz selbst das E g erta l, 
d as 600 m  n ied riger liegt, a ls  der E rzgeb irgs- 
kamm, d am a ls  von hochnordischen P fla n z e n

ä e r  ^ s m m - I ^ I o o r e  css5 ^ r?H 6 l)ii 'g 6 5 .
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bewohnt w ar. T ie  Zwergbirke, die gegen­
w ärtig  n u r  in  wenigen der höchstgelegenen 
M oore im  E rzgebirge vorkom m t, findet sich in 
deutlich erkennbaren Resten in der tiefsten 
Schicht des M in e ra lm o o re s  „ S o o s"  bei 
F ra n zen sb ad  (s. meine A bhandlung  darüber 
in  der „O esterr. M oorzeitschrist" 1912). D a s  
Gebirge m ußte zu dieser Z eit den größten T e il 
des J a h r e s  m it Schnee bedeckt gewesen sein 
und es konnte im  W in te r das E is , in  w ä r­
m erer Z e it d as  Schmelzwasser Auskolkungen 
des B odens H ervorrufen. A ls  am  Ende der 
E isze it eine m ehr trockene w arm e P eriode  
folgte, die d as  Zurückweichen der Gletscher 
zur Fo lge hatte , blieben am  flachen Erzge- 
b irgskam m  zahlreiche Pfützen zurück, die sich, 
wie das V orhandensein  des S c h i l f t o r f s  
lehrt, m it Schilf bewuchfen. Heute treffen  w ir 
Schilf bestandbildend und fruchtend erst 
200 m  n ied riger am  E rzgebirgskam m . E s  
w ar also die Z e it d am als  W ürmer a ls  heute. 
A ußerhalb  der Pfützen siedelten sich nebst 
B i r k e n  und K i e f e r n  F i c h t e n  an . An 
einigen S te llen  tr a f  ich F ichtenstäm m e auf 
m ineralischer U nterlage überlagert von ä lte ­
rem  N ied torf (S ch ilfto rf). A ls  alle Pfützen 
verlandet w aren , hörte der Schilfwnchs auf 
und B irkenw älder besiedelten h ie rau f auch 
die M oore. M it den B irkenresten findet m an  
nicht selten ganze Nester H a s e l n ü s s e .  
G egenw ärtig  kommt Hasel wie B irke n u r  
vereinzelt am  K am m e vor, beide aber wachsen 
heute noch in  großer M enge an  den n iedriger 
gelegenen trockenen H ängen des G ebirges.

A uf die erste m ehr trockene w arm e P e ­
riode, in  welcher S ch ilfto rf und B irk en to rf 
en tstanden w aren , folgte eine Klimaverschlech­
terung . E s  bildete sich vorzugsweise au s  
T o r f m o o s  und  W o l l g r ä s e r n  ä lte re r  
M oosto rf. H eute sind die T orfm oose n u r  in  
den M oorpsützen, ferner in  den „Schlenken" 
(V ertiefungen  der M ooroberfläche) mehr oder- 
w eniger verdeckt durch H eidekraut und L a t­
schen, in  geringer A u sb re itu n g  vorhanden. 
D a m a ls  w aren  sie herrschend, sie m ußten  also 
fü r  ih r  W achstum  günstigere V erhältnisse v o r­

finden a ls  sie heute herrschen. N u n  siegt T o rf ­
m oos über H eidekraut, w enn letzteres nicht 
zu r Fruchtentw icklung kommt und  d as  ist im 
nebeligen, feucht-kühlen K lim a  der F a ll . I n  
feucht-warm em  K lim a hätten  S ch ilf und 
R iedgräser zur Herrschaft kommen müssen.

Ueber ä lte ren  M o o s to rf  finden  w ir jü n ­
geren B ruchtorf a u s  L a t s c h e n  (UinuL M on­
tana), H e i d e  und B  e e r  e n  r  e i s e r  n, 
kurz dieselben P fla n zen , die gegenw ärtig  die 
M ooroberfläche bewohnen. W ir  haben daher 
G ru n d  anzunehm en, daß das K lim a  vom heu­
tigen nicht abwich, also trockener und etw as 
w ärm er w ar a ls  zur Z e it der B ild u n g  des 
ä lte ren  M oosto rfes . E s  konnten  dem gem äß 
die Trockenheit liebenden H eidepflanzen und 
Latschen vom M ineralboden*) der Um gebung 
das M oor besiedeln.

D er jüngere  B ruchtorf w ird  ab e rm a ls  
von M o o s t o r f  m it W o l l g r  a s  r  e st e n  
überlagert, es t r a t  also nochmals ein fü r 
T orfm oose äußerst günstiges, feucht-kühles, 
nebelreiches K lim a  ein, in  dem B äum e und 
S träu ch e r d a s  M oor verlassen m ußten . T e r  
jüngere  M o o s to rf  w ird derzeit a ls  S tre u to r f  
gewonnen. E r  w ird  beim Trocknen Hell, fangt 
viel Wasser auf und ist leicht, w ährend der 
ä ltere  M o o s to rf  in  seiner G änze beim  Trock­
nen schwarz w ird, stärker schrumpft und e in ­
m al trocken, kein Wasser aufsaug t. D ie scharfe 
G renze zwischen jüngerem  und älterem  
M o o sto rf  zeigt, daß eine längere U n te rb re ­
chung des M oosw achstum s durch Trockenheit 
sta ttgefunden haben m uß. W enn gleichwohl 
die jüngere Bruchtorfschicht n u r  eine geringe 
M ächtigkeit aufweist, so ist Vas d a rau f  zurück­
zuführen , daß die B äum e und Reiser w ährend 
der trockenen Z e it ganz verwesten und n u r  
die letzten Reste durch T o rfm o o s-E in h ü llu n g  
erha lten  geblieben sind.

W ährend der B ild u n g sze it des älteren

*) Auch heute wachsen in den h ö h e r e n  
Alpen die Latschen und Heidegewächse auf Mineral­
baden und finden sich erst im Moor in den niedri­
gen, niederschlagsarmeren Lagen.
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wie jüngeren  M o o s to rfs  bestanden die M oore 
a ls  M o o s t u n d r e n ,  die, gespeist von a t ­
mosphärischen Niederschlügen, in  der M itte  
hoch emporwuchsen, so das; infolge des S e i te n ­
drucks von Z e it zu Z eit M o o r a u s b r ü c h e  
entstanden, bei welchen ein T e il der Weichen 
M oormasse abfloß und von den Bächen weg­
geschwemmt w urde, wie dies heute noch in  den 
niederschlagsreichen Westküsten E n g la n d s  ge­
schieht. Bei diesen M oorausbrüchen w urde der 
angrenzende W ald von T o rfb re i ü berflu te t 
und starb ab ; hiedurch e rk lärt sich d as  M o o r­
vorkommen selbst bei starkem G efälle. Heute 
w ird im  E rzgebirge kein jüngerer M o o sto rf 
mehr gebildet, d as  M oor wächst nicht m ehr, 
die Latschen und H eidekräuter bilden dunklen 
R ohhum us, d. h. rezenten B ruchtorf. D er 
nässeste T e il des M oosm oores ist na tu rgem äß  
der R and  gegen den M ineralboden , und da 
dieser m it W ald bestanden ist, v erd räng t dort 
die Latsche die Fichte, welch letztere stockende 
Nässe nicht ve rträg t und den Stickstosfbedarf 
sich nicht wie die Latsche m it H ilfe  der M ikro- 
rhizen verschaffen kann. Bei B eseitigung 
stockender Nässe durch G räben  oder in  trocke­
ner P eriode  siegt die Fichte über die Latsche, 
da sie schneller wächst, so daß die Latsche a u s  
L ichtm angel abstirbt. T ie  K am pfzone zwi­
schen Fichte und Latsche veranschaulicht die 
T afel ä. Noch sei erw ähnt, daß die au f nas­
sem M oor wachsenden B äum e seitlich zusam ­
mengedrückte W urzeln  aufweisen, sogenannte 
„V r  e t t e r  w u r  z e l n " , welche die P fla n ze  
befähigen, leichter L u ft zu schöpfen.

4. K lim a.
A us dem A ufbau  der M oore erhellt der 

große E in flu ß , welchen d as  K l i m  a au f den 
Pflanzenw uchs des M oores besitzt. E in  V er­
gleich der klimatischen V erhältn isse der M o o r­
ku ltu rsta tionen  E u ro p a s  zeigt, daß au f das 
Gedeihen und Nichtgedeihen der P fla n zen  aus 
M oor in  erster L in ie  d as  K lim a, in  zweiter 
erst der T o rf  maßgebend ist.

U n ter allen M oo rk u ltu rs ta tio n en  E u ro ­
p as  ist die S eb astian sb erg er am  höchsten und 
klimatisch am  ungünstigsten gelegen. D ie 
Folge davon ist eine geringe V erro ttu n g  des 
T o rfs , w as fü r  die T o rfstreu  von V orte il, fü r 
T o rf  a ls  K ultu rboden  von Nachteil 'st. D ie 
Schwierigkeit des Torftrocknens h a t zur E r ­
findung der Trockenhorden geführt. D ie großen 
Niederschläge bei geringer W ärm e machen 
Ackerbau unmöglich, begünstigen aber das 
W achstum  vieler G räser. A ls  E rg än zu n g  obi­
ger klimatischer A ngaben sei noch erw ähnt, 
daß der S c h n e e  nach lang jäh rigem  M itte l 
in S eb astian sb erg  144 T age liegen bleibt. 
T e r  erste Schneefall t r i t t  gewöhnlich M itte  
Oktober (ausnahm sw eise  M itte  S ep tem ber) 
ein, der letzte im  F rü h ja h r  M itte  M a i (doch 
schneite es auch schon am  17. J u n i ) .  D ie R e­
gen bringenden W inde kommen a u s  iXOV, 
2VV, dagegen herrscht bei 2 0  gewöhnlich schö­
nes W etter. T ie  W indstärke ist im  M itte l 
8-2 der lO teiligen S k a la . F  r  o st dauert meist 
b is  M itte  A p ril und beg inn t im  Herbst M itte  
Oktober, doch gab es im  L aufe der letzten 20 
J a h re  in  jedem M o n a te  des J a h r e s  Fröste.



Vergleich der klimatischen Verhältnisse der Moorkulturstationen Europas.
Aus dem 8. Berichte der M oorkulturstatiou Sebastiansberg.
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i Febaftianok e>g. österr. Erzgebirge 50°31' 840 910 192 438 82 3 (2, 4) 553 4-7 5 11-8 30-9 —271 694
2 Dodö, Polar. Norwegen 67017. 15 905 185 352 47 2(3) 662 4-1 4 9-3 22-6 —15 5 757
3 Lcetcnsuo, Finnland 61» 4' 80 496 121 300 42 5(3) 58'0 3-7 5 11-2 2 1 1 —32-8 759
4 Flahult, Schweden 57°41' 223 583 161 384 55 5 21-7 44 4 10-6 29-5 —282 749
5 Maereomyr, Norwegen 64° 1' 25 814 187 332 66 1 (2, 3) 41-0 4'2 5 11-4 24-9 —301 756
6 Pontoppidan. Dänemark. . . 56° 8 ' 59 699 151 285 28 6(7) 45-5 7-3 4 13-4 25-8 —10-6 754
7 peuhammtrstcin. Nort ostdeutsch!. 54°40' 7 619 177 311 48 65 86-0 7-2 3 11-3 188 —17-8 760

*8 SwiNtMÜnde, Nordostd, utsct land 53°36' 6 563 135 285 46 6 36-0 7-6 2 14-0 29-4 —13-6 760
9 Verna«, Bayern . 47°45' 523 1328 184 704 51 6 26-2 75 2 13-8 277 —32-5 —

10 Admont, österr. Alpen 47'34' 641 1071 137 621 69 5(6) 84-0 63 3(4) 14-4 32-0 -28-0 705
11 Rarlshuld, Bayern 48 45' 379 549 147 312 33 6 12-8 7-5 2 14-1 29-7 —21-2 —
12 Weihenstephan, Bayern . . . 48°24' 498 633 134 386 48 6(7) 30-0 9-6 2 15-2 43-1 —186 714
13 Maibulch. Moor, Nordwrstdeutschl. 53" 8 ' 5 726 177 355 25 6 31-0 82 0 (1 ) 14-6 29-9 -14-0 —

*14 Vrem'n, Nordwestdeutschland 53° 5' 16 664 160 308 25! 6 29-0 9-2 0 (1) 15-4 30-9 —10-6 —
15 Laibach, österr. Alpen . 46° 3' 298 1484 114 721 28 k7(5,6 ,8 ) 68-0 9-2 2(3- 16-8 32-0 —24-4 736

*16 Ft. Michele, österr. Alpen 46°12' 230 1017 97 550 8 9 83-0 11-2 1 -0) 19-3 334 —10-6 740

*) Keine  eigentlichen M oorkulturs ta t tonen ,  Wohl aber M o or ku l tur en  i n  der Nähe.

1. Sebastiansberg: Höchstgelegene Moorkulturstation Europas, Grenze des Ackerbaues. Kartoffeln, Roggen, Hafer gedeihen,
aber nicht rentabel, t Heuschnitt Mitte Juli sMittel der Beobachtungen in Sebastiansberg 1899—1908 und Reihen­
hain 1887—1894, das Moor zwischen beiden).

2. Bodö: Nördlichst gelegene Station, im Polarkreis, Grenze des Ackerbaues, Hafer und Gerste, viel Stroh, wenig Korn,
Erbse, Turnips, 1 Heuschnitt Ende Juli fDir. ?. Nilssen und Norsk, meteor. Institut 1900—1908, teilweise 1900—1907s.

3. Lee 'ensuo: Roggen, Hafer, Gerste, Kartoffeln, Turnips, Wiesen 1 Schnitt (Prof. A.Nindcll nach einer nahen Station 1904—1908s.
4. Flahult: Alle Getreidearten, Kartoffeln, Kohlrüben, in günstigen Jairen Futterrunkcln, 1 Heuschnitt, 2ter unbedeutend.

sDr. Hj. v. Feilitzen, Svenfk. Mossk. Foren. Tidskrift 1908, S. 263, 1902—1907s.
5. Maeresmyrr Gerste, Hafer, Futterrübe (Kartoffel unsicher), Wiesen 1—2 Schnitte sO. Glaerum und Norske meteor. Institut,

die Angaben nach dem nahen Stenkjaer beziehen sich auf verschiedene Jahre seit 1883, nicht unter 19s.
6 . Pontoppidan: Hafer, Roggen, HUlsensrüchte, Turnips, Kohlrabi. Kartoffeln, Wiesen 1 Schnitt. (Mag. A. Mcutz nach

Meteorol. Aarböger betreffend das nahe Herning 1898—l907s.
7. Neu-Aammerstein: Roggen, Kartoffeln, Hafer (auf befand. Acckern alle Halmfrüchte, auch Winterwcizen und Gerste),

Futterrüben, Möhren, die meisten Gemüsearten, Wiesen 2 Schnitte fB. Freckmanns.
8 . Swinemünde: Interpoliert zur Kennzeichnung der Moore an der Ostsceküste (kgl. preuß. meteor. Instituts.
9. Bernau: Sommerroggen, Kartoffeln, Hafer, Raps, Rüben (Wintergetreide selten), 2 Schnitte. (Prof. Dr. Spöttle 1904 —1908s.

10. Admont: Sämtliche Getreidearten, Kartoffeln, Rüben, Wiesen 2—3 Schnitte (Dr. Bersch im Jahresbericht der Moor-
wirtichaft 1905—1908s.

11. Karlshuld: Sommerroggen, Kartoffeln, Hafer (Wintergetrcide selten', 2 Schnitte der Wiesen (Pros. Dr. Spöttle 1904—1908s.
12 . Weihenstephan: Alle Geireidearten, namentlich Hafer (Wintcrgetreide unsicher), Hackfrüchte, Wiesen 2—3 mähdig (Prof.

Dr. Wein 1906—1908).
13. Maibuscher Moor: AlleGetreidearten,Hackfrüchte,Wiesen mind. 2 mähdig fkgl. preuß. mct.Institut über das naheOldenburgs.
14. Bremen: Alle Getreidearten, Hackfrüchte, Wiesen 2—3 schürig (Dr. Brüne 1903—1907 und kgl. preuß. mct. Instituts.
15. Laibach: Südlichste Moorkulturstation Europas, außer gewöhn!. Feldfrüchten: Hirse, Mais, Gemüse, Obst, Wiese 3 schürig,

(Jahrbücher der k. k. Zentralanstalt für Meteorol. und Erdmagnetismus 1892—1903, teilweise 1889—1692s.
16. St. Michele: Außer den Getreidearten, Gemüse, Obst, auch Wein, interpoliert für Gegenden mit Weinbau auf Moor.

(Jahrbücher der k. k. Zentralanstalt für Meteor, und Erdmagn. 1889—1892s.
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6. Was die
Pflanzen

der M oore anbelang t, so habe ich in  den vom 
Deutschösterr. M oorverein  herausgegebenen 
beiden B änden  der M oorerhebungen („M oore 
V o rarlb erg s"  und „M oore S a lz b u rg s" )  be­
wiesen, daß es P flan zen , die n u r  au f M oor 
vorkommen, nicht gibt, Wohl aber gibt es 
P fla n zen , die vorzugsweise au f M oor wach­
sen, d. h. „m o o r h o l d "  sind. I h r e  N am en 
sind in  der folgenden A ufzäh lung  schräg ge­
druckt. Bem erkt sei, daß die am  E rzgeb irgs- 
kamm das M oor bevorzugende A rten  in  a n ­
deren Gegenden keineswegs m oorhold zu sein 
brauchen. S o  wächst die Latsche und die 
Krähenbeere im  E rzgebirge und in  den A lpen- 
N iederungen fast n u r  auf M oorboden, in den 
höheren A lpen fast n u r  au f M ineralboden . 
D ie Zwergbirke ist im E rzgebirge und in  den 
Alpen fast ausschließlich aus M oor, im  hohen

N orden vorzugsweise au f M inera lboden . D ie 
aus den E rzgeb irgsm ooren  häufigen  P f l a n ­
zen, also die eigentlichen M oorpflanzen , sind 
im Verzeichnisse gesperrt gedruckt, die ans 
M oor seltenen hingegen in  K lam m er gestellt. 
T ie  M o o ra rt der P f la n z e n -S ta n d o r te  ist 
durch die A nfangsbuchstaben angegeben: 
N (o o 8 u ro o /) , /i(r'eckmoo/'), It(/-ULllui007'), 

Auf /e N  (/enk/rnre/ lem  N 0 0 8 - 
/noo/') wachsen viele P fla n zen , die sonst n u r  
au f R iedm oor und M ineralboden  leben. A uf 
jeder M a o ra r t wachsen bei richtiger Entw ässe­
rung . B odenbearbeitung und D ün g u n g  alle 
P fla n zen  des betreffenden K lim as, im W ett­
streit verschwinden aber die w eniger gut a u s ­
gerüsteten bald. D ie  E in te ilu n g  der M oore 
nach den O berflächenpflanzen ließe sich n u r  
au sfü h ren , w enn alle M oore von menschlichen 
E in g riffen  unverschont w ären , w as aber kei­
nesw egs der F a l l  ist.

Moorpflanzen der Umgebung Sebastiansbergs.
a) S p o r e n p f l a n z e n  (bestim m t durch 
P ro f. F ra n z  M a t o u s c h e k  in W ien, einige 

von P ro f . R ö l l  in  D arm stad t.)

l8p1i8Anum o^mlrilolinm (Ulrrlr. pro parto)
AL L.

Ho/rapmuu? eo/u/raoku/u D. 0 . A /. 
8p1r8A-nnm torss (8ollpr.) ^NA8t. A / IV. 
§ /r a F n u /rr e u 8 r' ck a k u /n (Ulrrlr.)

IV 8t. A / IV.
8 p 1 i 8 A n n m  r o o n r v n m  (V. 6.) IV 8t. 

AL N. (IV).
s§  / )  /r a  y  n  u  m  6  k 7' ^  e  u  § o  /r  u  r r H n 8 8 .j  

AV L.
8p1i 3, A-nnnr 8 6 n t i I o 1 i n m  (Ullrll. 6 X .  

p.) Hu88. 6t IV8t. AV S .
ee/ru'eu/a/a (Iloä^v.) 8o1rimp. A/. 

Oiormruin llg.A6ll8.r6 Iloclrv. A /.
O ie  r g. n u m  8 0 0 p 8 r i n m  (O) Iloclrv. 

AV L.
0 6 i g . ^ o c 1 o n  p n r p n r 6 U 8  (V) Lrill. AV. 
hungrig ll^Arom6trio8. (V) 8idtll. AV.

u 1 g, o o m n i n m p 8 1 n 8 t r 6 (V) 
8o1nvAr. A/.

N^6d6r8 nut8N8 (8o1rr6b.) Ilollvv. AV- 
Oat1i8rin868 nnclnlntn (V) VV6b. 6t Noirr. A/. 
Vol^triolrnm Iormo8nm Noclrv. A/- 
V o l ^ t r i o l r n m  8 t r i o t n m  8nn1i8. AV K. 
Vol^triolrnm oommnno V 
N ^  p n n m 6 X 8 n n n  1 8 t n m  (Gümb.) 6r. 

onr. A/.
N^pnnm  lluit8N8 (Dill) V, A / IV. 
N^pnnm 8ännonm (Noll^v.) K 
jN^pnnm I^noikkii (Lr. onr.) 8o1rimp.j 
N^pnnm  8tr8min6nm I)io1r8. AV /?. 
llnNA6rM8UNI8 1nll8t8 I1ncl8. 1̂ .
N8ro1i8nti8 po1^morp1r8 V, AV 
N^1i8 D8^1ori (Nooll.) (^r8^. A/. 
O l 8 ä o n i 8  r 8NA' i k6r i n8  (Ich Nolkm. A/. 
Ol8ckoni8 8i1v8tio8 (Ich Nolkm. AV 1̂ . 
s06ti'8ri8 i8l8nllio8 V (^,8oll.)j AV.

d) G e f ä ß p f l a n z e n ,  gesammelt von 
H. S c h r e i b e r .

sLotr^elrinm Imnnrm (V) 8rv8rt2s Mond­
raute L.

H( ^ n i 8 6 t n m P 8 l n 8 t r 6  O, Sumpf-Spind- 
ling, N AV.
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Vciui86tuw 8i1vatieuru V, W ald -S p in d lin g , 
sV^oopoäiuw 8e1aA0 v.^ T an n en -B ä rlap p  

ZkZ L .
V i o 6 a 6 X  6 6 1 3 a Vlrw. Fichte (ZkZ) L . 
Z 'iuus /n o u ta /7 a  Nill, Latsche ^z.
^.Ü8wa plauta^o V, Froschlöffel kV. 
^ V u t l i o x a u t l r u m  o c l o r a t u w  V, Ruch­

g ra s  Zr ZkZ L  ZZ.
H p 6 o u r u 8  Aeuiou1atu8 V. Geknieter F u ch s­

schwanz / /  ZZ k V.
^,1op60UrU8 p rat0U8i8 V, W iesen-Fuchs- 

fchwanz Z? vkZ ZZ.
O a 1a w a A 1' 0 8 t i 8 l a u o e o l a t a  R oth , 

Lanzettliches R e itg ra s  L .
^ . A i ' 0 8 t i 8 a  1 b a  V,, F io r in g ra s  Zc ZkZ ̂  ZZ. 
^.A r0 8 t i 8 o au iua  V, H u n d s -S tr a u ß g ra s  vVZ zz. 

i r a o a 6 8 p i t 0 8 a V, R asen-Schm iele
Zc ^ z z z  L .

^ V i r a k l 6 x u 0 8 a V, D rah t-S chm iele  Zr^VZZZ. 
H 0 I0 U8 1kr.ng.tu8V, W olliges H o n ig g ra s  Zc/kZZZ. 
L ri^ a  w e ä ia  V, Z it te rg ra s  Zc / /  ZZ.
Voa 9.NNU9. V, J ä h r ig e s  R isp en g ras  Zc vkZ. 
Voa triviaÜ8 V, G em eines R isp en g ras  Zr ^VZZZ. 
Voa pi'9.t6N8i8 V, W iesen-R ispengras Zc VkZZZ. 
(Vl^eeria lluitan8 IZLr., M annaschw aden  zz kV. 
ilZo/rura o o e /u /e a  Noonoli, B la u g ra s  Z/ZZZZ. 
0^N08U1'U8 0iÜ8t9.tu8 V, K a m m g ra s  Zc ZZ zz. 
V68tuo9. oviua V, Schaf-Schw ingel Zc vVZ.
V 6 8 t  u 0  a r  u d r a V, R otschw ingel Zc Z /  zz.

9. i' cl u  8 8 t  1- 1 0  t  9 . V, B o rstg ras  ZlZ ZZ. 
8oii'pu8 8i1v9tiou8 V, W ald -B inse  7kZ ZZ ZZ. 
L r '  0 /) Zr 0  7' rr /rr u a  ^  r /? a  / u /rr V, Scheiden- 

W o llg ra s  ZlZ.
sVi'ioplloi'uin latikoliuw Hoppoi, B reitb l. 

W o llg ra s  /lZ  ZZ.
V r i o p l r o r u r u  a u Z U 8 t i t o 1 i u w  IZotlr., 

S chm alb l. W o llg ra s  VlZ ZZ. 
ZZa7'6kr/)auer'/?o/'aViAlltt, A rm blü tigeS egge /lZ . 
Oarex diÜ2oiä68 V, Z itte rg ra s -S e g g e  ZZ ZZ. 
Oarex eolliuata Nurr., S te rn -S eg g e  ZlZ. 
Oarex leporiua V, H asen-Segge zz.
Oarex 69N6866U8 V, G rausegge /lZ ZZ zz.
0  9. r  6 X o  0  o ä  6 n  o u A ll 1 i 6ia)^., G em ein­

segge ZlZ ZZ.
0  a r  6 X  r 0  8 t r a t a  kVitlr., Schnabel-S egge 

ZlZ ZZ kV.

Oarox vosioaria V, B lasen-S egge ZZ zz kV. 
sV sw ua in in o r  v .s K leine W asserlinse kV. 
llunou8 60NAl0w6r9tu8 V K n äu e l-S im se  ZZZZ kV. 
l l u n 6 U8  6 t t u 8 U 8 V ,  F la tte r-S im se  ZZZZ vv. 
l l u n o u 8  t i 1 i k o r w i 8  V, F ad en -S im se  ZZ zz. 
l l u n o u 8  8 u  a r  r  o 8 u 8 V, S p a r r ig e  

S im se  vVZ.
sllun6U8 dutoniu8 v .s K rö ten -S im se kV. 
Vu2ul9. pil08a VVillä., B e h aa rte  H ainsim se L . 
V u^ula oainp68trl8 V. 0 ., G em eine H ainsim se 

Zc ^ z  ZZ.
s^Iasautllswuw dikoliuni Lollwiät.^ S ch a tten ­

blum e ZZ.
OroliV waoulata V, Geflecktes K nabenkrau t 

Zc ZlZ ZZ.
sO ^w uac lsu ia  00N0P69. IZ 8r.^  G roße H ä n ­

delw urz ZZ.
Laiix 69P1-69. V, S ah lw e id e  A.
8  9.11 x  a u r  i t  a  V, G eöhrte W eide VlZ ZZ. 
ZZe/u/a />ubes66U8 Vllr., H aar-B irke , L  >kZ. 
ZZe/u/a n a n a  V, Zw erk-Birke vlZ.
Vlrtioa clioioa V, G roße Brennessel Zc ^kZ zz. 
IZ.UW6X obtu8iko1iu8 V, S tu m p sb l. A m pfer 

Zc -kZ ZZ.
sIZuuwx 0 I-18PU8 K rauser A m pfer /r ilZ ZZ. 
I Zuw6X9. o6t 089 . V,  G roßer A m pfer /c iiz zz. 
R. UWSX 9 , o 6 t 0 8 6 l 1 a  V, K leiner A m pfer 

/c N  L.
Vol^A'ouuru di8tort9. V, O tte rw u rz  /c iiz. 
8 t6l1ari9. 9^u9.ti69. (V) 800p. W asser-M iere kV. 
0 6 i '9. 8 t i u r u  t r i v i a l e  Viulr. G em eines 

H o rn k rau t k̂Z ZZ.
LaZiua proeuwd6u8 V, L iegendes M astk rau t

iiz ZZ.
V^ollni8 tl08 ououli V, Kuckucksnelke Zt iiz zz. 
I Z a u u u  0  u 1 u 8 a 0  6 r  V, S charfe r H ah ­

nenfuß /c Z1Z ZZ.
IZanun6uIu8 I-6P6U8 V, Kriechender H ah n en ­

fuß /c VZ ZZ.
IZ a u u u 0 u I u 8 a u r i 6 o ru u 8 V, G old ­

gelber H ahnenfuß  /c VZ L  ZZ. 
O a 1 t 1 r a p a 1 u 8 t r i 8 V ,  D otterb lum e zz 
sIZa8turtiuw pa1u8tre O. 0.  ̂ Sum pf-K resse kV. 
Oarclaruiue aruara V, B itte res S chaum krau t kV. 
Oarckaruiue prateu8i8 V, W ie!en-S chaum - 

kraut ZZ.



M asxi alx>68ti'6 I., Gebirgs-Täschelkraut 
D /'tE 'a  /-otu/n/l/o/ra V, Rundblättriger Son­

nentau 3/.
xil'UL aueuxaria G ä rtn . Ebersche. 3 /  //. 
sxotsntilla Ail86l'inA v .f  G änse-F ingerk rau t/e3 /. 
V o t G i l t i l l n  t o i ' M 6 n t i 1 l A  8idt.1i., 

B lu tw urz  3 /  L .
O o m L i 'u n i  ^ )3 ,1 ii8 ti '6  V, B lu tau g e  3 /  / /  / / . 
^1o1i6ini11a vii1ZLri8 V, G eineiner F ra u en -  

m  A.iits1 /e 3 /  /?.
8 Ailg'lli8 0 l'dA okki6inAll8V, W iesenkölbel /- 3/. 
Dl-lkolium ^)i'At6il86 V, Rotklee /e 3 /  / / .  
D rilo linw  i'6p6ll8 d/, Weißklee /e 3/.
I '  i- i k o 1 i il u i 8 x A ä  1 o e i l i u  V, K astanien­

b rauner Klee /e 3 /  L .
d,otli8 6oi'iliolllAtll8 V, G em einer Schoten­

klee /e 3/.
d,otll8 ll1ig'ill0 8 U8 86lldu1ll'. S um ps-S choten- 

klee /r 3 /  / /  L .
^ /n / ie tru /n  /uA/ u m  V, K rähenbeere 3/. 
n ^ p e rie lli l l  poi-kol-Atuw V, G em eines H a r t ­

heu /e 3 / / /
V i 0 1A p A 1 ll 8 tl- i 81^,  Sum pf-V eilchen 3 /  /^ // .
V p i 1 o d i 11 Hl A ll A' 11 8 t i t  0 1 l ll III dt,

S ch m alb lä ttrig es  W eidenröschen /r 3 /  // . 
L p ilodilllil pAlll8ti-6 V, S u m p f-W eid en rö s­

chen / /  IV.
N slllll AtdAlllAlltieillli,lA6gllill., H aa rb lä ttrig e  

B ä rw u rz  /c 3 /  // .
V 9, o o i il i li ui ui ^ r t i 11 il 8 V, Heidel­

beere 31 //.
Vaoor/n'u/n u/chr/ro^um  V, Trunkelbeere 3 /. 
VALoillillili Vitl8 läaeA V, P reißelbeere 3 /. 
V accm /u/ll ow r/coceus V, M oosbeere 3/. 
I/.e t/tt/tt V.f S u m p fp o rst 3 /  // .
A uct/o/nec/u /lo/r'/o/r'a V, G ränke 3 /. 
O l l l l l i l l A  v l l l A A l ' i 8  8g,1i8d., G em eine 

Heide 3 /  / /.
^ l i s i l t i l l i s  6 l l i 'o p A 6 A  V, S ie b e n s te rn // .

6. Aufzählung der Moore.
(Tafel 1, 8, 9, 10, 13, Id , 16, 18.)

 ̂ N r. 1 . S ebastian sberger Heide,
/ 2  dm  nordwestlich der S ta d t  an  der Reichs- 
Nwbe nach V om  M o o r liegen

 ̂ o ^a ln  der G em einde S ebastian sberg ,

N6il^Ailt1l68 trikoliAtA V, Bitterklee / /  3V. 
1V1^ 0 8 0 t i 8 p A ll l8t r i 8 R o t l l . ,  S u m p fv e rg iß m ein ­

nicht / /  3V.
Lrililsllg. vnlAAi'i8 V, G em eine B rau n e lle  /c 3 /  / / .  
Vtzronioa okkloiilalw V, G ebräuchlicher Eh­

renpre is L .
^VoroillOA o1lanlA6c1r^8 V,) G am an d er-E h ren - 

p re is  /e 3 /  / / .
Vuplll-A.-NA o t k io in A ll8 V, Gebräuchlicher A u ­

gentrost /c 3 /  L .
^.l6otoi'o1op1lll8 illirioi' ^V. st Ltrad., K leiner 

K läffer /e 3 /.
? 6 ä io n lA r i8 8iI v a t io A  V, W ald-L äusekrau t / /  3/. 
N o l a m p ^ r u m  8 i  1 v  n t  i  o u m  V, W ald - 

W achtelweizen 3 /  L .
iViilAlllOlllo, vuIZAri8 V), G em eines F e tt­

kraut /c 3 /  / / .
dlAlium illollllK-o V, G em eines L abkrau t /e 3 / / / .  
6 tn 1 in ill  8AXA.til6 V, Felsen-L abkraut /e 3 / / / .  
ValGi-iAilA clioien V, K leiner B a ld r ia n  / /  IV. 
V ll^tbllw A  iliAl'llill 8 o d n liä t., S chw arze R a g ­

w urz /e 3 /.
sRll88i1a.A'0 kAlckAl'A V f , H uflattich 3 /  / / .  

0 1 l l '^ 8A ilt1l 6 llln ill .  l 6 l l 0 A n t1l 6 i l l u i l l  V, O rakel­
b lum e /e 3/.

^.ollllwa illillSkolilliil V, S chafgarbe  /e 3/. 
^.odi1l6A ?tg,rmioA V, Deutscher B e r t r a m /I  V . 
VilApIlnIilllli clioionm V, Katzenpfötchen /r3 ///. 
s86ll66io daoodaGA v .f  J a k o b s  K reuzkraut //. 

.̂i'llioa. illolltAllA V, W ohlverleih  /r 3 /  
O l l ' 8 i l l m  p A l l l 8 t l ' 6  8oop., S u m p f-D iste l 

/e 3 / / i  L.
V o l i t 0 c1o n A l l t l l i l l i lA l i8 V  H e rb s t-L ö w e n z a h n 3/. 
RAi'AXA6llill o llio iilu lb  dVodGi', G em eine K uh­

blum e /- 3/.
H l 6 l ' A o i l l i l i  P l l 0 8 6 l 1 a  V, G em eines 

H ab ich tsk rau t /c 3/.
8 i 6 i'A o il lw  u i l l d o l l a t l l l i l  V, D old iges H abich ts­

krau t /c 3 /  // .

02 Iw in  derG em einde Illm bach. L etztererT eil 
heißt S c h r e i b e r h a u .  D a s  Ausgehende 
des M oores reicht auch in  die G em einde N eu­
dorf.

n) V on der S  e b a  st i a n  s  b e r  g e r  
H e i d e  gehören 79-8 Iw der S ta d t ,  17-72 du
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34 P r iv a te n . Vonr M oor sind 37-34 d a  nach 
der B ren n to rfen tn ah m e  eingeebnet und w er­
den seit langer Z e it a ls  F u tte r-  und S t r e u ­
wiesen ausgenützt. V on 60-18 da la n d w ir t­
schaftlich nicht benütztem M oor en tfa llen  34 d a  
aus völlig u n b erü h rte s  M oosm oor (U rm oor), 
w ährend der Rest te ils  zu r S tre u - , te ils  zur 
B ren n to rfg ew in n u n g  abgetorft öde liegt, bzw. 
a ls  Trockenplatz V erw endung findet.

D a s  M o o r liegt 825— 842 in  über dem 
M eer, in  einer unmerklichen E in sa tte lu n g  des 
G ebirgsknm m es. D ie größte M oortiefe  ist 
8 in, die m ittle re  3— 4 in. V on T o rf kom­
m en nahezu sämtliche A rten  vor. A n 2 S te l ­
len w urde V iv ia n it  (zum  T eil in  großer M äch­
tigkeit) nachgewiesen.

D ie V iv ian itb ild u n g  entstand an  quelli- 
ger S te lle  im  M oor, die ursprünglich ein 
M oorauge vorgestellt hatte  und durch A u s ­
scheidungen von Ocker und V iv ian it verlandet 
w ar. A ls seltenes M in e ra l habe ich in  Holz­
stöcken F ichtelit gefunden. T e r  A usbau des 
M oores ist am  besten im  Torfstich der M oor- 
ku ltu rs ta tio n  (F lu r  35) und am  M oorteich 
(N . 14) kenntlich. D ie Grenze zwischen jü n ­
gerem und älterem  M oosto rs ist fast überall 
gut au sg ep räg t und in  den G räben  sichtbar. 
D a s  M o o r ist ein ausgesprochenes M oosm oor, 
der R an d  ein B ruchm oor. Am  S ü d h an g e  War­
an  der S te lle , wo jetzt die Brenntorfstiche am  
weitesten in  d a s  U rm oor hineinreichen, ehe­
dem ein fre ier W asserlauf (R u lle), weshalb 
daselbst R ied to rf in  größerer M ächtigkeit a u f­
t r i t t .

Am Südrand des Moores wird seit mehr 
als hundert Jahren Brenntors (Stichtors und 
Knettorf) gewonnen, an der Ostseite Streu­
torf, der in der Streufabrik, die an der 
Straße liegt, verarbeitet wird. Die Torfstiche 
werden umsäumt von den Fluren der Moor- 
kulturstation, zu der ein eigener Schrippen 
hinter der Streufabrik gehört.

d) Die Fortsetzung der Sebastiansberger 
Heide aus Ulmbacher Gebiet, die Sc h r e i b e r ­
he i de ,  ist durch den B a l z e r g r a b e n  ge­
trennt, einem alten künstlichen Wasserlnuf,

der von dem S atzunger Teich vorn Assigbach 
abzweigt und über die K uppe des S e b a s tia n s ­
berger M oores geleitet w ird . D ies  zu bewerk­
stelligen w ar ein  A ufdäm m en der U fer beim 
E in - und A u s tr i t t  a u s  dem M oor, sowie ein 
tieferes Einschneiden des G rab en s in  M o o r­
m itte  nötig . B eim  A u s tr i t t  a u s  dem S eba- 
stiansberger M oor fließ t der Balzergralben 
durch m ineralischen Boden und t r i t t  d ann  in 
die Polackenheide (M oor N r. 2) ein. D ie 
gäng und gäbe Ansicht, daß d as  M oor das 
W asser wie ein Schw am m  aufsauge, bew ahr­
heitet sich also am  B alzer G raben  nicht, denn 
sonst m üßte sein Wasser in  der S e b a s tia n s­
berger und in  der Polackenheide verschwinden. 
D aß  dies nicht geschieht, ist au f die E igen­
schaft des M oosto rfes zurückzuführen, der 
(e in m al m it Wasser gesättig t) wie T on  voll­
ständig wasserundurchlässig w ird und über­
h au p t Wasser schwer abgibt, bzw. leitet. A us 
dem gleichen G runde ist auch die W irkung der 
G räben  n u r  a u f  5 rn merklich, wie ich durch 
W asserstandsm essungen bewiesen habe. D ie 
Ansicht, daß die V egetation  der Oberfläche der 
meisten M oosm oore wegen der Entw ässerung 
die Heidegewächse gegenüber den Torfm oosen 
begünstigt, ist demnach falsch.

D ie Schreiberheide gehört der S ta d t  Ko- 
m otau , ist 62 d a  groß und besitzt a u  der O ber­
fläche noch die ursprüngliche V egetation, w äh­
rend bei der S ebastian soerger Heide die 
Latsche g röß ten te ils  en tfe rn t w urde. D ie 
M oorm ächtigkeit ist im  A llgem einen geringer, 
das G efalle größer a ls  bei der S eb as tia n sb e r­
ger Heide, w eshalb auch Fichten zwischen den 
Latschen wachsen. A n  einer S te lle  des M oores 
istS um P spo rst(O eclnm  p a lu s tre )  in  2Stöcken 
vorhanden. Diese P flan ze , die in  w ärm er ge­
legenen M ooren , nam entlich B ruchm ooren, oft 
m assenhaft vorkom m t, erreicht, so viel m ir be­
kannt, in  der Schreiberheide die höchste M ee­
reshöhe in  M itte leu ropa .

V erw endung fand die Schreiberheide b is ­
her n u r  wenig. A n den banm sreien  S te llen  
w ird R iedstreu gem äht (Seggen- und  B la u ­
g ra s ) , fe rner w aren  im  nördlichen T eil des
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Moores auch einige Torfstiche. Tie Fichten 
im Moostorf sind nicht normalwüchsig, son­
dern kleiner und blasser als auf Mineral­
boden, die Jahresringe überdies viel enger.

Nr. 2. Polackenheide.

Sie liegt 2 km nördlich von Sebastians- 
öerg und stellt ein nach vollkommen unberühr­
tes Moosmoor dar, nur das; mitten durch das 
Moor der schon erwähnte B a l z e r g r  a b e n

standes von 6 m, also nur so weit, als die 
Entwässerungswirkung im Moor reicht. Ohne 
die Beseitigung der stockenden Nässe und ohne 
die Zufuhr von Nährstoffen vom minerali­
schen Boden wäre auf diesem tiefgründigen 
Moosmoor das Wachstum der Fichte eine Un­
möglichkeit. Ein ganz ähnliches Profil teilte 
Professor Dr. Baumann aus Südbayern 
mit?) Aus dem Moordurchschnitt geht fer­
ner hervor, daß der Balzergraben eine merk-

seit vielen Jahren geleitet wird. Sehr be­
zeichnend ist das Profil dieses Moores (s. Ta­
fel 20). Der Moorrand ist stark ansteigend und 
trägt hochwüchsige Fichten u. größere Latschen; 
je weiter man in das Moor hineingeht, um so 
niedriger wird die Latsche und die Fichten ver­
schwinden gänzlich, bis in der Mitte des Moo­
res abermals Fichten auftauchen, die zwar 
nicht ganz normal sind, aber immerhin 8 m 
erreichen. Auch die Latschen werden an dieser 
Stelle wieder höher. Alle Fichten stehen an 
dem erwähnten Graben innerhalb eines Üb­

liche Senkung des Moores nur iu den ersten 
20 m bewirkt, daß letztere aber noch für wei­
tere 20 m merklich ist. Die Senkung der 
Mooroberfläche geht also viel weiter als die 
Senkung des Grundwasserstandes.

Im  Moor erhebt sich eine kleine Insel 
aus Mineralboden, die mit hochwüchsigen 
Fichten bestanden ist. Im  östlichen Teil des 
Moores findet sich eine flache muldenförmige

*) Moore und Moorkultur in Bayern. 6 . Fort­
setzung in „Land- und forstwirtschaftliche Zeit­
schrift" 1898.

n
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R in n e  (R ü lle), wie sie h ier in  allen größeren 
M oosm ooren  bekannt ist. S ie  stellt einen 
Niedmoorsleck dar, der im m er sehr naß  w ar, 
setzt aber begangen werden kann, da ganz 
knapp an  die R ülle  ein G raben  geführt w urde. 
W ahrend also (wie m eine Versuche beweisen) 
im  M oosm oor die G raben  n u r  aus 5 m  E n t-  
sernuug den Grundwasserstau!) beeinflussen, 
isl dies bei R iedm oor nicht der F a ll , indem  
eine A nzapfung selbst eines einige hundert 
M eter langen R iedm oorstreifens das über­
schüssige Wasser ab füh rt und dadurch die Le­
bensbedingungen der P fla n z e n  ändert.

I m  Westen geht das M oosm oor in  ein 
B r u  ch m o o r  über, das eine M ächtigkeit von 
H5 b is  2 m  besitzt und au s  F ichtenw aldtors be­
steht. Durch tiefe G räben  am  W irtschaftsstrei- 
sen ist der T o rs  gut aufgeschlossen. E in  äh n ­
liches Fichtenbruchm oor a u s  der U m gebung 
von S ebastian sberg  siehe T afe l 12, eine B i r ­
kenbruchmoorinsel T afe l 11. T e r  B a u m ­
wuchs in  der Polackenheide (T afe l 20) 
lehrt, daß Fichte auf über hü m  mächtigem 
M o o sto rf  nicht n o rm a l wächst, ausgenom m en 
an  S te llen , an  welchen sich keine stockende 
Nässe im  Boden ansam m eln  kann, also an  
W assergräben und bei starkem G efälle, z. B . 
am  M o o rran d , ferner erweist das W aldvor­
kommen auf B ruchm oor, daß Fichte d a rau f 
uoch bei eiuer M ächtigkeit von 2 im gut ge­
deiht. D a s  M oosm oor iu  der Polackenheide 
ha t eine G röße von 70 Im und das anschlie­
ßende Bruchm oor beiläufig  17 Im. Beide ge­
hören zum K om otauer R evier N eudorf.

N r. 3. M oor am G lasberg .

E s  liegt Ihü  I<m westlich von S e b a s tia n s ­
berg in den G em einden N eudorf, Ulmbach und 
S onnenberg  in  einer M eereshöhe von 845 b is  
873 m , es w urde vom Deutschösterr. M oorver­
einskom m issär H errn  Pofessor Eberw ein 1006 
ausgenom m en.

a) D er zu N endorf gehörige T e il „ T  i e 
N e u d o r s  e r H e i d  e" um faß t 25 Im Ur- 
moor, 15 Im zu Brennzwecken abgetorftes 
M oor, das jetzt a ls  Viehweide dient, und 15 Im

B ruchm oor, das m it Fichtenw ald bestan­
den ist.

0) T e r  zu U l m b a c h  gehörige M o o r­
an te il ist im  Besitze der Gem einde K om otau 
und hat 35 Im U rinoor, 6 Im B ruchm oor,

c) der zu r Genwinde S o n n e n b e r g  
gehörige T e il, genann t „ H a u p t b r u n  n-" 
oder „ G o l d z e c h h e i d  e", gehört dem G ra ­
ten B uquoy und ist vorwiegend B ruchm oor 
<70 Im) und 10 d a  M oosm oor. D a s  ganze 
M oor ist also 176 Im groß.

a) D ie  N e u d o r f e r  H e i d e  gehört zu 
den wenigen M ooren  B öhm ens, in  welchen die 
hochnordische Z w e r g b i r k e  (s. T afe l in  der 
„O esterr. MoorzeitsckirisG 1010, S .  136) noch 
lebend vorkom m t. S ie  wächst in der Gesell­
schaft der ebenfalls im m er seltener werdenden 
K rähenbeere. D er abgetorfte T eil des M oores 
ist nicht hinlänglich eingeebnet und w ird trotz 
des sehr nm ngelhaften  P flanzenbestandes be­
weibet (T afe l 14). Durch E inebnung , Besa­
m ung, Z uw egung u n d  S ch lagein teilung  ließe 
sich d as  abgetorfte  M oor, dessen A braum  noch 
im m er über hü m  hoch liegt, in  eine gute 
Viehweide um w andeln.

1) ) T e r  zu U l m b a ch gehörige M o o r­
an te il gleicht vollkommen der S eb as tia n sb e r­
ger Heide N r. 1.

c) T ie  G o l d z e c h h e i d e  ist vorw ie­
gend Vruchm oor, das an  einer S te lle  eine 
M ächtigkeit b is  4 m  erreicht. D er T o rf  dieser 
tiefsten S te lle  ist zu un terst M uddetorf, dann  
S ch ilfto rf, darüber S eggen to rf, m anchmal 
B ra u n m o o s to rf , zu oberst B ruchtorf, welcher 
ausnahm sw eise  von 1 b is  2 Um M o o sto rf 
überlagert w ird. Bezeichnend ist, daß der F ich­
tenwuchs au f B ruchtorf und R ied torf v e rh ä lt­
n ism äß ig  gut ist, wo aber M o o sto rf  oberfläch­
lich a u f tr i t t ,  die Fichten sofort kleiner sind und 
Latschen h inzu tre ten .

Durch das M oor geht seit 1003 eine T rink- 
wasserleiung an s  E isen rö h ren ')  vom Fuße 
des H aßberges nach S ebastian sberg . T ie

früher Innren Holzröhren in Verwendung.
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2-5 m langen R öhren  w urden ohne U nterlage 
frei in das M oor verlegt, so daß die L eitung  
bald undicht w urde und schließlich versagte. 
1 9 1 1  wurde sie daher aus der ganzen M o o r­
strecke (000 m ) ausgegraben, 804 P ilo te n  van 
1-5 bis 6 nr Länge (je nach der M oortiese) und 
einem m ittle ren  Durchmesser von 10— 20 cm 
bis in die Lettenschicht eingeram m t, oben m it 
Q uerhö lzern  verbunden und d araus die neue 
Leituug, bestehend in  8 m  langen, 80 m m  
weiten R öhren  gelegt.*) D er 1 m. breite G ra ­
ben w urde in  E n tfe rn u n g en  von 2-5 m  halb ­
kreisförm ig erw eitert, dam it an  diesen S te llen  
die P ilo tie ru n g  leichter vor sich gehen konnte, 
wodurch eine P ö lzu n g  der G rabenw ände en t­
fiel, die sonst notw endig gewesen w äre, da der 
obere G rab en ran d  in  tiefem M oor in kurzer 
Zeit auf 80 cm  zusam m enging. Z u r  W asser­
leitung dienen jetzt doppelt jn tie rte  M an n es- 
inann -S tah linu ffen roh re . D a s  G efälle der 
Grabenfohle w urde 81-55 b is 1-48" gewählt.

D ie L eitung  ist 8-8 1<m lang  und funk­
tioniert jetzt vorzüglich. D a s  Wasser ist klar, 
nur bei laug  andauerndem  Regen n im m t es 
eine gelbliche F a rb e  an  (E in flu ß  des M oores, 
das nahe an  die gefaßten Q uellen  heranreicht).

N r. 4. Fasselheide.

S ie  liegt 1<m östlich von S e b a s tia n s ­
berg an der M ärzdorferstraße 848 m über dem 
M eer, ist n u r  1-16 d a  groß und ha t eine T o rf­
mächtigkeit von 1/2 b is  1 m. D ie Fasselheide 
ist ein bezeichnendes Bruchm oor, wie solche im 
Erzgebirge in  den W äldern  sehr häufig  vo r­
kommen. D ie Oberfläche trä g t die P fla n zen  
des Bruch- und M oosm oores, nam entlich 
kleine Fichten. Wahrscheinlich w urden die grö­
ßeren B äum e en tfern t, von Latschen finden 
sich n u r 2 Stück. D ie  Entw ässerung fehlt. Trotz 
des schlechten F u t te r s  w ird das M oor be­
weibet.

D ie Lage ist wie bei den M oosm ooreu  der 
Umgebung eine kaum merkliche E in sa tte lu n g

> Ing. Lo r e n z  über die Wasserleitung
durch Moor in der „Lestcrr. Moorzeitschrist" 1912, 
^  N7; daselbst auch Abbildungen.

des G ebirgskam m es. T ie  Fasselheide ver­
dankt Q uellen  des U n te rg ru n d es seine E n t­
stehung und ist bedeutend jünger a ls  die ge­
n an n ten  M oosm oore. E s  entstand aller 
Wahrscheinlichkeit nach zu r Z eit der B ild u n g  
des jüngeren  M o o rto rfes , in der infolge grö­
ßerer L uft- und Bodenfeuchtigkeit der W ald 
stark vermooste. T e r  Baum w uchs blieb daher 
zurück und die B aum reste, die in  das M oos 
fielen, konnten nicht verwesen, sondern n u r  
verworfen.

N r. 5. Torfheide oder Kteferheide.
S ie  liegt in  S o nnenberg  OsT 1<m süd­

westlich v o n S ebastian sberg  (in  d ieK arte  nicht 
aufgenom m en) und gehört te ils  der S ta d t  
S onnenberg , te ils  G ra f  B uquoy. Größe 
12 Im. 8 lm sind abgetorftes M oor, das a ls  
Viehweide dient, ein anderer T e il ist aufge­
forstet. T ie  E in sa ttlu n g , in der das M oor 
liegt, ist entgegen den vo rgenann ten  M ooren  
sehr ausgepräg t, so daß sie eine M ulde vor­
stellt, in  welche in W in te rsze it die kalte L ust 
voll den H ängen der Um gebung n iederfällt, 
wodurch eiil Frostloch entsteht, in  dem die 
A ufforstung nicht gelingt. D ieT rieb e  derFich- 
ten e rfrie ren  alljährlich und geben schließlich 
dichte kegelförmigeFichtenzweige. Auch größere 
m itB alle il eingepflanzteF ichten  sind erfro ren . 
Bezeichnend ist nun , daß dazwischen B irken 
wachsen, die vom Schicksal der Fichte nicht e r­
eilt w urden. D aher ist B irke der geeignetste 
Schutzbaum der Fichte. I n  dem nicht abgetorf- 
ten T eil des M oores kommen auch aufrecht­
stehende Bergkiefern ( in  den Alpeil „S p irk en "  
genann t) vor, welche in  den M ooren  1— 4 
fehlen, offenbar, weil am  G ebirgskam m e der 
starke N ordwestw ind und der Schneedruck die 
Latschen zum schiefen Wüchse zwingen, w äh­
rend dies in der Kieferheide, die gegen N o r­
den geschützt und tiefer gelegen ist (770 m ), 
nicht in  gleichem M aße der F a l l  ist. I n  T afe l 
4 ist das ebenfalls im E rzgebirge gelegeile 
H aarer G esär bei G raslitz  durch das V orkom ­
men voll S p irken  neben Latscheil gekennzeich­
net. J e  geschützter und w ärm er die Lage, um

3*
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so m ehr wiegen die S p irken  vor, b is  sie wie in  
P a u lu s b r u n n  (W estböhmen) alleinherrschend 
au ftre ten . Zw ei S c h w a r z e r l e n  am 
Fahrw ege, der die Kieferheide durchschneidet,

sind S e lten h e iten  in  E rzgeb irgsm ooren , und 
es dü rften  auch die genannten  2 B äum e a n ­
gepflanzt sein, da sie im übrigen  T eil des 
M oores fehlen.

L, I >. Führer durch die Torfwerke.

Allgemeines.
I m  S ebastian sberger M oor w ird V renn- 

to rf und S tre u to r f  gewonnen. Z n  ersterem ge­
hö rt ä lte re r  M o o sto rf und ä lte rer N iedtorf, 
zu letzterem jüngerer M oosto rf. A u s den u m ­
stehenden B rennw ertangaben  geht hervor, 
daß sie fü r  alle S ebastian sberger 
T orfso rten  v e rh ä ltn ism äß ig  hoch sind 
und keineswegs starke Unterschiede a u f­
weisen. Diese ergeben sich aber sofort, wenn 
der T o rf  einen größeren oder geringeren  
W assergehalt besitzt, w as in  erster L in ie  von 
der W itte ru n g  in  der G ew innungszeit ab­
häng t. T ie  p r a k t i s c h e  A u sfü h ru n g  der 
Heizversuche läß t noch weitere Unterschiede je 
nach der T o rfa r t  erkennen. Jü n g e re r  M o o s­
to rf n im m t einen großen R au m  ein  und  m uß 
m it großem  Luftüberschuß v e rb ran n t werden. 
D er wirkliche H eizw ert ist d a rum  gering, 
w eshalb dieser T o rf  in  S ebastian sberg  nicht 
zum  B ren n en  verwendet w ird. E r  w urde vor 
der G rü n d u n g  der S tre u fa b rik  b is in  die 
neueste Z eit a ls  „A braum " in  den S tich zu­
rückgeworfen, w as nicht n u r  m it A rb e itsv er­
lusten verbunden w ar, sondern auch die E in ­
ebnung der abgetorften F lu r  wesentlich e r­
schwerte. B ruchtorf bildet, wie oben un te r 
8  gezeigt w urde, in  der Regel Schichten 
von geringer M ächtigkeit, n u r  an  S te llen  
m it starkem G efälle konnte er (wegen günsti­
gerem B aum w uchs) eine größere M ächtigkeit 
erlangen . E r  ist wegen der zahlreichen H olz­
reste nicht stechbar, sondern m uß erst u n te r  
Wasserzusatz geknetet, h ie rau f gleich den 
Lehm ziegeln in  F o rm e n  gestrichen und  auf 
d as  Trockenfeld ausgelegt werden. E r  heißt

K n e t t o r f  im  Gegensatz zu dem m it dein 
Messer in  regelm äßigen Stücken gewonnenen 
S  t i ch t o r  f.

Moortiefe Theoret. Heiz-
IN wert*) bei 20T°

Wasser
1. H eidetorf 0 4009-8 W .-E.
2 . J ü n g e re r  M oosto rf 0-0 3966-0
8. A elterer M oosto rf 1-2 4249-0
4 A elterer B ruchtorf 1-5 4360-9
5. S ch ilfto rf

(ä lte re r  N iedtorf) 2 - 1 4305-4
0. K netto rf

(ä lte re r  M oosto rf) 4410-5
7. P re ß to rf

(ä lte re r  M oosto rf) 4214-5 „
V an  großer W ichtigkeit fü r die wissen­

schaftliche B eu rte ilu n g  wie fü r die praktische 
V erw ertung  ist die E rm ittlu n g  der nach­
stehenden V erh ä ltn iszah len  fü r S e b a s tia n s­
berger T o rf, welche meine Versuche 1002 und 
l003  ergeben haben.
Berhältniszahlen des Sebastiansberger Torfs. 

(Dichte roh 1-1.)
1. W a s s e r g e h a l t  des T o rfes :

Brenntorf t̂reutorf
R ohto rf 87 (-L 92
Lufttrockener T o rf 22 A 18 A

2. D i c h t e  des lufttrockenen T o rfe s :
Brenntorf Streutorf

S tich to rf 0-65 0-22
S tich to rf au sgew in te rt -— 0-14
K netto rf 0-70 —
P re ß to rf 0-95 0-36

*) Nach den Bestimmungen der Landw. chem. 
Versuchsstation Wien, Abteilung für Moorkultur und 
Torfverwertung, 1902.
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3. T r o c k e n m a ß  100 1 R oh to rf schrumpfen 4. S c h r u m p f u n g  de r  S o d e n k a n t e n  
lufttrocken zusam m en au f: auf P rozen te  der ursprünglichen L änge:

Brenntorf Streutorf Brenntorf Streutorf
S tichtorf 8 8  1 45 I S tich to rf 74 Ho 77 Ho
S tichtorf au sgew in tert — 80 1 K netto rf 09 Ho —
Kn et- und P re ß to rf 20 I 31 1 P re ß to rf 01 Ho 70 Ho

5. T a r f a u s b e u t e an  lufttrockenem T o rf :
Brenntorf L>trcutorf Brenntorf Streutorf

a 1 m" R ohtorf 182 1<A 101 I<A ü 1 lla u. 1 m  M ächtigkeit 1820 1 1070 i
0. I n h a l t  u n d  G e w i c h t  d e r  S o d e n :

T o r f a r t e n
sig nr' Roh­
torf liefert 

Soden

I n h a l t  v o n  e i n e r  S o d e Mittleres 
Gewicht 

einer Sode 
in KZcmb naß cmb trocken 0/„ von naß

Brenntorf Stichtorf 70 25x12 x 6^-1800 480 26 0-329
dgl. 28 30x15 x 10 ^-4500 1677 37 0857

Knettorf 60 26 x 13-5 x 7^2457 355 14 0310
Preßtorf 37 30x10 x 10 ^3000 665 22 0-530

Streutorf Stichtorf 28 30x15 X10 -- 4500 2496 55 0411

7. H e k t o l i t e r  g e w i ch t des lufttrockenen
T o rfes:

Bvenntorf Stichtorf Knettorf Preßtorf 
I n  R aum m aß  22 38 1<§ 80 I<K-

Festm aß 55 1<o- 70 00 I<o-
8. B r e n n w e r t  bei 20 Ho W assergehalt und 
dem angeführten  Aschengehalt iu der Trocken­

substanz:
Brenntorf Streutorf

Aschengehalt 2-2H 8-1Ho
Wärmeeinheiten 1302 4010
0. M i n d e  st b e d a r f  a n T  r  o ck e n p l a h  
bei einm aligem  Legen fü r 1 0  0 ei lu f t­

trockenem B ren n to rf  —  55-5 in" R oh to rf: 
Knettorf freilegen 11 a
Preß torf freilegen 0 a
stich torf nach S te llu n g  und Ziegel-

üröße 4— 10 a
stich to rf bei in Aufstocken und S p ießen  6 a
Stichlers beim H iefeln 7 a
stich to rf auf R e ite rn  4 a
stich to rf auf H orden 3

Brenntorf.
a) K n e t t o r f ,  M odelto rf, S tre ich to rf 

oder T re tto rf  (siehe A bbildung au f T afe l 15 
und  18). Z u r  Z eit w ird  er iu  S ebastian sberg  
n u r  am  S ü d ra n d e  des M oores von einigen 
arm en  Leuten gewonnen. S e in e  H erstellung 
i n  w e n i g  f ä c h e r i g e n  F o r  m e n die 
auf das Trockenfeld en tleert werden, liefert 
den K l i t s ch t o r  f, der nachfolgend a u s fü h r­
lich besprochen w ird.

V o r  r  i ch t u n g e n z u r  K l i t  f ch­
l o r  f g e w i n n u n g. Neben dem T orf- 
schacht w ird ein a u s  B re tte rn  zusam m enge­
nagelter Holztifch aufgestellt (8 X ), d a rau f 
kommt die äfächerige T o rffo rm  zu liegen 
(siehe A bb ildung); sie hat eine Lichtweite van 
7 X  18-5 X  20 cm . Z u r  F o rm  gehört ein 
F o rm b re tt (78 X  30 cm ) auf dem die F o rm  
auflieg t, d auu  ein Streichmesser, m it welchem 
der über die F o rm  H erausraaende T o rf  wegge­
schnitten w ird und ein S tre ichp infel au s  
H eidekraut zum Naßm acheu der F o rm  (die 
F o rm  sam t Zugehör kostet 1 X ), ferner eine
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Rodehacke zum T orsaufg raben  und eine 
Schrothacke zum Kleinmachen des im  T o rf 
en thaltenen  Holzes (je 2 X ), eine Schaufel 
zum  Durchkneten (80 ll) und 2 W asserkanneu 
(zusam m en 6 X ). D a s  G esam tinven tar, das 
höchstens einen W ert von 14 X hat, besitzt zu 
häuslichein Gebrauch jede, auch die ärm ste F a ­
m ilie, n u r  die F o rm , die 1 X  kostet, m uß 
eigens vom Tischler geinacht werden.

H e r  st e l l u  n g v o n  K l i t s c h t o r  f. 
W enn der Boden vollständig au fge tau t ist, 
d. i. A nfang  J u n i ,  w ird  m it der Klitschtorf­
gew innung begonnen und dam it b is  Ende 
J u l i  fo rtgefahren . M eist arbeiten  3 P ersonen , 
m anchm al n u r  2 P ersonen  zusam m en. D ie 
eine P erson  hackt m it der Rodehacke den T o rf 
in  unregelm äßigen Brocken auf und w irst 
ihn  in  die G rube, leitet Wasser zu oder trä g t 
selbes in  E im ern  herbei und knetet m it den 
F üßen , m it der Rodehacke und Schaufel den 
T o rs ordentlich durch und schafft ihn au f den 
Tisch. D ie P erson  daselbst feuchtet m it dem 
Streichpinsel die F o rm  ein, „klitscht" m it der 
H and den Torsbrei in die F o rm , drückt ihn 
fest und streicht m it dem Streichmesser den 
vorstehenden T e il weg. H ierau f w ird die ge­
füllte F o rm  sam t dem F o rm b re tt von der­
selben oder von einer d ritten  P erso n  auf das 
Trockenfeld getragen die F o rm  um gekippt 
und abgehoben. T e r  Trockenplatz findet 1— 2 
m al im J a h re  V erw endung. R egnet es bald 
nach dem A uslegen der Torsziegel, fließen 
selbe zusam m en und geben m indestens u n ­
förmliche schlechte B renntorfziegel. I s t  die 
W itte ru n g  jedoch günstig, bekommen sie bald 
eine Kruste, so daß ihnen der Regen, der 
a llen fa lls  später e in tr it t , nicht m ehr schadet. 
M eist können die Ziegel schon in einer Woche 
„geböckelt" d. h. in einer Zickzacklinie au f die 
schmale K ante gestellt werden (T  X). E m e 
Woche später können sie meist schon in  R inge 
zu 50 Stück „umgesetzt" werden. Schließlich 
werden große, genau w alzenförm ige H ohl­
haufen zu 100 und noch m ehr Z iegeln ge­
bildet. ( S .  T a f. 18.) I n  3 oder 4 Wochen sind 
die Z iegel so trocken, daß sie in Körben oder

Säcken weggeschafft werden können. 1 Noh- 
to rf e rfo rdert einen Wasserzusatz von beiläufig  
150— 300 1 und liefert 480 T orfziegel, die 
einen Trockenplatz von 25 nr e rfo rdern . 1 nT 
N ohtors liefert 480 lufttrockene Torfziegel 
im Gesamtgewicht von 148 !<o-, also ha t im 
M itte l 1 Ziegel 0-308 1<«-. 1 III T o rf  faß t 86 
Stück und wiegt 20-5 I<^. T e r  gewöhnliche 
W in te rv o rra t einer Torfstechersami lie ist 
14.000 Ziegel —  43 g, die zu r A ufbew ahrung 
16-3 rn r  erfordern .

Form für Klitschtorf.

K o s t e n b e r e c h n u n g .  I n  1 T ag 
machen 2 A rbeiter im M itte l 2000 Ziegel, 
wozu 4 r in  R oh to rf notw endig sind, die nach 
dem Trocknen 6 g B ren n to rs  liefern.

Erzeugungskosten fü r 14.000 Z iegel:
2 T age A bräum en  der Stichbank

und H errichten des Trockenseldes X  4-- -  
B odenzins an  die S ta d t  zu entrich­

ten, fü r 1000 Z iegel 36 ü 5-04
3m aliges Umsetzen der Torfziegel 

durch 1 Weib (täglich 4000) a 
X  1-20 12-60

2 M a n n  bei der Klitschtorfherstel- 
luug  7 Tage ä 2 X  28-—

1 0 Abnüt zung der G eräte  1-40

14.000 Ziegel kosten X  51-04
1000 Ziegel (—  300 llo) 3-65

jlOO I<o- 1-22j
1000 Z iegel sind käuflich um  „ 3-—
so daß in  Wirklichkeit die M a n n sa rb e it  nicht 
auf 3 X , sondern n u r  au f etwa X  1-80 zu 
stehen kommt. Bei der großen Abhängigkeit 
der T orserzeugung vom W etter ist hiebei das
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Risiko gar nicht gerechnet. N u r  bei gutem  
W etter w ird durch geübte und fleißige A rbei­
ter u i e h r  a ls  angegeben, in  anderen  F ä llen  
weniger erzeugt.

T ie  E rzeugungskosten sind um  so größer, 
je kleiner die Torfziegel sind. T orfziegel von 
halbem I n h a l t  verursachen fast die doppelten 
ilrbeitskosten. Am E rzgebirgskam n: kann
man v ie le ro rts  die Torfziegel nicht gut größer 
machen, weil sie bei den bedeutenden N ieder­
schlägen sonst nicht trocknen w ürden. D a s  
Trocknen auf H arden ist beim Klitschtorf, der 
sehr stark schrumpft ( ' - —N) des R au m es) 
m ir möglich, w enu er nach erfolgtem  A u s­
legen am Trockenfeld fester geworden ist.

Nach dem Vorstehenden kommen 100 
B renn to rf ab Trockenfeld in S ebastian sberg  
auf 17 1-22 Selbstkosten, bezw. 1 X  Anschaf­
fungspreis, hingegen sind in S ebastian sberg  
um 1 17 100 KZ- m ittle re r  B  r  a u n k o h l e  n 
zu haben. Diese entsprechen dem B rennw erte  
nach 1 2 - 1 Tor f ,  der um I< 1-21 käuflich ist. 
Also werden bei jedem Z en tner B raunkohle 
gegenüber der T o rffeue rung  X  0-21 erspart 
und zudem w ird ein  viel kleinerer (PH— -/r) 
Schuppen benötigt. E s  ist daher begreiflich, 
daß die Torfw erke S ebastian sberg  die 
D am pfm aschine nicht m it T o rf, sondern meist 
m it B raunkohlen  Heizen. T ie  einzigen, welche 
noch B ren n to rf  gew innen, sind arm e Leute, 
die ihren: B renn to rfbedars durch A rbeit ver­
dienen und sonnt B a ra u s la g e n  ersparen. D er 
Vergleich des H o l z e s  m it dem T o rf fä llt zu 
llnguusten  des ersteren au s . 1 rm  weiches 
Nadelholz vom m ittle ren  Gewicht 170 KZ- 
tostet in S ebastian sberg  zirka 17 -1-70 m it 
Hinzurechnen von Schneiden und Hacken 
Iv <170. D em gem äß kosten 100 1<o- Holz 
l7 1-12. 100 I<o- T o rf im P re ise  von 1 17 sind 
dem B rennw erte  nach 180 1<o- Holz in: P re ise  
von 1-01, also m it T o rf  ein G ew inn von 
R  — 01.

V o r z ü g e  der Klitschtorfbereitung:
1. daß holzreicher T ors, der nicht ge­

stochen werden kann, v e ra rbe itungsfäh ig  ist,

2. daß zur H erstellung kein n ennensw er­
tes I n v e n ta r  notw endig ist, so daß auch der 
Aermste diese G ew in n u n g sa rt betreiben kann,

8. daß der Klitschtors sicherer trocknet a ls  
der S tich to rf und einm al trocken nicht so leicht 
w ieder Wasser au fn im m t,

1. daß das abzutorfende M oor klein und 
unentw ässert sein kann, so daß n u r  der 
Trockenplatz gut entwässert sein m uß,

5. daß der Klitschtorf besser (dichter und 
fester) ist a ls  der S tich torf.

M ä n g e l  d e r  S  e b a st i a n s  b e r- 
g e r  K l i t s ch t o r  f b e r  e : t u  n  g.

1. D a s  M oor w ird  unregelm äß ig  abge- 
to rft, zur H erstellung sind G ruben  fü r Wasser 
nötig, die in der Regel nicht m ehr ordentlich 
ausgefü llt werden, so daß in  vielen F ä llen  
eine fü r die K u ltu r  uutaugliche F lu r  zurück­
bleibt, nam entlich dort, wo der zu beseiti­
gende S tre u to r f  eine große M ächtigkeit er­
langt.

2. D ie H erstellung ist un lohnend, weil 
B raunkohle viel b illiger zu haben ist. T a  eine 
Z eit kommen kann, in der B re n n to rf  einen 
höheren W ert e rhalten  dürfte, ist in : allge­
m einen die B ren n to rfg ew in n n n g  in: E rzge­
birge nicht zu empfehlen, ausgenom m en den 
arm en  Leuten, w enn N rbeitsm angel besteht, 
wie dies in  S eb astian sb erg  tatsächlich der 
F a l l  ist.

3. D ie Erzeugungskosten lassen sich 
wesentlich verm indern , wenn die Z iegelfo r­
men größer sind. Nach den gemachten V er­
suchen kann m an  in  S ebastm nsberg  die 
Klitschtorsziegel nahezu doppelt so groß 
(8 X  19 X 2 9  cm ) Herstellen. Bei dieser 
Größe sind jedoch sta tt fünf- n u r  vierfächerige 
F o rm e:: verw endbar, auch m uß der A u s träg e r  
des T o rfes  eine kräftige P e rso n  sein.

E ine andere A rt der K nettorfherstellung 
besteht in der A nw endung von v i e l f ä c h e -  
r  i g e n F o rm en  (F o rm g itte rn ) , die aus den: 
Trockenselde liegen und  in die der T orsbrei 
in  Schubkarren zugeführt, hineingedrückt und 
der Rest weggestrichen w ird. D a s  F o rm g itte r  
w ird h ie rau f abgehoben, neben die gegossenen
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S oden  gelegt und ab e rm a ls  gefüllt. Diese 
G u ß t o r f - H e r  st e l l u n g  habe ich in  der 
„O esterr. M oorzeitschrift" 1005, S .  61, von 
E isendorf in  W estböhmen besprochen. S ie  
w ird in  S ebastian sberg  bei den M oorkursen 
au sg efü h rt und gew innt auch bei den einhei­
mischen A rbeitern  allmählich A nklang, weil 
größere S oden  hergestellt werden können, die 
A rbeit w eniger anstrengend und die Leistung 
eine größere ist a ls  bei Klitschtorf.

1)) P r e ß t o r s .  W ährend bei allen 
K n e tto rf-G ew in n u n g sa rten  Wasser zugegossen 
und der T o rf durch Menschen H and und  F u ß

bracht w ird. T a  wie bere its  in  der Geschichte 
des M oorw esens in  S ebastian sberg  erw ähn t 
w urde, die Preßtorsm aschine, die den M aschi­
nen to rf, P re ß to rs  oder W ursttors liefert, nicht 
m ehr verw endet w ird, sondern n u r  w ährend 
der M oorkurse probeweise in  B etrieb  steht, 
w ird  h ier von der w eiteren Besprechung ab­
gesehen. A usführliches über den P re ß to rs , wie 
er in  Schwarzbach im  B öhm erw ald  hergestellt 
w ird , en thä lt die „O esterr. M oorzeitschrist" 
1905, S .  66.

c) D ie S  t i ch t o r  f g e w i n n  u  n  g des 
B re n n to rf  ist die gleiche wie bei S tre u to r f ,

Formgitter für Gußtorf.

bearbeitet wird, findet bei der Ma s c h i n e  n- 
t o r s h e r st e l l u n g kein Wasserzusatz statt 
und der Rohtorf wird mittelst Dampf oder

Preßtorsmaschine.

elektrischer Kraft in eigenen Formtorfmaschi­
nen in Brei verwandelt, der durch ein Mund­
loch herausgepreßt, mechanisch auf Bretter ge­
schoben und hierauf aus den Trockenplatz ge-

die nachfolgend genauer besprochen w ird. D a s  
Torfstechen hat folgende V orzüge:

1. D ie H erstellung ist sehr einfach, indem  
ein M a n n  a lle in  arbeiten  kann, w enn es auch 
zweckmäßiger ist, w enn 2 beziehungsweise 3 
P ersonen  zusam m enw irken.

2. D a s  Stechen ist anw endbar selbst im  
kleinsten, seichtesten M oor.

3. E s  ist fast kein A nlage- und B e trieb s­
kapital notw endig.

4. S tich tors ist b illiger a ls  Knet- und 
M aschinentors.

M ä n g e l :
1. S tich tors ist leichter (M aschinen- und 

K netto rf braucht bei demselben Gewichte n u r  
Hs— des R au m es).



2. S tichtors saugt, einm al trocken, w ieder 
etw as Wasser aus, daher ist die Abhängigkeit 
vom W etter groß.

3. E r  v e rträg t keine weite V erfrachtung 
und die F euerung  erfordert mehr A rbeit a ls  
bei anderen T orfsorten .

ü. T e r  S tich to rf ist ungleichm äßig, indem 
der T o rf der oberen Lage in  der Regel viel 
leichter und m inderw ertiger ist, a ls  der 
untere.

6. D er S tich tors ist wegen des größeren 
W assergehaltes und wegen der großen L u ft­
zufuhr im  O fen von geringerem  B rennw ert.

6. D a s  Torfstechen ist anstrengender und 
erfordert m ehr Uebung a ls  die K netto rfgew in­
nung, ist aber reinlicher.

7. S tich to rfgew innung  ist unmöglich, 
wenn im M oore viel Holz und w enn der T o rf 
locker und ausg ew in te rt ist.

8. S tich to rf e rfo rdert w eniger A rbeit a ls  
Klitschtorf, ist daher auch billiger. D er V er­
kaufspreis von 1000 Stück Klitschtorf w ar in  
den S iebziger J a h re n  1 fl. 2-5 kr., von Stich- 
torf l)0 kr.

Streutorf.
Derselbe w ird n u r  a ls  S tich to rf ge­

wonnen (f. T afel 16 und 17). D ie Stich- 
torfgew iuuuug fetzt wie jede T orferzeu­
gung die E in h a ltu n g  eines A b t o r f u n g s -  
p l a n e s ,  zweckmäßige E ntw ässerung nnd 
Zuwegung, sowie die H erstellung eines 
Trockenplatzes v o rau s. F ü r  ein M oosm oor, 
wie das S ebastian sberger eines ist, sollte das 
Entwässerungsnetz stetsrechtw inkelig sein. L ei­
der wurde bei B eginn  der T orfstreugew in- 
nung kein P la n  eingehalten, erst seit G rü n ­
dung der M oorku ltu rsta tion  w ird  regelm äßig 
"bgetorft. D ie früher in verschiedenen Rich­
tungen verlaufenden G räben  w urden im  
Laufe der J a h re  zugemacht uud in  den schon 
unregelm äßig abgetorftem  T e il neue regel­
rechte G räben eingeschnitteu. Je tzt verlaufen  
alle G räben senkrecht oder gleichlaufend der 
<Araße. Auch die Feldbahngeleise ha lten  diese 
Achtung ein m it A usnahm e bei der S t r e u ­

fabrik, welche in  unerklärlicher Weise un  er 
einem spitzen W inkel zu r S tra ß e  e rbau t w or­
den ist, und zw ar in  d as  A usgehende des 
M oores ( F lu r  67), s ta tt in  die M itte  (F lu r  3) 
des von der S tra ß e  durchschnittenen M o o ran ­
te ils . D ieser F eh le r konnte nachträglich nicht 
m ehr gutgemacht werden. D en A b to rfu n g s- und 
K u ltiv ie ru n g sp lan  siehe im A nhange. Zwei 
G räben  begleiten das gleichlaufend m it der 
S tra ß e  gelegte Hauptgeleise der Feldbahn . 
S ie  führen  das Wasser zwei H aup tg räben  zu, 
die senkrecht zur S tra ß e  diese iu Durchlässen 
queren. D a s  H auptbahnaeleise gibt in E n tfe r ­
nung  von 60— 80 im N ebenstränge in  die M itte  
der 200 m  langen T o rffe lder ab. Senkrecht zu 
den Nebengeleisen stehen in  Nordw estrichtung 
die Trockenhorden. D a  der N egeuw ind ge­
wöhnlich a u s  Nordwest kommt, t r if f t  er n u r  
die schnulle Nordwestseite und d as  Dach der 
Horde. D a s  Torfstechen erfo lg t von den G rä ­
ben a u s  gegen die Nebengeleise. D er T o rf 
w ird u n m itte lb a r  in  die H orden eingesetzt, 
oder vorerst zwischen den H orden gehäufelt. 
D ie A bfuhr des trockenen T o rfs  geschieht durch 
geräum ige K ippw agen zu r S tre u fab rik .

T e r  T o r f s c h a c h t  w ird  so tief gemacht, 
a ls  der jüngere M o o sto rf  (S tre u to r f )  reicht. 
M it  dem Fortschreiten des S techens werden 
die nächst gelegenen H orden von der M oor- 
oberfläche in  den eingeebneten Torfschacht ge­
stellt, der im m er b re ite r w ird, und durch V er­
tiefung der G räben  in  die Brenntorfschicht 
entsprechend entwässert werden m uß. Nach Ab- 
to rfung  jedes D am m es werden zuletzt auch 
die Trockenhorden weggefahreu, und das ab- 
getorfte M oor w ird h ie rau f im eingeebneten 
Z ustande von der M o o rk u ltu rs ta tio n  zur B e­
rufung  übernom m en. D er B re n n to rf  vleibt 
vorderhand- im  M oor unversehrt e rhalten , 
und seine eingeebnete Oberfläche läß t sich ohne 
große A uslagen  ku ltiv ieren . W ährend bei u n ­
regelm äßiger N bto rfung  eine W üstenei en t­
steht, die infolge unvollkom m ener Abwäsfe- 
ru n g  und Z uw egung nicht e in m al den gesam­
ten T o rf herauszunehm en gestattet, w ird  der 
M oorboden in  S eb astian sb erg  vom T orf-
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stecher in  kulturfähigem  Zustande h in te r ­
lassen. D a s  ertragslose U rm oor w ird also ge­
genw ärtig  zuerst zu Streuzwecken abgebaut 
und liefert d an n  K ultu rboden . S p ä te r  kann 
durch Beiseitelegen der Oberflächen-Nasen 
B reu n to rs  gestochen werden, nach dessen A b­
fuh r die beiseite geschassten Nasen auf den e in ­
geebneten M o o ru n te rg rn n d  gelegt, wieder 
eine Wiese liefern .

T e r  in  S ebastian sberg  eingeführte Ab- 
to rsu n g sp lan , welcher u n te r  dein N am en 
„C  o n  l i s s e n st i ch" auch von anderen T o rs­
werken bekannt ist, ha t den V orteil, daß der 
W ind, welcher der beste Torftrockner ist. frei 
über das M oor streichen kann. D ie H orden­
reihen werden a u s  gleichen G ründen  nicht eng 
ane inander gestellt, sondern zwischen ihnen 
w ird der T ors in  H äusel gelegt, um  nach der 
E n tlee ru n g  der Horden in diese gesetzt zu 
werden.

D ie Z u w e g u n g  zu jeder F lu r  ge­
schieht bei der T orfgew innung  wie bei der ih r 
folgenden M o o rk u ltu r durch je eine Brücke, 
Kastenschleuse oder bei kleinen G räben  durch 
S tan g en d ra in ag en . D ie derzeitige zweck­
m äßige A btorfung  und S tre n g ew in n u n g  ist 
d as  Werk des T o rfw erksle ite rs , H errn  V in ­
zenz H u r  k a, und die wirtschaftliche Hebung 
des T orfw erks das V erdienst deS O b m an n es 
der Torfgenossenschaft, des H errn  B ü rg e r­
m eisters S ieg m u n d  G r o  ß.

Z u r  A u sfü h ru n g  des vorstehenden Ab- 
to rsu n g sp la n es  ist erforderlich:
1. R e i n i g u n g  u n d  E i n e b n u n g  d e r  

M  o o r  o b e r  f l ä ch e.
T ie  größeren H ölzer müssen vor allem  

abgesägt und en tfe rn t werden. D ie kleinen 
S träucher, B eerenkräu ter, Heiden und a llen ­
fa lls  die Zw ergbirken sind an  einem  w indigen 
F rü h ja h rs ta g e  anzuzünden und brennen 
(s. T afel 8) dank der trockenen B lä tte r  des 
scheidigen W ollgrases u n d  des B orstengrases 
umist ziemlich vollständig weg, so daß n u r  
einzelne g rü n e  Moosflecken und wassergefüllte 
Schienten u n b erü h rt bleiben. D a s  B ren n en

m uß m itV orsicht au sgefüh rt w erden. D er R and  
der abzutorsenden F lu r  w ird zu diesem Zweck 
vom P flanzenw uchs gesäubert und dieser in 
die B randflüche geschafft. M anchm al w ird das 
H eidekraut abgem äht, um  a ls  S tre u  zu die­
nen. I s t  die M ooroberfläche abgeb rann t oder 
abgem äht, w ird an  das E ineben des P latzes 
gegangen, indem  m it einer Rodehacke die Kem­
pen (B ü lten ) abgeschlagen und  in  die V ertie­
fungen  (Schienten) geworfen werden. W erden 
die Latschen und das G estrüpp nicht vom gan­
zen M oor beseitigt, so w ird  die austrocknende 
W irkung des W indes beeinträchtigt. Geschieht 
d as  E inebnen  nicht, so w ird die T orffö rderung  
sehr erschwert. E in  H ektar M oor läß t sich bei 
trockenem W etter und bei starkem W ind an 
einem T age abbrennen. D a s  E inebnen  e rfo r­
dert meist 6 A rbeiter durch 10 T age und kostet 
100 b is  150 X  a 1 Ina.

2. E n t w ä s s e r u n g .
V on großer Wichtigkeit ist, daß die E n t­

wässerung von langer H and vorbereitet, nicht 
ans e inm al in  volle T iefe sta ttfindet, weil sonst 
d as  M oor leicht Risse bekommt, wodurch der 
A braum  ungebührlich verm ehrt w ird. M eist ist 
der R and  des M oosm oores sehr naß, dann  ist 
daselbst ein G raben  anzulegen. S elbstverständ­
lich sind W asserläufe, die in  das M oor e in ­
m ünden, ebenfalls abzuleiten . D ie  H aupt- 
gräben sind nach der Sackung des M oores im  
folgenden J a h re  zu verbreiten  und zu ver­
tiefen.

E ine  starke E ntw ässerung des S t r e u ­
m oores ist stets angezeigt, besonders w enn die 
A rbeit nach der Stückzahl oder nach der R oh­
torsm enge en tlohn t w ird. W enig entwässerter 
T o rf  ha t oft n u r  die halbe M enge Trockensub­
stanz a ls  gut entw ässerter. D er S tre u w erk s­
besitzer zahlt also im  ersteren F a lle  u n te r  sonst 
gleichen Um stünden fü r dieselbe M enge 
Trockentorf den doppelten Stecherlohn.

D azu  kommt noch, daß w asserarm er T ors 
leichter und schneller trocknet und daß ein 
stark entw ässertes M oor selbstverständlich auch 
einen besseren Trockenplatz liefert.
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T ie  H auptgrüöen  von Ihtz m  T iefe und 
I f / .  m  obere, 0-8 m  un tere  B re ite , w erden in 
S ebastiansberg  im  G edinglohn um  1 X  20 ll 
hergestellt, die N ebengraben von 0-40 m  T iefe 
und 0-6 m B reite  zu 7 ll ein laufender M eter. 
T a  der T o rf a u s  den G raben  g röß ten te ils  ge­
trocknet und zu S tre u  verarbeite t w ird , so 
kommt die G rabenherstellung v e rh ä ltn ism äß ig  
sehr billig. D ie G räben müssen schnurgerade 
gezogen werden und sind am zweckmäßigsten 
m it dem Böhmerwaldstechmesser fast lotrecht 
onzuschneiden.

3. T o r f  s te c h e n .
D a s  S tichgerüt und dam it die Z iegelform  

und (§röße richtet sich nach der T o rfa r t. F ü r  
jüngeren M oosto rs ist die geeignetste F o rm  
die Ziegelsode.*) D a s  übliche T  0  r s m e s s e r  
(bezogen von C hr. G ab rie l E slohe in  W est­
falen) entspricht allen A nforderungen , w enn 
der Torfstecher die Schneide (S e ite  30, B re ite  
13 cm ) stets scharf h ä lt. D er A rbeiter steht im  
Torfschacht und w irft erst die stark zersetzte, 
darum  w eniger geeignete oberste Moorschicht 
m ittelst des Torfm essers in den Schacht, schnei­
det dann  die T o rfw and  in Z iegellänge (30cm ) 
gleichlaufend der vorderen K ante lotrecht nach 
abw ärts  an , dann  senkrecht zur V orderkante 
in Z iegelbreite (16 cm ) ebenfalls von oben 
nach un ten , schließlich sticht er durch wagrechte 
H altung  der Messerfläche etwa 10 cm  dicke 
Ziegeln h e rau s  und hebt m ehrere gleichzeitig 
aus die M oorobersläche. D a s  Stechen w ird er­
schwert durch die zähen F ase rn  des W 0  l l- 
g r a s t o r f s  und durch die E i n l a g e -  
r  u n g v 0  n H 0 l z. J e  m ehr Holz im M oor, 
um sc größer der Abfall. I m  jüngeren  M o o s­
torf ist üb rigens n u r  ausnahm sw eise K lein ­
holz, mehr findet sich u n te r dein Oberslächen- 
Nasen und das meiste an  der G renze zwischen 
jüngerem  und älterem  M oosto rf, wo sich 
ganze Stöcke (S tu b b en ) in uaw rlicher Lage 
finden. D a  die T o rfa rb e ite r  nach der Ziegel- 
zahl bezahlt werden und bei größerem  Holz­
reichtum des M oores die T agesleistung  eine

") Sode so viel wie Torfstück.

geringe ist, so gehört das herausgenom m ene 
Holz dein A rbeiter, der es neben dem Geleise 
in H aufen  zum  Trocknen stellt und a ls  B re n n ­
holz selbst verwendet oder verkauft. D a s  L a t­
schenholz au s  dem M oor w ird  m ehr geschätzt 
a ls  weiches Scheiterholz des W aldes, n u r  er­
fordert es m ehr Hackarbeit a ls  letzteres.

D ie A b s u h r  der T orsziegel in die H or­
den oder das Aufsetzen in  H äufe ln  zwischen 
den Horden besorgen meist A rb e ite rin n en  oder 
erwachsene K inder. F ü r  d as  Stechen und E in ­
setzen von 1000 Z iegeln und Einsetzen in  H o r­
den w ird im G edinglohn 2 K ronen, bei vo r­
hergehendem H äufe ln  2 X  10 ll bezahlt. D ie 
A blehnung erfolgt jeden S o n n ta g . D ie W erk­
zeuge: Torsmesser (4 X ), Schaufel (0-00 X ), 
Rodehacke (2 X ), Holzhacke (2 X ) und Schie­
bebock (14 X ) ha t der A rbeiter selbst beizustel­
len, w ährend die T o rfb re tte r  und H orden vom 
Torsw erk geliefert w erden. D a s  E inebnen  der 
Schachtsohle und die H erstellung von regel­
rechten G räben , die in  den B re n n to rf  einge­
schnitten werden, geschieht im  Herbst oder im 
darauffo lgenden F rü h ja h r  durch T ag arb e ite r  
(Lohn 2 X  40 ll). L än g s  der 200 m 
langen S tichkante w erden meist 4 P a r t ie n  
Stecher beschäftigt. D ie  D a u e r  der 
S tich to rfgew innung  richtet sich nach dem 
Ja h re sk lim a . A n der Nordseite der M o o r­
däm m e ist oft noch Ende J u n i  E is  im  
T orf. D a s  Stechen des S tre u to r f s  beg inn t an  
der S üdkan te  im M ona te  J u n i  und dauert b is  
zum  E in tr i t te  des F ro s tes  im  Herbst (G esam t­
dauer 4 b is  0 M onate).

Bei geringem  H olzgehalt im  T o rf  sticht 
ein A rbeiter im  T ag  bei lO stündiger A rbeit 
im  M itte l 2600 Ziegel, von denen jeder 
1 0 X 1 6 X 3 0  cm" —  4-6 clnü faßt, so daß die 
beiläufige T a g e s l e i s t u n g * )  11 nst Roh-

Wenn B r e n n t o r f  in gleicher Größe wie 
Ltreutors gewonnen und in Horden getrocknet wird, 
ist die Leistung von Nohtorf dieselbe, von Trockentorf 
die doppelte, da 1000 trockene Brcnntorfzicgel 857 ><§ 
wiegen. Ohne Trockengerüst müssen die Brenntorf- 
Ziegel kleiner (6X12X25 e in )  gestochen werden. Gs 
wiegen dann 1000 Ziegel trocken nur 320 Dein-
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to rf ist. T a  1000 Z iegel ^ lll Trockentorf 
liefern, so ist die T agesleistung  nach dem spä­
ter erfolgten Trocknen beiläufig  10 c, Trocken­
tors.

4. T o r s t r o c k n e  n.
T a  S tre u to rs  d as  Wasser leicht aufsaugt, 

würde er bei den großen Niederschlägen in  
S ebastian sberg , aus den Boden gelegt, n ie ­
m a ls  trocken. S elbst in  günstiger Z eit w ü r­
den beim H äufe ln  n u r  die obersten Ziegel 
halbw egs brauchbar, aber bei jedem Regen 
w ürden sie wieder feucht. T a ru m  ist in  S e b a ­
stiansberg  die A nw endung von Trocken­
gerüsten fü r S tre u to rs  unum gänglich no tw en­
dig. A u s den im 4. und 5. Bericht der M o o r­
ku ltu rs ta tion  veröffentlichten Versuchen m it 
verschiedenen Torftrockuungsw eisen geht her­
vor, daß sich die S ebastian sberger Horde 
(T afel 17) m ehr a ls  alle anderen Trock­
nungsvorrich tungen  fü r die G ew innung  
von S tre u to r f  eignet. M eine Versuche 
haben ergeben, daß die A nw endung der 
Trockengerüste sich lohnt durch: Verbesse­
ru n g  der Torfbeschaffenheit, durch V e rm in ­
derung des A bfalles, durch V erkleinerung des 
Trockenplatzes, der überdies nicht stark en t­
wässert zu sein braucht, durch größere U nab ­
hängigkeit vom W etter, öftere Trockenplatz­
verw endung im J a h re ,  besonders aber durch 
A rbe itse rsparung  infolge H erstellung größerer 
S oden , kürzerer V erfrachtung am  T orffelde, 
leichtere A bfuhr von demselben, endlich durch 
E rsp a ru n g  des U m legens und H äu fe ln s.

B  e s ch r e i b u n a  d e r  H o r  d e n . 
Jed e  Horde besteht au s  4 lotrecht aufzustellen­
den R ahm en von der F o rm  und Abmessung, 
wie in  der A bbildung angegeben ist, Höhe 
meist 160 cm, B reite  150 cm. T ie  0 w ag­
rechten Q uerle isten  sind in  Abständen von 
24 cm in E inschnitten der 4 lotrechten T ra g ­
balken festgenagelt, zur besseren H altbarkeit 
ist eine O uerstange zur V ersteifung vorhan-

geinäsz kommt 1 cj Brenntorf kleiner Ziegel in diesem 
Falle teuerer, als 1 g Streutorf ans größeren 
Ziegeln.

den. T ie  4 R ahm en sind, wie a u s  der Zeich­
nung  hervorgeht, in E n tfe rn u n g en  von 
150 cm  aufgestellt und oben, u n ten  und  quer 
durch festgenagelte S ta n g e n  verbunden. D ie 
Lagerhölzer werden nach durch 12 kurze, aus 
d a s  M oor gelegte Balken vor starkem E ins in ­
ken geschützt.

A uf die festeil Q uerstangen  der R ahm en  
kommen je 4 P a a r  lose L ängsstangen  von 
350 cm  Länge zu liegen und au f jedes P a a r  
S ta n g e n  werden die Torfsoden (30 X  15 X  
10 cm h  u n m itte lb a r  vom Stich auf die 
schmale K nute so eingesetzt, daß ein  kleiner 
Zw ischenraum  bleibt. A uf jedes P a a r  A uf­
legstangen kommen beiläufig  25 S o d en ; da 24 
P a a re  sind, so faßt eine Horde 600 S oden , 
dazu 200 S oden  des Daches gibt 800*) Soden, 
bei enger S te llu n g  1000.

T ie  S oden  in der Horde stehen auf der 
schmalen K ante, die Tachsoden hingegen lie­
gen au f 5 P a a r  L ängshölzern  flach auf. T ie  
4 L ängsfugen  der Dachreihen werden durch 
ebenfalls flachgelegte Torsziegel zugedeckt, so 
daß selbst nach eingetretener S chrum pfung  
nicht viel Wasser in die H orden e in tre ten  
kann. Geschieht dies doch merklich, w ird  das 
Dach um  gedeckt.

T ie  H orden werden in Abständen voll 
150 cm  voneinander (der Schm alseite nach) 
iil schnurgerader R ichtung aufgestellt und der 
Zwischenraum  durch Lagen voll 170 cm  la n ­
gen S ta n g e n  ebenfalls ausgenutzt, so daß auf 
jede Z w i s c h e n h o r d e  beiläufig  400 S o ­
den, einschließlich der Tachsoden, kommen. 
D a  eine S ode 4-5 clnll faß t, so kommen aus 
800 S oden  der Horde 3-5 m )  au f 1000 S oden  
4-5 nll R ohtorf. J e  nach dem W etter kann der 
S tre u to r f  in  S ebnstiansbcrg  a u s  der Horde 
vier- b is  sechsmal, vom Dach zw eim al wegge­
fahreil werden, w ährend er, auf den Boden 
gelegt, überhaupt uie trocken w ird.

*5 Häufig werden auf jedes Paar Längsstaugen 
nur 20 Soden aufgestellt, das gibt also 24 X 20 — 
480 Soden in der Horde und nur 140 auf dem Dache 
^  020 Torfe. Weniger eng gestellter Torf trocknet 
natürlich leichter.
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A u f s t e l l u n g  d e r  H o r  d e n. A ll­
gemein läß t sich n u r  sagen, daß die Horden 
womöglich gleichlausend oder senkrecht m it 
den E ntw ässerungsgräben und Absuhrwegen 
sein sollen, wobei zu beachten ist, daß der 
herrschende R egenw ind die schmale S e ite  der 
Horde tr if f t.

I n  S ebastian sberg  ist der Abstand der

3 X  7 —  21 wagrechte Q uerhö lzer ffir 
die N ahm en, je 2 m  lang, 2 b is  3 cm  dick,

3 V ersteifungshölzer der R ahm en, 
230 cm  lang, 3 cur dick,

2 V ersteifungshölzer der H orden, 4 m 
lang, 3 b is  4 cm  dick,

(100 Stück 10 b is  12 cm  lange N ägel 
und A rbeitslohn  2 IQ)

/stffLtocleen.

Trockenvorrichtungen.

H ordenreihen 13 m und m an  nutzt den Z w i­
schenraum durch Legen von H ohlhaufen zu 23 
S oden  au s , die bei der R äu m u n g  der H orden 
in dieselben eingesetzt werden, w as a lle rd ings 
eine A rbeitsverm ehrung  zur Fo lge hat.

D i e  K o s t e n  d e r  H o r d e n  sind in 
S ebastiansberg  beiläufig  9 IQ A n Fichtenholz 
sind notw endig:
^  12 Stück 2 m lange, 7 b is  14 cm  dicke
S tam m hölzer,

00 Belegstangen n 350 cm  Länge, 3 cm  
Dicke.

F ü r  die Zwischenhorden sind 7 X  § 36
S ta n g e n  ä 180 cm  L änge nötig . S t a t t  der 
S tangenhö lzer n im m t m an  in  anderen  G e­
genden L atten  (zerschnittene B re tte r)  m it dem 
Q uerschnitte 3 X 3  cm '. S ie  werden behufs 
V ergrößerung  der Festigkeit au f die schmale 
K ante gestellt.

H a l t b a r k e i t  d e r  H o r d e  beiläufig  
zehn J a h re , die un tersten  P fosten  gehen zuerst 
zugrunde, die meisten S ta n g e n  h alten  länger 
a ls  zehn Ja h re .
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T ollen  H orden fü r B  r  e n n t o r  f, nicht 
fü r T tre u to rf  angewendet werden, fo sind auch 
au f die obersten S tan g en  derH orden d ieS oden  
auf die schmale K ante zu stellen, dam it die 
D urch lüftung  und Trocknung leichter vor sich 
gehen kann. E in  Eindecken der H orden durch 
flach gelegte S oden , wie bei S tre u to r f , würde 
die Trocknung sehr erschweren und ist überdies 
zwecklos, da B ren n to rf, sobald er e inm al eine 
Krnste ha t, Wasser nicht wieder aufsaugt.

T ie  H e r  st e l l u n g s  k o st e u  von 1 0 0 0  

Ziegeln S tre u to r f , die ru n d  400 Trocken­
to rf liefern , sind:
für E ntw ässerung und zweifache E in ­

ebnung des M oores*) 16 ll
fü r Stecheir und Einsetzen des T o rfes

in  H orden 2 0 0  ll
A bzahlung und V erzinsung der H or­

den**) ' 27 ll
B odenzins 36 ll

S u m m e  2.79 I< 
ohne A bfuhr und ohne B e itrag  fü r die W erks­
leitung.

5. T  o r  f st r  e u h e r  st e l l u  n  g.
F ü r  die V erw endung des T o rfs  zu S tr e u  

ist ein A u sfrie re n  der Ziegel nicht, wie bei 
B ren n to rf , schädlich, sondern sogar von V o r­
teil, da der Z usam m enhang  des T o rfs  ge­
lockert, die A ufsaugungsfähigkeit vergrößert 
und die Z erreißbarkeit der Z iegel dadurch er­
leichtert w ird. J iifo lg e  dessen werden im Herbst 
sämtliche H orden m it T o rf  gefüllt, überdies 
werden zwischen den H ordenreihen T orf- 
R undhau fen  gebildet, die dem F rost die größte 
A ngriffsfläche bieten. D er T o rf  in  den H o r­
den trocknet bei starkem W ind im  F rü h ja h r  
sehr rasch, so daß bei günstigein W etter im

1000 Sode,, erfordern beiläufig 4 n? Nohtors 
entsprechend 4 nck Moor. Entwässerung und Eineb­
nung kostet beiläufig 400 sür 1 brr.

Eine Horde kostet 0 Iv, hält 10 Jahre, wird 
0 mal im Jahre gefüllt und saßt einschließlich einer 
schvischenhorde, deren Stangen 2 1< kosten, 1000 So­
den, die 400 I<Z- Trockentorf liefern. Bei Annahme 
10?o Abzahlung und ägL Verzinsung entfallen aus 
400 p« trockenen Strcntors 27 In

A v ril (1904 schon im  F eber) Trockentorf ein ­
gefahren werden kann, w orauf der im  H ohl­
haufen  überw in terte  T o rf in  die Horde 
kommt, um  ebenfalls schnell zu trocknen.

M it dein Torfstechen w ird in der Regel 
erst begonnen, w enn aller ü berw in te rte r T o rf 
eingefahren ist. T ie  E in b rin g u n g  des Trocken- 
ro rfs  geschieht durch F ra u e n , die in  K örben 
den T o rf in die geräum igen A b f u h r - K ip p ­
w a g e n  b ringen , die eine Abmessung von
3 -6 X 1 -o><1 —  5 - 4  in ' haben und b is  1600
Torfsoden fassen. 2  b is  3 M a n n  schieben die 
K ippw agen auf dem Feldbahngeleise m it 
6 8  cm  S p u rw e ite  in  den Torflagerschuppen. 
D ie  T  o r  f st r  e u f a b r  i k besteht au s  einem 
H eizhaus m it 16 pferdekräftiger D am p fm a­
schine, neben der eine K reissäge zu r Herstel­
lung  der B allen-B rettchen aufgestellt ist, 
einem  W erksschuppen (12 m  lang , 8  m  breit) 
m it R eißw olf, E levato r, Schüttelsieb und 
Dam pfpresse, 2  in  einem rechten W inkel ge­
stellte Torflagerschuppen (60 X  1 0  -p 30 
X  10 m ), in die das Feldbahngleise führt, 
und einem  B allenvorratsschuppen ( 3 2 x 8 m ) .

T ie  T  o r  f st r  e u e r  z e u  g u  n g ge­
schieht auf nachstehende W eise: T ie  Torfziegel 
werden au f einem endlichen B and  (E leva to r), 
d as  durch 4 A rbeiterinnen  beschickt w ird, em­
porgeführt und fallen daselbst in  den Trichter 
des R e i ß w o l f s  (Zerreißm aschine). I n  
diesem fassen die kantigen, hackig gekrüm m ten 
Z ähne von 2  gegeneinander sich bewegenden 
W alzen den T o rf und zerreißen ihn. D a s  er­
haltene P ro d u k t w ird durch ein P a te rn o s te r­
werk (Becherwerk) in  den oberen Stock des 
W erkschuppens auf ein Schüttelsieb gebracht, 
das den feinen S t a u b  ( T o r f m u l l )  von 
der gröberen T o r f s t r e u  tren n t.

Durch verschiedenmaschige S iebe h a t m an 
es in  der H and, feinen oder gröberen M u ll zu 
erzeugen. Gewöhnlich w ird  'A  S tre u  und PT 
M u ll gewonnen. Abwechselnd w ird n u n  Torf- 
streu und T o rfm u ll in die zur ebenen Erde 
aufgestellte Torfpresse gefüllt. D ie S e b a s tia n s­
berger Kniehebelpresse ist der Hopfenprefse 
nachgebildet und von C halupka in P riesen  e r­
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baut. I n  die Presse werden vor der S tre u -  
ei nfüllung und nach derselben B allenhölzer 
gelegt. Nach der Pressung werden die B allen  
m it 3 D räh ten  zusam m engeschnürt und durch 
cinen Hebeldruck aus eine T ezim alw age ge­
rollt. D ie S tre u b a lle n  sind gewöhnlich 100 X  
l,ö X  30 cm  ^  0-54 nw groß und wiegen im 
M itte l 120 1<§ (T o rsnm ll etw as m ehr). T orf- 
streu au s  ausgew in terten : T o rf  ist leichter, oft 
nicht e inm al 100 ü^schw er. D ie T agesleistung  
ist 130— 180 B allen . S ie  werden erst in : B a l­
lenvorratsschuppen gelagert und von dort 
durch einen F räch ter zur B ahn  (2 üm ) ge­
bracht (erst ta la b w ä rts , dann  steil bergauf in  
die S ta d t und wieder ta la b w ä rts  zum B a h n ­
hof). F ü r  100 I<Z- T arsstreu  beträg t die W a­
genfracht 14 Heller. A uf einen W aggon w er­
den ungefähr 115— 130 B allen  verladen. D ie 
S treufabrik  ist m it Unterbrechungen durch 

etwa 3 - -0  M onate  im B etrieb . Beschäftigt 
sind: 1 T orfw erksleiter, 1 Heizer, 4 A rbei­
terinnen beim E levato r, 2 A rbeiter zum  
S treneinfü llen  in  die Presse, 2 A rbeiter zur 
Herstellung der B allen  und 1 A rbeiter dein: 
Verladen. Torfstecher werden 15— 25 beschäf­
tigt. Zum  Einfetzen der Ziegel in  die H orden 
und nach dem Trocknen zur F ü llu n g  der K ipp­
wagen sind von F a ll  zu F a l l  20— 25 A rbei­
terinnen tätig . D ie A rbeitslöhne betrugen im  
günstigsten J a h r  1011: 26.401 K ronen. D ie 
Buchführung besorgt eine H ilfsk ra ft. T e r  a u s ­
ländische und zum  T e il inländische V erkauf 
wird durch einen Reisenden gegen feste V er­
rechnung durchgeführt.

Erzeugnisse des Torfwerkes.
Die S ebastian sberger T orfstreu  ha t eine 

helle gelblich-braune F a rb e  und saugt beim 
Wassergehalt von 25— 3 0 ^  das 10 b is  13fache 
^ s  eigenen Gewichts Wasser auf. D er Aschen­
gehalt schwankt zwischen 1-5— X / .  T ie  T o rs­
i o n  besteht ausschließlich au s  T orfm oos- und 
W ollgras-^ors. D ie Erzeugnisse sind derzeit 
nachstehende:

w a r f s t  r  e n in B allen  ab B ah n sta ­
tion Sebastian-W erg 2 X  6 0  ü. Bei Bestellung

u n te r 1 W aggon erfolgt der V ersand m ittelst 
Nachnahme und 20 ü P re ise rh ö h u n g  fü r 
100 I<o-. T ie  T orfstreu  w ird  in  P fe rde- und 
N indersta llungen  häufig  angew endet. Jedem  
T ie r  w ird das erstem al eine 10— 20 cm  hohe 
Streuschicht un tergebreite t, wobei au f 1 m" 
beiläufig  10 I<^ nötig  sind. Je d e n  T ag  w ird 
ein- oder m eh rm als der Kot en tfe rn t und die 
S tre u  nach Zugabe von 2— 4 1<o- trockener 
S tre u  gleichmäßig verte ilt. I m  J a h re s m it te l  
sind bei P fe rd en  etwa 10 c>, bei R in d e rn  13 g 
T orsstreu  nötig.

S e h r  gut eignet sie sich mich fü r Geflügel, 
w eniger fü r Schweine, nicht fü r Schafe. T o rf­
streu kann ferner m it V o rte il verwendet w er­
den: zu r Verschalung feuchter W ände, zur 
U eberlagerung feuchter Stalldecken, zur A u f­
bew ahrung und Verpackung von Feldfrüchten, 
zur Herstellung von E ism ie ten  usw.

2. T o r f  m u  l l h a t in  S eb astian sb erg  
den P re is  wie die S tre u  2 X  00 ü fü r 100 1<o- 
und eignet sich vorzüglich fü r die H erstellung 
von Torfm elasse. D er bei der Zuckerfabrika- 
tion  nicht kristallisierbare Zuckersaft w ird 
noch im  w arm en Z ustande m it X>. seines G e­
wichts T o rfm u ll genlischt und liefert dann  ein 
h a ltb a res , von P fe rd en  gern genom m enes 
F u tte r . X/o Gw H afer a 1 P fe rd  kann durch 
Torfm elasse ersetzt werden. S e h r  gut verw end­
bar ist ferner T o rfm u ll fü r G eruchlosm achung 
der Aborte, wobei ein vorzüglicher D ü n g er ge­
w onnen w ird. Leider hat aber diese V erw en­
dung wenig F ortschritte  gemacht. F e rn e r  ist 
die M ischung der D ungsalze m it 2 1 /2  T o rf­
m ull behufs V erh inderung  der K lum penb il­
dung zu empfehlen.

3. I  n s e k t e n  p l a t t e n. Durch die 
K reissäge läß t sich der Torfziegel in  dünne 
P la t te n  zerschneiden, die sich besonders zur 
A uskleidung von L ehrm ittelkästen, F u rn ie re  
von B ilderrahm en  und zu kleinen Nippsachen 
verwenden lassen. 100 Stück (1-5 X  11 X  
22 cm ) kosten ab S ebastian sberg  2 X  40 ll.

4. I  s 0  l i e r  z i e g e l, in die G röße 
X 12 X 23 cnü zugeschnitten, kosten ab S e ­

bastian-Werg Per 1000 Stück 30— 40 X . S ie
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eignen sich zur H erstellung von Zwischenwän­
den in  G ebäuden und lassen sich m itte lst M ö r­
tel, Schusterpapp und anderer Klebstoffe leicht 
verbinden.

5. T o r f z i e g e l  (nicht zugeschnitten) 
sind ein  vorzügliches M a te r ia l  zum A u s­
stopfen von T ie ren , weil kein Geziefer im T o rf 
lebt und der S tre u to r f  leicht und elastisch ist.

0. M o o r e r d e  ist die oberste stark ver­
w itte rte  Torfschicht (R ohhum us und Reiser­
to rf), die im  halbtrockenen Z ustande zusam­
mengescharrt in  G ärtn e re ien  und zu M oor­
bädern  V erw endung findet.

7. B r e n n t o r f  (bei G räbenherftel- 
lung gewonnen) w ird  zur H eizung der M a ­
schine verwendet.

L. III. Führer durch die Moorkulturstatton.
a) Die in Sebastiansberg erprobten Kulturverfahren.

1. Kultur des unaügetorften MooSmovres.
(F lu re n  19— 84, 38, 39.)

a) W i e s e  n.
D ie  Latschen werden gefällt und das Holz 

zu Brennzwecken w eggeführt, dann  w ird  die 
zu kultivierende M o orab te ilung  (am  besten 
20 ur groß) durch G räben  vom U rm oor abge­
grenzt. D er Oberflächen-W uchs (H eidekräuter, 
kleine Latschen und W ollgräser) w ird  an  
einem  sehr w indigen F rü h ja h rs ta g e  wegge­
b ra n n t (s. T afe l 8), wobei da rau f zu achten 
ist, daß der B ra u d  nicht w eiter g reift. D e s ­
wegen müssen vom G raben , gegen den das 
F eu e r fortschreitet, vorher alle P fla n zen  b is  
auf den schwarzen T o rf w eggeräum t und in 
die abzubrennende F lu r  geschafft w erden. T a  
der T o rf des entwässerten S ebastian sberger 
M oores nicht u n te r  88 P  W assergehalt hat, ist 
ein M oorbrennen  (im  Gegensatz zu den be­
schriebenen H eidebrennen) unmöglich. D a s  
H eidekraut und die B eeren-R eiser werden 
durch das F eu er m it A usnahm e der W urzeln  
fü r m ehrere J a h re  beseitigt (da sie sehr lang ­
sam wachsen), und es bleiben n u r  die B ü lten  
von scheidigem W ollgras, Seggen und T o rf ­
moosen zurück (s. T afe l 10, linke S e ite ) . N un  
werden die R asen von der F lu rm itte  gegen die 
G rab en rän d er zu in  um gekehrter Lage einge- 
elmet, wobei sämtliches Holz a u s  der obersten 
Moorschicht en tfe rn t w ird. Hauptsache ist, daß

der G rab en ran d  stets der niedrigste T eil des 
M oores ist, und daß in n erh a lb  der F lu r  kei­
nerlei V ertiefungen  bleiben. Nach der E in ­
ebnung w erden im  Herbst 20 cg ck 1 lm ge­
b ra n n te r  Kalk gestreut. I m  nächsten F rü h ­
ja h r  w ird  das M oor gedüngt (7 <g T h o m as­
m ehl, 6 g K a in it, 2 <g C hilisalpeter ä 1 Im) 
und der D ünger m it der Scheibenegge einge­
arbeite t. H ie rau f w ird fü r je 10 o 1 ntz J in p f-  
erde (S tra ß e n a b ra u m  oder Ackererde) und 
gleich d a rau f  die Sam eum ischung ausgestreut 
und angew alzt. J e  zeitiger im F rü h ja h r  diese 
A rbeiten  geschehen, um  so besser ist es. Die 
Wiese bestockn sich noch in  demselben J a h r  sehr 
gut und gibt im  Herbst einen sehr schönen 
S chn itt. I n  den folgenden J a h re n  werden 4 g 
K a in it, 3 c, T hom asm ehl und 1 es C hilisal­
peter fü r 1 'Im  gegeben. D er Heuschnitt (in 
S ebastian sberg  A n fan g s b is  Ende J u l i )  ist 
d an n  50— 70 <g ä 1 Im. D a s  G rum m et wird 
n u r  nach früher H eum ahd gem äht, sonst abge­
weidet. S t a t t  des sehr teueren C hilisalpeters 
w ird von den L and w irten  besser M ist, Jauche 
oder m it diesen M itte ln  hergestellter Kompost 
verwendet. I n  den letztgenannten F ä llen  ent­
fä llt  die Im p fu n g . D er W iesenertrag  erreicht 
in der Regel im  3. J a h r  einen Höhepunkt und 
geht dann  etw as zurück, doch liefert die nun 
schon 14jährige älteste Wiese au f M oosm oor 
(N r. 39) noch im m er im  M itte l 40 c> Hen 
a 1 Im.



-  49 —

2. Die Kultur des Bruchmoores.
(F lu re n  16, 18, 19.)

S ie  ist am kostspieligsten. D a  der T o rf 
ons Holzresten besteht, die u n te r  allen U m ­
ständen beseitigt werden müssen, ist eine voll­
ständige U m arbeitung  des M oores au f m in ­
destens 1 F u ß  T iefe nötig . S e h r  schwierig sind 
die G räben im B ruchm oor herzustellen, weil 
die Hölzer abgehackt werden müssen und  die 
G rabenw ände wegen der stets vorhandenen 
starken V erro ttu n g  des T o rfs  von F ro s t und 
Wasser stark m itgenom m en werden. Bei 
Brnchm oor m uß d a rau f  Rücksicht genom m en 
werden, daß diese M o o ra rt w eniger sackt a ls  
M aosm oor, w eshalb der G rubenaushub  stets 
in die M itte  der F lu r  zu b ringen  ist, und 
sorgfältig jede M ulde an  der M ooroberfläche 
vermieden werden m uß. B ei richtiger B ehand­
lung des B ruchm oores ist a lle rd in g s der 
Pflanzenw uchs besser, a ls  au f einem gleich 
stark gedüngten M oosm oor.

8. Kultur des abgetorften Moores.
Bei G ew innung  von B r e n n t o r f  

bleibt in der Regel noch hü— 1 m T o rsab rau m  
über dem mineralischen U n terg ru n d  zurück. 
D a s  abgetorfte M oor („Leegm oor") w ird  en t­
wässert, dann  eingeebnet und w eiter wie 1. be­
handelt. Schlim m  ist es, w enn d as  E inebnen  
nicht bald nach dem Torfstechen sta ttfindet, 
weil sich d ann  U nkräu ter ein finden : au f den 
höheren S te llen  trockenheitsliebende (n am en t­
lich Bi'wstling), in  den V ertie fungen  seuchtig- 
teitliebende (Seggen, W ollgräser, B insen), 
welche eine spätere K u ltu r  sehr erschweren, 
also verteuern , und da auch bei der sorgfältig- 
lleu B odenbearbeitung T eile  der Wurzelstöcke 
der W ildslora zurückbleiben, die nachfolgende 
Wiese dauernd verunkrau ten . I n  einem  der­
a r t  verw ilderten Z ustande befanden sich die 
^ ln re n  2— l>. D a s  E inebnen  regelloser T o rf ­
stiche kostet oft m ehr a ls  ku ltiv ierte  F lu re n  
ans M ineralboden.

Bei der S  t r e n t o r  f g e w i n  n u  n  g 
bleibt der B reu n to rf  im  Boden, darüber w ird 
nur die von den Stechern zurückgeworfene

Heideerde ausgebreite t. E in  T e il der von den 
Torfstechern angelegten G räben  w ird  m it 
ausgehackten U n k räu te rn  der zu ku ltiv ieren ­
den F lu r  au sgefü llt und zu oberst m it T o rf  
voll M oorerhebungen ü b erk arrt. S ta t r  ver­
fallene G räben  auszubessern, ist es zweck­
m äßiger, neue herzustellen. D er bei der G ra ­
benherstellung erhaltene B re n n to rf  darf nicht 
gebreitet werden, da er u n v e rw itte rt keinen 
K ultu rboden  abgibt, sondern m uß a ls  B re u n ­
to rf gestochen, getrocknet und  abgeführt w er­
den. S in d  m ehr U nkräu te r vorhanden, a ls  
zum  Zumachen verfallener G räben  nö tig  sind, 
werden sie m it gebrann tem  Kalk kompostiert 
und zerfallen d an n  rasch in  eine fruchtbare, 
weil gut zersetzte M oorerde.

D ie au s läu fe rtre ib en d en  U nkräu te r sind 
durch H erausk lauben  der Wurzelstöcke n i c h t  
zu vertreiben , es müssen daher die ganzen 
R asen beseitigt w erden. Auch die stockbilden­
den U nkräu ter müssen en tfe rn t werden (z. B . 
scheidiges W ollg ras), weil sie sonst die W iesen­
narbe verschlechtern. I m  F rü h ja h r  sind die 
Rasen-Stöcke selbst ohne Werkzeug leicht ab ­
zuheben.

I n  den ä lte ren  Torfstichen w urde der 
jüngere M o o s to rf  nicht b is  zur vollen T iefe 
weggestochen und der d a ru n te r  befindliche Holz­
to rf (jüngerer Bruchtors) blieb g röß ten te ils  
im  Boden. D a s  E inebnen  dieser F lu re n  
(N r. 40— 43) w ar sehr kostspielig, nam entlich 
wegen des vielen Latschenholzes. S e i t  der 
regelm äßigen A b to rfuug  überlassen die T o rf ­
werke der S ebastian sberger S ta t io n  gut ein ­
geebnete und von Holz befreite M oorteile  
(N r. 6o— 60), die keine weitere B earbeitung  
erfo rdern , a ls  die B eseitigung der oberflächlich 
angeflogenen U nkräu ter (W eidenröschen, 
scheidiges W ollg ras, Heide) und die H erstel­
lung, bezw. A usbesserung der G räben . D ie 
D ü ngung  und A nsaat geschieht wie beim zu 
kultiv ierenden U rm oor 1.

B r e n n t o r f  (ä lte re r  M o o sto rf) und 
L e h m  au s  dein U nterg ründe, die beide bei 
der G rabenherstellung aufgebracht werden 
können, geben den denkbar schlechtesten K ul-

4



— 50 —

turboden ab, indeni beide an  der L u ft eine 
Kruste bekommen und dann  keine Feuchtigkeit 
m ehr aufnehm en, also den keimenden P f l a n ­
zen die A u sb re itu n g  der W urzeln  wehren. 
N u r  durch starke Kalkung und m ehrjäh riges 
A u sw in te rn  werden beide B odenarten  physi­
kalisch d e ra rt verändert, daß sie bebaut w erden 
können.

4. Verbesserung verwahrloster Moorwicsen.
D ie älteste M o o rk u ltu ra rt, die in  S e b a ­

stiansberg  (Wohl in  ganz Oesterreich) üblich ist 
und von den L euten  heute noch ausgefüh rt 
w ird, besteht in  der E r d a u s s u h r  au f das 
M oor nach vorhergegangener B eseitigung der 
Hölzer und A bbrennen der Reiser. D a  E rd ­
reich gewöhnlich 1 äm  hoch au fgeführt w ird, so 
sind fü r 1 Im 10.000 nü  E rde nö tig . E ine  
solche Bodenverbesserung kann offenbar n u r  
ein Moorbesitzer au sfü h ren , welcher h in lä n g ­
lich über G espanne verfügt und  über A rb e its ­
kräfte, fü r die er keine andere lohnende V er­
w endung hat. D er E rfo lg  dieser M ethode, 
die in  S a lz b u rg  schon 1632 im  S challm oos er­
p rob t wurde, ist sehr günstig, w ird  aber durch 
den U m stand beeinträchtigt, daß m it der E rd- 
aussuhr gewöhnlich weder D ün g u n g  noch B e­
sam ung verbunden w ird, sonst würde die über­
karrte  F lu r  sich im  1. J a h r  bereits m it vo r­
züglicheil F u tte rp f lan zen  bewachsen, w ährend 
sich ohne D üngung  und B esam ung zumeist 
U nkräu te r und  m inderw ertige P fla n z e n  A n­
finden.

M i n e r a l e r d e  v e r b e s s e r t  P h y ­
s i k a l i s c h ,  c h e m i s c h  u n d  b i o l o g i s c h  
d a u e r n d  d e n  M o o r b o d e n .  V ernach­
lässigte M oorw iesen lassen sich durch D ü n g u n g  
m it K a in it und  T hom asm ehl, besser m it 
Jauche, etw as aufhelfen. E s  erscheint dann  
auch ohne A nsaat besonders Rotschwingel 
(Uestuca ru d ra  vor. lailax), der bei a l l jä h r ­
licher D ü n g u n g  schließlich nahezu R e in k u ltu ­
rell b ildet (nördlicher T e il von N r. 16). 
B e i m  V o r h e r r s c h e n  v o n  U n k r ä u ­
t e r n  i st d i e  D ü n g u n g  u n r e n t a b e l  
(siehe A ngaben bei F lu r  1), zu e m p f e h l e n

ist sie hingegen 1. au f vermoosten, oder m it 
B o rsten g ras  bewachsenen F lu re n , die m it 
E  r  d e o d e r  K o m p o st ü b e r  k a r  r  t n  n d 
b e s a m t  w u r d e n .  E s  entsteht eine sehr 
dichte W iesennarbe a u s  den neu angesäten und 
den ursprünglich vorhandenen P fla n zen . D er 
E r tra g  der so behandelten F lu r  68 stieg von 
10 ci B o rstg rasstreu  aus 80 g gutes Heu 
a 1 Im.

2. V erlohn t D üngung  nach U m b r u c h  
verkom m ener M oorwiesen, wobei die schlechte 
W iesennarbe zu un terst kommt und durch V er­
fau len  eine G rü n düngung  abgibt. Nach den 
U eberw in tern  der umgebrochenen F lu r  w ird 
im  F rü h ja h r , wie oben angegeben, gedüngt, 
der D ünger m it der Scheibenegge u n te rge­
bracht und  u n m itte lb a r  da rau s w ird besamt 
und gewalzt. D en  Umbruch von M oorw iesen 
scheut der L an d w irt gewöhnlich, da die E r ­
fah ru n g  lehrt, daß sich umgebrochenes W iesen­
land  sehr langsam  wieder berast. D a s  tr if f t  
aber n u r  zu, w enn keine oder keine geeignete 
Sam enm ischung gegeben w ird.

W enn die L andw irte  eine M oorwiese u m ­
brechen, so geschieht dies n u r, fa lls  H afer oder 
Roggen gebaut werden soll, wonach sich ohne 
B esam ung W iesenpslanzen einstellen, aber 
nicht die besten, wie ein Versuch in  F lu r  1 d 
erwiesen hat.

d) F e l d s r ü c h t e .
W egen der großen Niederschläge uud der 

geringen S om m erw ürm e ist der A nbau  von 
K a r t o f f e l n * )  und G e t r e i d e  in  S e ­
bastiansberg  n  i ch t zu em pfehlen (s. un ten , 
nam entlich F lu r  3 und 49). E rstere bringen  
es n u r  b is  zum  osachen E rtra g , letztere liefern  
viel S tro h , aber wenig K orn , w eshalb nach 
m ehrjäh rigen  Versuchen der A nbau  au f­
gegeben w urde. Lehrreich ist die folgende Z u ­
sam m enstellung au s  dem 6. Bericht der M oor­
ku ltu rsta tion .

1902 wurden am 15. April Kartoffeln gelegt, 
gingen am 10. Mai auf, blühten am 16. August und 
wurden am 14. Oktober geerntet. Bemerkenswert 
war, daß in Sebaftiansberg auch bei starker Kalkung 
die Kartoffeln gewöhnlich keinen Schorf bekamen.
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Verhältnis vom Streu- zum Köruerertrag 
im Mittel im Mittel 

nach Hitschmaun; iu Scbastiansberc;
H afer 1'b 1
Sonniler-G erste 1'8 1
Som iner-R oggen 2-2 :1

4 1 
3-3 1 

7 : 1
Von Ackergewächsen gedeiht n u r  M  i s ch- 

l i n g  gut.
Peluschke (oder F u ttere rbse) 70 k §
Flitterwicke 30
H afer 30
S om m er-R oggen 30

für 1 Im.
P re is  einschließlich Im p fu n g  der Hülsen- 

srüchte 75 X .
Erbsen, Wicken, K leearten  wachsen wie 

alle S chm etterlingsb lü tler auf M oor auch 
ohne Stickstoffdüngung, fa lls  sie geim pft w er­
den. Ich  hoffte daher M ischling a ls  V orfrucht 
für Wiesen verwenden zu können, um  au 
Stickstoffdünger zu sparen, b in  aber wieder 
davon abgekommen, da der wirtschaftliche 
Nutzen ausblieb. Erstlich kosten die S am en , 
die alljährlich gekauft werden müssen, viel, 2. 
muß alljährlich gesät und stark gedüngt w er­
den, 3. entwickelt sich M ischling sehr spät, so 
daß das F u tte r  n u r  schwer K äufer findet, 4. 
ist die hinterlassene F lu r  reich an  U nkräu tern . 
E ine D auerw iefe kommt bei der A nlegung 
nicht teurer, braucht nicht wieder angesät zu 
werden und der E r tra g  übersteigt bei n u r  h a l­
ber D üngung  im  zweiten J a h r  ineist die D ü n ­
gungskosten (f. u n te r  E rträ g e ).

c) S t r e u w i e s e n .
K önnen abgetorfte F lu re n  a u s  G eldm an­

gel oder au s  einem  anderen G runde nicht in  
Futterw iesen verw andelt werden und ist das 
M oor wegen großer M oorm ächtigkeit oder 
durch die Lage in  einem Frostloch zur A uffor- 
llung nicht geeignet, so em pfiehlt sich die An- 
le'gung von S treuw iefen , die doch w enigstens 
oinen kleinen E rtra g  abw erfen, w ährend die 
verw ilderten Stiche O edland sind und n u r  zu 
leicht bleiben. Ich  versuchte erst m i n d e r ­
w e r t  i g e F  u t t e r  P f l a n z e n , weil sie im 
-n inenhandel zu haben sind, bei geringer

D üngung  für Strenzwecke zu bauen. Leider 
sind die wichtigsten S tre u p flan zen  (Schilf, 
B la u g ra s  uud G lan zro h r) im  S eb as tia n sb e r­
ger K lim a  nicht verw endbar, da keine von 
ihnen a u s re if t  und eine geschlossene N arbe  zu 
liefern  verm ag. Nach den b isherigen  E rfa h ­
rungen  hatte  folgende Sam enm ifchung  den 
günstigsten W uchs:

Rotklee 10 Fo 3 I<§
D rahtfchm iele 30 6
Rasenschmiele 10 6
W olliges H on iggras 10 „ 3
R uchgras 5 „ 2
Schaffchwingel 5 2-5
Rotfchwingel 20 10
F io r in g ra s 10 „ 2 „

1 0 0 A  34-5 Ko­
ck 1 ka.

T e r  S a m e n p re is  1013: 30 Iv, bei Selbst- 
gew innung von D rahtfchm iele, Rotfchwingel 
und R uchgras, die in N enbrüchen und 
Holzfchlägen oft R e in k u ltu ren  bilden, sind 
n u r  um  36 L  S a m e n  zu kaufen. D ie  D ü n ­
gung dieser k ü n s t l i c h e n  S t r e n w i e f e ,  
die auch a ls  P fe rdeheu  gemüht werdeu kann, 
ist m indestens in  den ersten zwei J a h re n  u n ­
bedingt nötig , in  den folgendeil läß t sie sich 
stark herabm indern , n ie aber ganz ersparen. 
D a  die A nlegungskosten einer dera rtigen  
S treuw iefe  m it A usnahm e der D ün g u n g  fast 
so groß sind, wie bei einer F u tterw iefe , w äh­
rend der E rtra g , w as M enge und G üte a n ­
belangt, weit h in te r  den F u tterw iesen  zurück­
steht, also eine R e n ta b ilitä t  ausgeschlossen ist, 
habe ich m ir die n a t ü r l i c h e n  S t r e u ­
w i e f e n  zum M uster genom m en und mich 
m it der V erm ehrung  der einheimischen S t r e u ­
pflanzen  befaßt. I h r e  S a m e n  keimen meist 
schlecht oder sind schwer zu sam m eln  (z. B . 
R e itg ra s )  und im  H andel nicht erhältlich. 
D ie V erm ehrung  kann daher fast n u r  durch 
zerkleinerte S tre u g ra s -N a se n  geschehen, die 
in gleichen Abständen in  die zu begrünende 
F lu r  gepflanzt w erden. Hiebei ist zu beachten, 
daß der Boden feuchter zu ha lten  ist, wie bei 
einer F u tterw iefe , w eil sonst die U rm oorpflan -
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zen (Heide, B eerenreiser) herrschend werden, 
und das scheidige W ollg ras Unebenheiten her­
v o rru ft, welche d as  M ähen  zu Streuzwecken 
sehr erschweren.

T ie  zahlreichen „ s a u r e n  W i e s e n "  
au f dem abgetorften  S ebastian sberger M oor 
sind natürlich  beraste ein geebnete Torfstiche 
nach B ren n to rfg ew in n u n g . I h r e  P fla n z e n ­
narbe besteht in  w eniger feuchten L agen v o r­
zugsweise a u s  B o rstg ras  m it etw as D ra h t­
schmiele und Rotschwingel', in  feuchteren 
Lagen a u s  Segge (Gemeinseage und G ra u ­
segge), Rasenfchmiele, schm alblättrigein W oll­
g ra s ; in  sehr nassen Lagen au s  S chnabel­
segge. Durch gleichmäßige F euch terhaltung  
und  entsprechende E inebnung , durch E in ­
p flanzung  von Setzlingen ertragreicher S tre u -  
Pflanzen an  m ageren S te llen  und späten 
S ch n itt ist einer sauren  Wiese o h n e  D  ü n- 
g n n g  ein E r tra g  abzuringen , der a lle rd in g s 
je nach der P f la n z e n a r t  n u r  5— 16 g ä l  d a  
beträgt.

D ie U m w andlung  dieser S treuw iesen  in  
F u tterw iesen  ist leicht, indem  die G räben  
etw as vertieft, die Rasen um gepflügt und nach 
erfo lg ter D ün g u n g  F u tte rp f lan zen  gesät 
werden.

a) A u f f o  r  st u n g e n.
Selbe werden in  den abgetorften  T eilen  

des S ebastian sberger M oores vorgenom m en, 
wenn letzteres n u r  m ehr 1/2 m  T o rf  en th ä lt 
und zahlreiche Bodenunebenheiten die W ie­
senanlage zu kostspielig erscheinen lassen. 
V orbedingung ist die A b le itung  des W assers 
a u s  den Pfützen, indem  selbe m ite inander 
verbunden und schließlich in  einen G raben  
eingeleitet w erden. D ie P fla n z u n g  geschieht 
au f folgende W eise: I m  Herbst werden dicke 
N asen ausgehoben und  in  Reihen au f den 
Boden ausgelegt. I m  F rü h sah r  werden auf 
diese Nasenhügelchen ü— 6jährige verschalte 
F ichten gepflanzt. (Lochpflanznng ist verw erf­
lich.) Frostlöcher werden nicht bepflanzt, son 
dern sind in  S treuw iesen  zu verw andeln . 
F ro s t schadet nam entlich in  den J a h re n  m it 
w enig Schnee. U n ter Trockenheit h a tte  die

A ufforstung  b isher n u r  1911 zu leiden. A ls 
Schutzholz ist in  S ebastian sberg  höchstens die 
H aarb irke brauchbar. Selbstgezogene P f la n ­
zen sind jenen  a u s  w ärm eren  L agen vorzu­
ziehen. A ußer Fichten kommen n u r  wenig ari­
dere B a u m a rte n  in Betracht, von denen bei 
Besprechung der F lu re n  die Rede sein wird. 
W egen der langsam en Entw ickelung der 
B äum e erfordern  W aldversuche eine m in ­
destens 25 jährige Beobachtungsdauer.'")

l) D  i e V  e r s u c h s g ä r t e  n.
S ie  haben den Zweck, den Besuchern der 

S ta t io n  vorzuführen : die wichtigsten P f la n ­
zen des u nku ltiv ierten  M oosm oores, des 
R iedm oores, die Entw icklung der N einsaaten , 
die E inw irkung  der D üngung  au f die ver­
schiedenen Gewächse, die w iderstandsfähigsten 
Z ie rp flanzen  und die Entw icklung der Forft- 
gewüchse.

V on K ü c h e n g e w ä c h s e n  gedeihen 
im S eb astian sb erg er K lim a : G arten-A m pfer, 
Schnittlauch, W inter-Z w iebel, Gartenkresse, 
D ille, K ren, Radieschen, R habarber, Schw arz­
w urzel. V on Z i e r p f l a n z e n  dauern  au s : 
F eu e rlilie , G oldw urz, au sdauernde  Lupine, 
P fingstrose, M ärzveilchen, S p e rrk ra u t, ro ter 
F in g e rh u t, G ra s lil ie , Aglei, Süßdolde, M ei­
sterw urz, Nachtviole, E isenhut, Maiglöckcheu, 
B a n d g ra s , W asser-Schwertel, R a in fa rn , 
Federnelke, A lan t, Liebstöckel.

Folgende ein jäh rige  Z ie rk räu te r  kommen 
g u t: Schleifenblum e, Gretcheu in der S taude , 
S tiefm ütterchen , Büschelschön, Boretsch.

s) T i e r i s c h e s  u n d  p f l a n z l i c h e s  
G e z i e f e r .

V on der ursprünglichen F lo ra  des M oo­
re s  fanden sich in  den K u ltu ren  e in : schmal­
b lä ttr ig e s  W ollg ras, Astm oos, H aarm ützen­
m oos, G eratoÜ O n p u rp u re rm , Gemeinsegge, 
Gvausegge, B lu tw u rz , W aldläusekraut, schei- 
diges W ollg ras, Heide, W eiden.

-j Brüning hat nach löjährigem befriedigenden 
Wachstum seiner Aufforstungen nach Brandkultur 
seine Methode empfohlen und nach 20 Jahren galten 
seine Kulturen, die größtenteils gipfeldürr wurden, 
alle für verloren.
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M it der Komposterde eingeschleppt: H üh­
nerdarm , der fleckenweise sogar die L up ine e r­
stickte und nam entlich die G räser n iederhielt, 
das nicht m inder schädliche e in jährige R ispen­
gras, das M astkrau t, kriechender und scharfer 
H ahnenfuß.

M it dem S a m e n  aufgebracht: kleiner
S au eram p fer (das lästigste U nkrau t in S e ­
bastiansberg, das nam entlich bei schwacher 
D üngung nach Klee ü b erhandn im m t und durch 
starke Stickstoffdüngung v erd rän g t werden 
kann, w ährend das in  Büchern empfohlene 
Kalken die F u tte rp flan zen  wegätzt und den 
S au e ram p fe r begünstigt, in  a lten  Wiesen 
verschwindet dieses U nkrau t von selbst,) K läf­
fer, Hainsimse, L abkrau t.

Durch den W ind zugeführt w erden: 
Herbst-Löwenzahn, K uhblum e, W eidenröschen, 
S um pfdistel, W ohlverleih, Weide, B orsten­
gras. F la tte rb in se , F adenbinse, Froschbinse, 
Drahtschmiele, Rasenschmiele kommen durch 
Kompost und S a m e n  au f die W iesen. I n  den 
über 6 J a h r e  a lten  K u ltu ren  ist der scharfe 
H ahnenfuß, die Kuckucksnelke, der große A m p­
fer, d as  W iesenschaumkraut und das Borsten- 
gvas eingedrungen, n u r  T o rfm oos habe ich 
seit Bestehen der S ta t io n  nie in  einer kulti­
vierten F lu r  auf M o o sto rf  iu S ebastian sberg  
gesehen.

D ie Wiesen der M o o rw irte  sind durch­
wegs viel stärker verunkrau tet, a ls  jene der 
M oorknlturstation . D azu  tragen  sehr viele 
Ilmstände bei: eine unvollkom m ene B oden­
bearbeitung, E inebnung  und E ntw ässerung, 
Verwendung m inderw ertigen  S a m e n s , u n ­
genügende oder einseitige D üngung , kein stän­
diger K am pf m it dem U nkrau t, nicht A usbes­
serung der Kahlstellen, D u ld u n g  von G estrüpp 
in und um  die Wiese. D a m it ist auch angedeu­
tet, w as bei der U nkrau tvertilgung  von Wich­
tigkeit ist. Jede  P fla n ze  ha t ein bestim m tes 
zeucht!gkeitsbedürfnis, unsere F u tte rp f la n -  
zen. durchwegs ein m ittle re s . Bei zu großer 
>casse gellen sich in  Hochmoorwiesen: S eggen,
1 )arfer und kriechender H ahnenfuß , großer 
Umpfer, Schaum kraut, Kuckucksnelke, B insen,

Bitt.erklee, Moose u . dgl. ein. A uf zu trockenen 
S te lle n  der Hochmoorwiesen sind: A rnika,
B ürstling , T hym ian , H eidekraut, T runkel- 
beere, Flechten nichts seltenes. Z u r  allm ählichen 
V ertre ibung  genügt in  manchen F ä llen  die 
R eg u lie ru n g  der Feuchtigkeit in  V erb indung  
m it der D üngung . M a n  d a rf  nicht vergessen, 
daß näh rsto ffa rm er Boden auch nährstosfarm e 
oder schwer verdauliche P fla n z e n  hervor­
b rin g t. A stm oos z. B . herrscht besonders in  
nicht gedüngten, oft auch schattigen W iesen 
vor. Durch H erauseggen des M ooses m it der 
Kettenegge ist fü r  die K u ltu r  nichts gewon­
nen, denn  die Moose wachsen wieder nach, 
w enn nicht gedüngt w ird. Eggen ohne D ü n ­
gung ist daher zwecklos. I m  allgem einen be­
günstigt D ü n g u n g  die gehaltvollen F u t te r ­
pflanzen.

D ie beste U nkrau tv ertilg u n g  ist daher die 
F ö rd e ru n g  der F u tte rp f la n z e n  durch D ü n ­
gung. J e  gehaltvoller eine F u tte rp flan ze , um  
so m ehr D ü n g er braucht sie in  der Regel.

V on t i e r i s c h e n  F e in d en  schaden den 
K u ltu ren  am  meisten die M äuse und d as  Z ie ­
sel. Nach schneereichen W in te rn  ist ihre Z ah l 
groß, w ährend nach schneeurmen, frostreichen 
W in te rn  die genann ten  N ager fast zur G änze 
aussterben  und sich n u r  durch Z uw anderung  
erhalten .

d ) K l i m a t i s c h e  E i n f l ü s s e .
H inlängliche E ntw ässerung vorausgesetzt, 

ist au f d as  Gedeihen der K u ltu rp flan zen  we­
n iger die physikalische und  chemische Beschaf­
fenheit des T o rfs  a ls  v ielm ehr das K lim a 
ausschlaggebend. M eine Versuche ergaben:

E in jäh rig e  Ackerpflanzen, welche fast 
durchwegs in w ärm eren  Gegenden ihre H eim at 
haben, bleiben in  kalter Lage wie in  
S e b a s t i a n s b e r g  klein und haben 
überhaup t n u r  eine geringe S to fferzeugung . 
T ie  einheimischen au sd au ern d en  W iescngrä- 
ser gedeihen hingegen meist gut, doch ist der 
E r tra g  im  allgem einen kleiner a ls  in  w arm er, 
hinlänglich feuchter Lage. D ie W iesen geben 
im  S ebastian sberger K lim a n u r  einen guten 
S chnitt, der zweite ist schwach; in  w ärm eren
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L agen B öhm ens erzielt inan  auf M oor zwei 
b is drei S chnitte .

A ls  ein B eispiel diene die M asseerzeu­
gung bei B l a u g r a s  in  w arm er und kalter 
Lage. D ie  genannte  P fla n ze  w ird  in  w ä r­
m eren Gegenden au f M oor b is  2 ru, m inde­
stens 1-5 ru hoch und lie fert per 1 du  m inde­
stens 100 <g> trockene S tre u , w ähreud dieselbe 
P fla n ze  im  S eb astiau sb erg er K lim a b is  
0-9 iu, meist n u r  0-6 iu> hoch w ird und höch­
stens 39 c> S t r e u  liefert. I n  w ärm eren  L agen 
re ift B la u g ra s  au s , der Bestand w ird  daher 
von J a h r  zu J a h r  dichter. I n  S eb astian sb erg  
re ift B la u g ra s  gewöhnlich nicht, der Bestand 
w ird daher von J a h r  zu J a h r  lockerer. A uf 
w ärm erem , hinlänglich feuchtem M oor ist 
B la u g ra s  ohne D ü ngung  die wertvollste 
S treu p flan ze , im S e b a s tia n s le rg e r  K lim a ist 
ih r  A nbau  vollkommen aussichtlos.

Um über die W irkung des kalten K lim as  
ein beiläufiges M aß  zu erhalten , w urde durch 
drei J a h r e  die m ittle re  Höhe der P fla n z e n  im 
S ta a b e r  V ersuchsgarten (au f M ineralboden  
und 320 iu M eereshöhe) m it den a u s  gleichem 
S a a tg u t  in  S eb astian sb erg  au f M oor bei 
840 in  M eereshöhe gezüchteten P flan zen  ge­
messen. D aß  d as  K lim a und  nicht der Boden 
die P flanzenhöhe (hinlängliche D ün g u n g  vor­
ausgesetzt) beeinfluß t, davon überzeugte ich 
mich durch Aubauverfuche einer A nzahl von 
P fla n z e n  gleichen S a m e n u rsp rn n g s  in  w ä r­
m er gelegenen M ooren  des B öhm erw aldes. 
T ie  in  S eb astian sb erg  gezogenen P fla n zen  
erreichten n u r  nachstehenden B ruchteil der 
Höhe der iu  S ta a b  gezüchteten A rten :

dtz: Hanf,
L eindotter, S onn en b lu m e, Schw arz­

kümmel,
hß: Koriander, Till, Raps, Schleifen­

blume, Liebstöckel, Englische Erbse, Schab­
ziegerklee, Gretchen im Busch, Mohn, Mohär, 
Spinat, Griechisches Heu,

Wermut, drei Gerstenarten, Garten­
kresse, Anis.

Dieselbe S o r te :  T n rn ip s , M öhre, Rettich, 
Schw arzw urzel, T o p in a m b u r K arto ffe l

brachte in  S ebastian sberg  im  V e rh ä ltn is  zu 
S ta a b  n u r  1/ 2 — ' i<> des E rtra g e s  an  W urzel- 
früchten.

D ie K u ltu rp flanzen  blühen im  kälteren 
K lim a durchwegs später oder kommen über­
h au p t nicht zur B lü te  u n d  erzeugen weniger, 
bezw. keinen S a m e n . Auch in  dieser Bezie­
hung bilden n u r  wenige F u tte rp f lan zen  eine 
A usnahm e.

Nicht zur B lü te  kamen innerhalb  der 10 
J a h r e :  W undklee, N teßw urz, Knollenziest,
S in n g rü n .

S e lte n  zur B lü te , nicht zu r F ruchtb ildung 
kam en: T o p in am b u r, S onnenb lum e. A lan t,- 
H anf, E berrau te , B a u d g ra s , G lanzroh r, M o­
h är, B artnelke.

W ohl zur B lüte, nicht zur Fruchtentwick­
lung  kam en: Weiße, gelb'e und  b laue Lupine, 
S o jabohne, P ferdebohne, narbonnensifche 
Wicke, Futterw icke.

V on sehr großem E in flu ß  au f d as  Wachs­
tu m  der P fla n z e n  ist d as  jeweilige I  a h r  e s- 
k l i in a. I n  nassen J a h re n  gedeihen beson­
ders die feuchtigkeitsliebenden P fla n zen  in 
h i n l ä n g l i c h  e n t w ä s s e r t e r  F lu r  und 
die S a a te n  entwickeln sich gut, dagegen wird 
die E rn te  schlecht eingebracht. I n  den mehr 
trockenen J a h re n  sind die trockenheitsliebenden 
G räser vorherrschend und der E rtra g  der 
w e n i g  e n t w ä s s e r t e n  F lu re n  steigt. 
1902 herrschte infolge des kalten trockenen 
F rü h ja h rs  K am m g ras und  H on ig g ras vor, 
obwohl letzteres n u r  iu  der ältesten F lu r  1897 
angebau t und schon in  2 J a h re n  ausgestorben 
w ar. I n  den trockenen J a h re n  1904 u n d  1911 
standen die K u ltu ren  au f M oorboden durch­
wegs günstiger a ls  au f M ineralboden . I n  
schneearmen W in te rn  (1905, 1909) fro ren  die 
W iesenpflanzen an  nässeren S te llen  a u s . 1910 
schadete der F ro s t vom 20. au f den 21. J u n i  
nam entlich den N adelhölzern und Hülfentrüch- 
ten. B e i m  s t a r k e n  W e c h s e l  u n d  d e m  
g r o ß e n  E i n f l u ß  d e r  J a h r e s w i t ­
t e r u n g  a u f  d i e  M o o r k u l t u r  b e ­
r e c h t i g e n  a l s o  n u r  j a h r e l a n g e  
V e r s u c h e  z u  h a l b w e g s  r i c h t i g e n  
S c h l ü s s e n .



b) Erfahrungen über Entwässerung, Bodenbearbeitung, Düngung, Impfung,
Besamung, Kosten und Erträge.

1. E ntw ässerung.
D aß  M oore der G ebirge nicht entwässert 

werden sollen, weil sie angeblich wie die G le t­
scher in  feuchter Z eit das Wasser aufsaugen 
und in  trockener Z eit abgeben, ist ein A ber­
glaube. D a s  M oosm oor gibt in  trockener Z eit 
keinen T ropfen  W asser*) ab, in  feuchter bei 
der Schueeschmelze sehr viel, weil der T o rf 
wegen der Wasser haltenden K ra ft auch in  
trockener Z eit einige m m  u n te r  der Oberfläche 
m it Wasser gesättigt ist und  n u r  das M ehr au  
der Oberfläche abfließen und verdunsten kann.

Bei A nlegung von G räben  sackt das M oor 
um so mehr, je tiefer und feuchter es ist. 0-6 m 
tiefe G räben  sind im M o o sto rf  in  2 J a h re n  
0-40 m , in  R ied to rf 0-50 m , in  B ruchtorf 
0-66 m  tief. A ls zweckmäßigste E n tfe rn u n g  
der G räben fand ich 20 m , a ls  genügende G ra ­
bentiefe 0-60 m . In fo lg e  der großen N ieder­
schläge in  S ebastian sberg  ist eine zu starke 
Entw ässerung nicht zu fürchten, S tau v o rrich ­
tungen erwiesen sich a ls  zwecklos. D a s  G ra ­
bennetz ist im  M oosm oor bei offenen G räben  
rechtwinkelig zu machen, Böschungen sind höch- 
steus bei H auptgräben  nötig . A ls U eberfahrts- 
stellen verwendet m an  am  besten 4 m lange 
eckige Kastenschleusen von 16— 30 am  Licht­
weite. I n  N ebengräben genügen wegen ge­
ringer W asserführung S ta n g e n d ra in s , über 
H auptgräben führen  ausnahm sw eise  Brücken. 
Bei 2 Zem entrohrdurchlässen soll erp rob t w er­
den, ob sie (wie behauptet w ird) durch das 
Moorwasser stark leiden.

Die Grabenherstellung erfolgt im Moos­
moor um schnellsten auf folgende Weise: Mit 
dem Böhmerwald-Torfspaten werden nach der 
Schnur die Seiten des Grabens angeschnitten, 
daun die Rasenstücke, falls das Moor bewach­
en ist, mit der englischem Plaggenhacke ent­
fernt.

^   ̂  ̂ 1904 floß im Sommer 2 Monate lami kein 
Zeiger ab, trotz der 30 mm Niederschläge, auch der 
^ eunneii in der Tarfstreufabrik versiegte.

Das Herausheben des Torfs mit dem 
Spaten geht schneller als bei Mineralboden, 
falls kein Holz im Torf ist.

Am meisten Mühe erfordert die Heraus­
nahme der Holzstöcke und der wohlerhaltenen 
Wurzeln, die erst bloßgelegt werden müssen, 
bevor der Stock mit festen Hebeln gehoben 
werden kann. An Stelle der Holzstöcke bleiben

Vöhmerwald-
Torfspaten Ptaggenhacke

Löcher im Moor, die ausgefüllt werden müs­
sen, nachdem die Grabenböschungen mit Torf­
ziegeln herausgemauert worden sind. Haupt­
gräben in tiefgründigem Moor dürfen nicht 
gleich in voller Tiefe hergestellt werden. Sie 
gehen in einem Jahr stark zusammen und die 
Grabensohle quillt auf. Es wird darum im
2. Jahr längs einer Grabenkante neuerdings 
Torf gestochen und die gewünschte Grabentiefe 
hergestellt, bis die Sackung in der Hauptsache 
vollendet ist. Der bei Hauptgräben ausgeho­
bene Torf wird zu Streu- oder Brennzwecken 
verwendet, wodurch sich die Herstellungskosten 
vermindern, oder er wird zum Einebnen der 
Flur benützt.

Bei offenen Gräben sind jährlich Nach­
besserungen nötig. I n  Moosmoorgräben Han-
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0elt es sich meist n u r  um  B eseitigung von 
Einschlem m ung und  Ausbesserung der S oh le  
und S eitenw ände der G räben , bei R iedm oor­
gräben hingegen überdies um  B eseitigung des 
im G raben  entstandenen Pflanzenw uchses.

Gedeckt e G r ä b e n .

S tan g en d ra in ag e  ist in  holzreichen Gegen­
den meist die billigste und zweckmäßigste E n t­
w ässerungsart. B ei A ushebung des tiefen G ra ­
bens im  ungesacktenM oor(1-60— 1-60m ) w ird 
b is  zu r halben T iefe der T o rf m it gewöhnlichen 
G erä ten  herausgestochen, Der G raben  sackt 
dann  sehr bald . Nachher w ird  dann  u n te r

aber nicht genau über die unteren zu liegen 
kommen sollen, hierauf nochmals Stangen. 
Ist die Grabensohle zu breit, so werden die 
Stränge, damit sie sich nicht verschieben, an 
geeigneter Stelle durch lotrecht eingeschlagene 
Pfähle in ihrer Lage festhehalten. Bei langen 
Drains gibt man nicht 2. sondern 8 Lagen 
Stangen und deckt dann die oberste mit umge­
kehrtem Raseu.

Schwartendvainage wird auf die Weise 
hergestellt, daß auf die Grabensohle auf sehr 
lockerem Moor erst Querprügel gelegt werden, 
darüber eine Schwarte, dann 2 Stangen, dar­
über eine Schwarte und, wenn es angezeigt

B elastung einer S tu fe  (siehe A bbildung) m it 
dem schmalen D ra in sp a ten  b is  zur vollen 
G raben tiefe  T o rf  herausgehoben, wobei die 
S o h le  n u r  2— 3 6 m  b re it gemacht w ird. 
Schließlich liegt, da  sich der Boden setzt, der 
D ra in  n u r  zirka 1 m  tief. A uf die G rab en ­
sohle kommen in  Abständen von beiläu fig  1 m 
quer gelegte P rü g e l von S oh lenb re ite , und 
darüber w erden S trä n g e  von je zwei 6 m  la n ­
gen, am  W urzelende m indestens 1 6m  dicken 
S ta n g e n  m it übergreifenden E nden  gelegt. 
Wichtig ist, daß die S ta n g e n  vor dem Legen 
erst ordentlich trocken sind, weil sie d ann  nicht 
so leicht morsch werden, w as sonst bei stän ­
digem Wechsel von L u ft und Wasser leicht e in ­
t r i t t .  A uf die S ta n g e n  kommen wieder in  E n t­
fernungen  von 1 m quer gelegte P rü g e l, die

erscheint, nochm als S ta n g e n  und eine 
Schw arte.

Faschinendrainage. E s  w erden vom 
Knieholz der M ooroberfläche B ündel von 
26— 30 om Durchmesser und  1 m  Länge m it 
D ra h t stark zusam m engeschnürt und eng an ­
e inander in  den ausgehobenen G raben  gelegt, 
darüber umgekehrte R asen  gegeben und m it 
T o rfm a te r ia l zugedeckt. S tan g e n d ra in a g e  gibt 
w eniger A rbeit und ist sicherer, bei Faschinen­
d ra inage  hingegen ist außer D ra h t kein M ate­
r ia l  zu kaufen. Auch der D ra h t läß t sich erspa­
ren , w enn m an  das A braum holz der M oor­
oberfläche (R eiser, Latschenüste) in  möglichst 
langgestreckte S t r e u  zerhackt und  m it jungen 
F ichtenftam m hölzern  (S tan g en h o lz ) in  mäch­
tiger Schicht in  den G raben  bettet, darüber



— 57 —

umgekehrte R asen  gibt und schließlich T o rf 
darauf schaufelt. Z u r  Fasch inendrainage eig­
nen sich am  besten alte G räben , die ohne viel 
E rdzufuhr in  D ra in ag en  um gew andelt w er­
den sollen, vorausgesetzt, daß geeignetes K rüp ­
pelholz hinlänglich vorhanden ist.

R öhrendrainagen  w urden in  F lu r  2 im 
Ja h re  1897 ausgeführt. D ie S a u g d ra in s  lie­
gen 15 m> von einander in  1-10 m  T iefe größ­
tenteils in  m ineralischem  Boden. Wo das 
nicht der F a l l  ist, z. B . im  U rm oor, w ürden 
Schw arten un tergeleg t w orden sein. D ie

Saat einzudrücken und Unebenheiten zu be­
seitigen. Die eiserne Walze zu 6 ^ genügt in 
Sebastiansberg.

Die D o p p e l r a d  hacke Planet jun. 
erwies sich nur auf gut verrottetem Moor, 
namentlich im Garten brauchbar.

Tie P l a g g e n h a c k e  wird in Oester­
reich noch viel zu wenig verwendet, obwohl sie 
beim Abschälen der Rasen, Einebnen des Moo­
res, Behacken desselben, vorzügliche Dienste 
leistet. Allerdings ist sie schwerer als die ge­
wöhnliche Haue und wird darum von den im

Scheibenegge.

Nöhrendrainage versagte an einer Stelle in­
folge Ockerausscheidungen.

2. Bodenbearbeitung.
Wichtige Maschinen und Geräte sind:
S c h e i b e n e g g e .  Sie ist das wichtigste 

Gerät für die Moorbearbeitung, sei es zur 
Herstellung des Keimbeetes für die Wiese oder 
Acker, sei es zur Unterbringung von Dünger. 
Sie erspart viel Zeit und Menschenkraft, so 

^  ^'ößere Moorkulturen unentbehr-

Die Wa l z e  ist aus Moor nötiger als 
auf Mineralboden. Im  Frühjahr muß sie das 
born ^rost gehobene Wurzelwerk der Pflanzen 
wieder andrücken, dann hat sie die ausgestreute

T ag lohn  bezahlten A rbe ite rn  nicht gerne 
verwendet. (S iehe  A bbildung S .  55.)

V on P f e r d e s c h u h e n  sind die besten 
die schwedischen.
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B ei der Besprechung der F lu re n  w ird  
im m er wieder betont werden (siehe Schluß 
dieses A bschnittes), daß der P flanzenw uchs um  
so günstiger ist, je tie fer das M oor bearbeitet 
w urde. I n  unveränderten , sogenannten „ge­
wachsenen" T o rf  verm ag keine P f la n z e n w u r­
zel e inzudringen  und lebt kein T ie r (a u s  
L u ftm angel).

3. D üngung .
I m  allgem einen läß t sich von der D ü n ­

gung sagen, daß sie um  so stärker zu bemes­
sen ist:

1. je geringer der K u ltu rw ert des zu be­
bauenden T o rfes,

2. je geringer der V e rro ttu n g sg rad  ist 
(dieser ist um  so größer, je w ärm er die Lage, 
je besser und  länger das M oor ku ltiv iert ist 
und je gründlicher es bearbeitet w urde),

3. je anspruchsvoller die anzubauenden 
P fla n z e n  und je größer die E rn te  ist.

E s  w ird ausdrücklich bemerkt, daß die fü r 
M oosm oore im  S ebastian sberger K lim a e r­
prob ten  Z ah len  (das gleiche g ilt von der E n t­
wässerung u n d  B odenbearbeitung) n u r  fü r 
M oore m it ähnlichen: T o rs  und ähnlichem 
K lim a gültig  sind, also keine V erallgem eine­
ru n g  zulassen, nam entlich nicht fü r Nied- 
m oore oder M oosm oore w arn :e r Gegenden. 
I m  allgem einen sind die U rbarm achungs­
kosten bei ungünstigen: K lim a größer, die E r ­
träge  kleiner a ls  bei w ärm eren: K lim a. D ie 
zweckmäßigste D üngerm enge w ird  au f folgende 
Weise bestim m t:

E s  w erden au f einer F lu r  gleicher M o o r­
beschaffenheit 4 Q u a d ra te  von je 1 a (10 in 
im G evierte) G röße ansgesteckt. Alle 4 erh a l­
ten dieselbe G runddüngung , z. B . von 
K ali und Stickstoff. V on den 4 Probeflächen 
erhält die erste keine P hospho rsäu redüngung , 
die folgenden steigenden M engen davon. D ie 
E rn te  jedes A rs  w ird gleich nach dem S chn itt 
gewogen u n d  eine P ro b e  von 6  1<o- zur Trock­
nung  entnom m en. A u s dem endgültigen G e­
wicht dieser P ro b en  w ird dann  das Heu be­
rechnet. A u s den P re isen  der angew andten 
D üngerm engen und der erzielten E rn te n  läßt

sich berechnen, welche P hosphorsäuregabe  für 
die F lu r  ren tabel ist. A us gleiche Weise wird 
auch die zweckmäßigste M enge der K ali- und 
Stickstoffgabe bestim m t. D er Versuch wird 
m indestens 3sach oder in  3 ause inander fol­
genden J a h r e n  fü r verschiedene T o rfa rte n  ge­
sondert au sg e fü h rt, wobei selbstverständlich 
über d a s  Gedeihen, beziehungsweise Nicht­
gedeihen der P fla n zen  der verschieden ge­
düngten  F lu re n  w ährend der V egetations­
periode genaue Aufzeichnung gemacht werden.

I n  manchen F ä llen  em pfiehlt sich 
S  t r  e i s e n  d ü  n  g u  n g. Hiebei e rhalten  die 
F lu re n  eine v e rh ä ltn ism äß ig  geringe D ü n ­
gung m it sämtlichen leicht erschöpfbaren 
N ährsto ffen  und d ann  werden S tre ife n  von 
3 b is  4 m  B re ite  nochm als m it je einem  D ü n ­
gem ittel versehen. S te ll t  sich h e rau s , daß der 
m it Stickstoff stärker gedüngte S tre ife n  eine 
größere Ueppigkeit aufweist, so ist offenbar 
das M oor fü r ein M ehr an  diesem N ährstoff 
dankbar, ist im  K alistreisen keine W irkung 
feststellbar, so erscheint eine S te ig e ru n g  der 
K aligabe nicht nötig , ja  es kann möglicher­
weise m it der K aligabe herabgegangen 
werden.

I n  jedem Jahr wird dem Streifen eine 
andere Richtung gegeben, so daß auch die Nach­
wirkung der Düngung beobachtet werden kann. 
(Siehe Abbildung.)
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I n  allen jenen F ü llen , in  welchen die 
W ägung der D ünger- und E rn tem engen  nicht 
überwacht werden kann, gibt diese van m ir 
zuerst 1899 eingeführte S tre ifen d ü n g u n g  je­
dem L an d w irt ein leicht ohne Z eitverlust au s- 
fü rbares M itte l an  die H and, ein beiläufiges 
U rteil über die Zweckmäßigkeit oder Unzweck­
mäßigkeit einer D üngung  zu gew innen. A b­
zuwiegen sind h ier n u r  P robem eter.

G e b r a n n t e r  K a l k  w irkt nicht n u r  
a ls  N äh rm itte l, sondern auch zur F ö rd e ru n g  
der Torfzersetzung. I n  S ebastian sberg  sind 
zu B eginn der K u ltu r  des M o o s to rfs  20 g 
für 1 da genügend. S p ä te r  w ird wegen des 
hohen G ehalts  an  Kalk im  T hom asm ehl die 
Wiese nicht m ehr gekalkt. Auch u n g eb ran n te r 
Kalk, der verwendet w urde, bew ährte sich, kam 
aber trotz des n u r  halben G ehalt von C alcium - 
orhd gerade so teuer, wie geb rann ter Kalk.

Kali w ird in  F o rm  von K a in it oder 40 (T 
Kalisalz gegeben. I n  letzterem kommt der 
wirksame B estandteil m it Z u fu h r  etw as teu ­
rer. F ü r  Wieseir empfehlen sich das erste M al
4— 7 g K a in it (fü r  Hülsengewächse 0 — 1 2  g), 
in den folgenden J a h re n  2 — 4 g.

Au P h o s  p h o r d  i'i n g e r  w ird  das erste 
M al 6 — 10 g T hom asm ehl, später 2 — 4 g ge­
geben. Auch R ohphosphat w irkte günstig.

S  t i ck st o f f d ü n g u u g ist im S eba- 
stiausberger K lim a wegen der schlechten V er­
ro ttung  des T o rfs  und  der darausfo lgenden  
Unlöslichkeit des Stickstoffs unentbehrlich. 
I m  unbearbeiteten T o rf fehlen n itrifiz ie rende  
Bakterien, siewerden aber im S te a ß e n a b ra u m , 
Kompost oder in tierischem D ünger zugeführt 
rind verm ehren sich bei starker E ntw ässerung 
und B odenbearbeitung rasch. O h n e  S t  i ck- 
s l o f f  gedeihen in  S eb astian sb erg  n u r  die 
bodenfteten P flan zen  der M oosm oore (wegen 
der W urzelbakterien) und die S ch m ette rlin g s­
blütler, fa lls sie geim pft werden, alle anderen  
brauchen 2 — 4 <g C hilisalpeter oder M ist bzw. 
Jauche zur D üngung .

rVÜr Stickchoffdüngung erwiesen sich nach 
meinen Versuchen auf M oosm oor dankbar:

K n au lg ra s , Wiesenschwingel, fruchtbare 
R ispe, gemeine Rispe, W iesenrispe, G lanzroh r, 
unbew ehrte Trespe, G oldhafer, französisches 
R a ig ra s , T im othe, Fuchsschwanz, K am m g ras, 
englisches R a ig ra s .

H ingegen gediehen noch bei s c h w a c h  e r  
S t i c k  st o f f d ü n g u n g  ebenfalls in  abstei­
gender Reihe geordnet: R uchgras, gem eines 
S tra u ß g ra s ,  F io rin g v as , D rahtschm iele, echter 
Rotschwingel, Schafschwingel, H ain rispe, vio­
lette Rispe.

V on den Versuchen, welche die N o t w e  n- 
d i g k e i t  d e r  S  t i ck st o s f d ü  n  g u  n  a er­
gaben, seien erw ähn t: I n  einer R eihe von
F lu re n  w urde die eine H älfte  m it stickstosf- 
hältiger M i s c h  u  n g  .T: 6  <g K a in it, 6  es
T hom asm ehl, 3 <g C hilisalpeter a 1 lla  ge­
düngt (Kosten 147 Ui), die andere H älfte  er­
hielt die stickstofffreie M i s c h u n g  L :  1 2  q
K a in it und 8  <g T hom asm eh l (Kosten 106 I<).

F l u r  64 (1909):
H a f e r ,  g rün  geschnitten, lieferte per 

1 a r  ohne Stickstoff 69 I<^ grüne Masse, m it 
Stickstoff 367 l<§ grüne Masse, also beiläufig  
das Fünffache. K n ä u lg ra s  und englisches 
R a ig ra s  entwickelten sich auf der m it Stickstoff 
gedüngten F lu r  n o rm a l, ans der ahne Stick­
stoff w urden  die P fla n z e n  gelblich, blieben 
klein und gingen teilweise ein. H ingegen lie­
ßen P  e l u s  ch k e und R o t k l e e  keinen U n ­
terschied erkennen, ob sie n u n  Stickstoff erh iel­
ten oder nicht, denn infolge der W urzelbakte­
rien  konnten sie sich den Stickstoff a u s  der L u ft 
verschaffen. D er D üngnngsversuch 1910 fo r t­
gesetzt ergab:

K n a u lg ra s  ohne Stickstoff n u r  den 
d ritten  T eil des E rtra g e s ,

Englisches R a ig ra s  ohne Stickstoff 
n u r  den v ierten T eil des E r- 
E rtra g e s ,

F ruch tbare  R ispe ohne Stickstoff n u r  
den siebenten T eil des E rtra g e s  

der m it Stickstoff gedüngten A bteilung . U m ­
gekehrt w ar bei Rotklee der E r tra g  der ohne 
Stickstoff gelassenen F lu r  1 -2  so groß wie bei 
der m it Stickstoff gedüngten F lu r .  D ie G rä-
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fer bleiben ohne Stickstoff klein (Höhe stb b is  D i e F l u r e n  19— 26:
tztz gegenüber der m it Stickstoff), hellgrün , D er E r tra g  im  1. S ch n itt w ar fü r die 
zeigen zahlreiche Fehlstellen und m ehr U n- 1907 angelegten W iefen auf unabgetorftem  
k räu ter. M oosm oor fü r  je 10 a :

Samenmischung s. S . 61 Fluren
bei Volldüngung

Bei Düngung

8  1909 Volldüngung
1909

halbe Dünger- 
menge 1913

a) ohne Stickstoff d) mit Stickstoff
norddeutsch 23 150 kg Heu 412 kg Heu 370
schwedisch 23 170 385 363
bayrisch 22 220 540 310
dänisch 24 310 594 306
Sebastiansberger 10 380 „ 501 510

Mittel 246 kg Heu 486 kg Heu 372 *)
>

*) Bei Volldüngung wären die Erträge in diesem wegen großer Kälte r> 
Jahr wesentlich höher gewesen.

n g ü n st i g st e n

D ie Nachwirkung der stickstoffhaltigen 
D ü n g u n g  gegenüber der stickstofffreien D ü n ­
gung L  w ar im  folgenden J a h re  1910 bei 
gleicher D ü ngung  (M ischung deutlich a u s ­
gepräg t: 61 gegenüber 40 <g Heu a 1 Im.

B ei M ischling (S aubohne , Peluschke, 
H afer und  R oggen) sah die m it stickstoffhalti­
gem D ü n g er versehene F lu r  von weitem wie 
ein Getreidefeld, die ohne Stickstoff belassene 
wie ein Erbsenfeld aus.

4. Im p fu n g .

T e r  U m stand, daß die Hülfengewächfe 
trotz des größten Stickstoffgehaltes doch auf 
Stickstoffdüngung nicht angewiesen sind, hat 
feinen G ru n d  in  dem V orhandensein  von 
B akterien , die an  den W urzeln  der S chm etter­
lin g sb lü tle r  Knöllchen bilden und den L u ft­
stickstoff zu verw erten verm ögen. W enn ein 
Hülfengewächs au f einem Boden noch nie ge­
bau t w urde, so ist die Z u fu h r  der W urzelbak­
terien , die ü b rig en s nicht fü r  alle H ülsen­
gewächse die gleichen sind, nö tig . D a s  geschieht 
durch Erdreich von Aeckern, au f denen die be­
treffenden P fla n z e n  gut gediehen und K nöll­
chen ansetzten, oder durch R ein k u ltu ren , die

leicht und  schnell durch die P o st zu beziehen 
sind, w ährend die Jm p fe rd e  nam entlich für 
größere F lu re n  B ahnfracht erfo rdert und 
m ehr A rbeit und Geld kostet.

Ich  bezog erst J m p f e r d e  von Oeko- 
nom iera t D r. S a l f e l d  in  L ingen, dann 
P ro f . H i l t n e r s  N i t r a g i n  durch die 
Farbw erke vorm . L u c i u s  und  B r ü n i n g  
in  Höchst am  M a in , schließlich von K ü h n in 
W esfeling-Köln. I n  H inkun ft w ird auch 
A z e t o g e n  von Dr .  S i m o n  in D resden 
verwendet werden.

D a s  Gedeihen der geim pften Hülsen- 
gcwächse in  S ebastian sberg  regte den Versuch 
an , den teueren Stickstoff durch A nbau  von 
G r ü n d ü n g u n g s  P f l a u  z e n zum Teil 
zu ersparen. D ies  gelang nicht, da die erzeugte 
P flanzenm afse von L up ine und S e rra d e lla  zu 
klein w ar. D 'e  gelbe, weiße und b laue L upine 
gaben 1903 bei geim pftem  S a m e n  2 2 0  b is 
360 bei ungeim pftem  S a m e n  106 bis 
130 G rünm asse a 1 a r . Aehnlich wie 
Janpferde w irkten Jauche, M ist, Abortmassen, 
nam entlich, w enn selbe m it m ineralischer 
E rde kompostiert w urden.

Bei B eg inn  der K u ltu r  eines M oos-
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moores ist ein Im p fe n  m indestens m it Acker­
erde oder S tra ß e n a b ra u m  von größter Bedeu­
tung, fa lls  kein tierischer D ünger V erw en­
dung findet. Bei B odenim psung m it 10 m ' 
Erde a 1 tm w ird die Wiese schon im  ersten 
J a h r  gleichmäßig g rün  und weist keine F eh l­
stellen auf. E ine  starke E rd au ffu h r, 2  b is  
1 0  cm  hoch, wie sie im  Erzgebirge allgem ein 
üblich ist, w irkt natü rlich  besser a ls  n u r 
1 0  m ,  aber sie ist viel zu teuer, a ls  daß sie 
empfohlen werden könnte. Ich  übernahm  so 
beerdete F lu re n  in  N r. 6 8  und teilweise 16.

6 . B esam ung.
Von den vielen Sam enm ischungen, die 

versucht w urden, haben sich folgende am  besten 
bewährt. Vorbem erkt sei, daß eine Ueber- 
frucht im niederschlagsreichen E rzgebirge nicht 
augezeigt ist.

a) K l e e g r a s  (noch 2  J a h re n  ver­
schwindet der Klee und das fruchtbare R ispen­
g ras bleibt a ls  R e in k u ltu r dauernd). 
Schwedischer Klee 70 °/„ 9 kg > für 1 Mi (Kosten 
Fruchtbare Rispe 30 °/.. 5'5 kg » 1913: 52 K)

100 14-5 kg

b) K l e e g r a s  (nach 2 — 3 J a h re n  ver­
schwindet Klee, T im othe bleibt noch 4 J a h re  
ertragreich).
Schwedischer Klee 8 0 "/„ IW/skg > für 1 im (Kosten 
Timothe 3 0 "/.. 5 h. kg » 191Z: 33 ,<)

110 °/o 16 kg

c) D a u e r w i e s e .
Rotklee 1 0 °/o 3 Kg
Weißklee 5 1
Schotenklee 5 1
Timothe 10 , 25
Fioringras 10 2
Fruchtbare Rispe * 10 25
Wiesen-Rispe 10 25
Kammgras 5 2
WiesenfuchsschwanzIO 2
Rotschwingel (echt)* 10 5
Wiesenschwingel 10 „ 8'5
Goldhafer 10 „ 1-5 „

Z  ' W

2

S.

M W

NM— ̂  L-  ̂  ̂^

Z W  W  Z
r: Z ?

- ° E

100°/,. 33 Kg

D ie Sam enm ischungen der F lu re n  19 
b is 26 sind nachstehende:

*) Selbst gezüchtet.

Samenmischung 
für 10 2

nach schwe­
disch. Vorbild 
(Moorkulturve­
rein, Iönköping) 

Flur 25

nach dänisch.  
Vorbild (Lisucii 

Westb) 
Flur 2-t

nach n o r d ­
deut schem 
Vorbild (Dr. 
Weber 1898) 

Flur 23

nach b a y r i ­
schem Vorbild 
(kgl. Moorkul­

turanstalt 
Bernau) 
Flur 22

nach österr.  
Vorbild für 

Lagen unt er  
800 m 

(Schreiber) 
Flur 21

nach österr.  
Vorbild für 
Lagen übe r  

800 m 
(Schreiber) 
Flur 19, 20

Rotklee 40ctkg 300 kg 14 0kg — Okg 15 Okg — Okg
Weißklee . . 10 20 27 30 10 10
Schwedischer Klee 50 50 8 — 20 20
Schotenklee — — 7 20 10 10
Sumpf-Schotenklee — — 7 30 — —
Wehrlose Trespe — — — — — 105
Goldhafer . . . — — — 5 10 20
Englisch. Raigras . — 20 50 60 40 —
Italien. Raigras — — 29 20 — —
Frazösisch. Raigras — — 80 40 50 —
Wiesen-Schwinqel 80 — 75 50 85 85
Rotschwingel — — 39 — 55 55
Knaulgras 70 20 80 50 55 —
Timothe. 70 50 38 100 25 25
Honiggras . 10 —
Wiesen-Rispe 
Gemeine Rispe

20
40 30

69
23

50 15 >
15

Fioringras 15 24 20  „ 20 20
Ruchgras _ 3
Fuchsschwanz 20 80 25 15 25
Kammgras . . . . — — — — 20 „
Per 10 Ar Summe 415 ctkg 300 Okg 608 0 kg 475 Okg 425 Okg 410 Okg
per 1 Hektar . . 41-5 Kg 30-0 kg 60-8 Kg 47-5 kg 42-5 kg 41-0 kg
im Preise (1907) 79 K 55 h 68  K 10 h 108 K 76 st 88  K 30 st 76 K 15 h 83 K 45 b
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Saatliste der mehrjährigen Wiesenpflanzen des Handels.
Spalie: 1 2 2 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 ! 15

Sa
m

en

N
Einzeln Mischung L ns « A 

Z r- G-
Ä

L 'L Ls L
Nr. S a m e n a r t KZ Vollsaat wennPflanze 10°/, 

derMischung 
1 ka, !1Joch

Z
lZ

«-
K Gr

um
m

sch
nit

t L
Z«-
LD

Vo
r­

ko
mm L Z F

Z - */i°Joch Nß) s E> Z

1

Futterpflanzen: 
Rotklee 85 2 - 1-2 3 — 1-8 Ir 8. Ir X 01r 0 rrr Wk 0 v 8 -X IV 1 0 0

2 Wcißklee. 74 1-2 0-7 2 — 1 — irr a. n — 0 v 0 iirr Wk 0 v 8 -r̂ IV 1 — 0W
3 Schwed. Klee. 81 13 0-8 2 -— 1 ' - ui 8. Ir — 01r 0 rrr Wm LZ' 8 - 0 II 1 — 1 (0

4 Schotenklee, echt . 58 1-5 0-8 2 — 1-3 irr 8. 11 X 0 v 0 Ir Wm 0  m 8 - 0 IV 1 — 0W
§ 5 Sumpfschotenklee**) 60 14 06 2 - - I — irr 3. Ir — 0 v 0K n-s LS 8 -V i n 1 — 0W
s«s 6 Wundklce*) 75 2-3 1-3 3-5 2 — Ir 8. 11 — 01r 0 irr Wk 01r 8 -r̂ i i 2 — —
Hi 7 Hopfenklee 73 2'3 1-4 3-5 2 - Ir 3. ir X 01r 0K ^ s 0 m 8 -V III 1 — I(
F 8 Luzerne*) 65 3 - 1-8 4-5 2-5 1 8. Ir X Dir 0 irr 01r 8 -V i 1 — 0

9 Timothe 67 1-8 1 — 2-5 1-5 1 8. Ir X Ls 0 m Wm LS 8 - 0 i n 1 — 00W
10 Wiesenrispe 51 1-7 1 — 2-5 1-5 1 3. n X Ls 0 Ir Wk 0 m 8 -^ IV 1 — 0W
11 Gem. Ni'pe 55 1-8 1- - 25 1-5 1 3. Ir — Ls 0K Wk Lm§ 8 -^. IV 1 — 0W
12 Fruchtbare Rispe 64 1-8 1-— 25 1-5 1 3. Ir X Ls 0 irr Wir LS 8 -^ I 1 - 0W
13 Hain-Rispe 50 1-7 1 — 25 1-5 1 3. Ii X 0 v 0K Wm 0 m 8 - 0 III 1 — 0W
14 Kammgras 63 26 1-5 4-— 2 — 1 8. n X Ls 0 m Wm 0 m 8 - 0 III 1 — 0W
15 Fioringras 72 1-2 0-7 2 -— 1 - 1 s. ir X 0 v 0 irr Wir 0 v 8 -X IV 1 — 0W
16 Rohrglanzglas 63 2 2 03 33 2 — 1 3 Ir X Ls ir 01r Wm LS 8 - 0 II 2 1 08
17 Schafgarbe . . . 51 1-4 0-8 2 — 1 - 1 3. ir — Ls 0 m Wk 0 irr 8 -^ IV 2 — , 0W
18 Naigras engl. 78 5'5 3-2 8 — 5 - rrr 8. n — Ls 0K 0 m 8 -V III 1 — 1(0W
19 ital.*) 73 4-6 3 - 7 ' - 4 - Ir k. Ir X Ls Hr ^ S LZ' 8 -V I 1 — 1(0

20 franz. 56 6 6 36 1 0 '- 5-5 irr 8. Ir X Ls 0 m 0 m 8 -V II 1 — 0 0

21 Knaulgras 64 3-5 2-2 5-3 3-3 m 8. Ir X Ls 0 m Wm 0 m 8 - 0 III 1 — I(0W
22 Wiesenschwingel. 76 5-7 3-3 6'5 5 — I 8. Ir X Ls 0 m Wm Ls 8 - 0 III 1 — 0W
23 Schafschwingel 50 3 - 1-7 4-3 2-5 I 8. n — 0 v 01r Wir 0 m 8 -^ IV 2 — 0

24 Rotschwingel 42 3'5 2 -— 5-3 3 - I 3. r> X 0 v 01r Wir 0 v 8 -r̂ IV 1 — 0W
L 25 Rohrschwingel 72 5 — 3 - 7'5 4-5 I 3. Ir X Ls 01r Wg- Ls 8 -V II 1 — 0

G 26 Wiesenfuchsschwanz 47 1-4 1 - 2 - 1-3 1 L.lr X Ls 0 m Wm Ls 8 - 0 II 1 — 0

SS 27 Woll. Honiggras**) 52 1-9 1 - 3 - 1-5 in 8. Ir X 0 v 01r Wm Ls 8 - 0 IV 2 2 08
28 Goldhafer, echt 52 1 - 06 1- > 1 - 1 8. Ir X. Ls 0 m Wir LS 8-r4. III 1 — 0 W
29 Ruchgras, echt 40 25 13 3-8 2 -— 1 8. 11 — 0 v 0 v Wv 0 v 8 -^ IV 2 2 0 W

r:?r 30 Aufrechte Trespe*) 53 7-6 43 11-5 6-5 1 8. Ir — 0 K 01r 8 -V I 2 2 08
31 Wehrlose Trespe*) 57 7-— 4'— 105 6 — 1 a.Ir X 01r Lß- 0 m 8 -V I 2 2 08

V 32 Mannaschwaden 70 4-6 3 — 7 '- 4-— 1 a. Ir 0 ir 01r Wv LS 8 - 0 III 2 — 0

33 Gefiederte Zwenke 28 7-0 4 ' - 10-5 6 - 1 3 . Ir — 01r 0 m Wm 01r 8 - 0 III 2 2 08
34 Esparsette*) 69 196 11-4 29-5 17-- irr 8. Ir — 0 K Ls 01r 8 -V I 1 — L?

35
0 . Ltreupflalneir:
Rasenschmiele**) . 40 4 ' - 2-5 6 ' - 3-5 1 8. Ir X 0 vir 01r Wir Ls 8 -^ IV 2 2 8

36 Drahtschmiele 46 1-3 0-8 2 — 1 — irr 8. 11 — 0 v 01r Wir 0 m 8 - .̂ IV 2 2 08
37 Blaugras**) 25 9 - 5 - 13-5 7-5 1 8. Ir — 0 vir 01r Wm Ls 8 - 0 IV 3 1 8

38 Wasserschwaden 25 5 — 3 -- 7-5 4-5 1 3 . Ir X 0 n 01r w»- Ls 8 -V II 3 1 80
*) Nicht auf Moor gesehen. **) Pflanzen, welche den Moorboden gegenüber dem Mineralboden bevorzugen.
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Bemerkungen zur Saatliste.
Die Angaben über die Lebensbedingungen der Pflanzen beruh n auf den 20 jährigen praktischen Bei suchen 

des Berfassers, sowie aus seinen durch 30 Jahre fortgesetzten Pflanzcnbestandsausnahmen der Wiesen in den Alpen 
und Sudetenländern. Die mittleren Saatmengen sind größtenteils ans Hofrat Dr. R. v. Wei nzi erl  „Ueber die 
Zusammensetzung und den Anbau der Grassamcnmischungen". 5. Ausl. 1908. Näheres über das Gesamtgebiet des 
Wiesenbaues siehe Schreiber „Wiesen der Randgebirge Böhmens" 1698 und 2. Auslage von Ben da 1910. 
Verlag Moldavia Budweis. In der Saatliste sind die wichtigsten Eigenschaften und Lebenrbcdingungcn der Pflanzen 
übersichtlich dargestellt, wobei statt des betreffenden Wortes die Anfangsbuchstaben Verwendung finden.
Spalte 1. Gebrauchswert gibt die mittleren Gewichtsprozente des reinen, keimfähigen S am en s an.

Er schwankt bei den Handelssämereien zwischen weiten Grenzen, weshalb die Aussaatmenge nur beiläufig richtig ist.
S palte 2. Vollsaat kommt beim Anbau einer oder weniger Futterpflanzen in Betracht.
S palte  3. Samenmenge bei Mischungen ist größer als bei Neinsaaten (in S p a lte  3 um 50 °/g), weil 

von verschiedenen Arten mehr Pflanzen auf einem Raume platzfinden, als bei nur einer Art.
Spalte 4. Ausdauer, ü  kurz (1— 2 Jahre) 

m  mittel (3— 5 Jahre)
I lang (über 6  Jahre) 

S palte 5. Muchs, n. Ii ausläufertreibend, hoch 
u. n  „ „ niedrig
8 . k stockbildend, hoch 
8 . n  niedrig

In  nicht zusagendem Klima, bei ungenügender Düngung oder 
bei Anwesenheit gefährlicher Konkurrenten lebt die Pflanze nicht 
so lang als sonst. Auch Herkunft des Samens, Saatdichte und 
Saatzeit sind von Einfluß. In  Mischungen halten sich hohe 
Pflanzen länger als in Reinsaaten, die niedrigen werden hin­
gegen in Mischungen leicht unterdrückt. Je schneller eine Pflanze 

zur Entwicklung kommt, um so früher stirbt sie ab.

I Bei der Auswahl sind hohe und niedrige, stockbildende und aus- 
! läufertreibende Pflanzen zu berücksichtigen, letztere namentlich für 
> Viehweiden und Böschungen. Ansläufertreibende Pflanzen 
I werden mit geringeren Prozenten gegeben, da sie sich leicht 
I ausbreiten.

S palte 6 . Grummetschuitt: X  vorhanden, — 
S palte 7. Anforderung an Voden u. Düngung.

Lj dankbar für Jauche (Kali und Stickstoff) 
LIr „ für Thomasmehl (Phosphor u. Kalk) 
Lv gedeiht bei verschiedenen Bodenverhältnissen 
Lu noch bei stockender Nässe

S palte 8 . L ichlbedürfnis L  
Spalte 9. W iirm ebediirfu is IV 
Spalte 1 0 . Feuchligkeilsbed. I '

S p a lte  11. vorkommen.
in den Alpen in den Sudeten

N Niederung bis 500  m  bis 500  m  
V Vorgebirge 5 0 0 — 1000 m  5 0 0 — 80 0  m  
L Vergregion 1 0 0 0 — 1600 m  8 0 0 — 1200 m  
^  Almenregion über 1600 m  über 1200  m  

S palte  12. Häufigkeit. I selten
I I  zerstreut
I I I  häufig
IV  gemein

Spalte 13. Futterwert. 1 Futterpflanze I . Güte 
2 „ „ II-

^  3 Futterunkraut
sp a lte  14. Streuwert. 1 Streupslanze I .  Güte 

2 „ I I .

8  -  groy 
in — mittel 
k  — klein 
v — verschieden

gering oder fehlend.

Jene Pflanzen, welchen Bodendüngung und Klima am besten 
zusagen, entwickeln sich im betreffenden Jahr am besten. Da 
Klima und Nährstoffvorrat im Boden stets wechseln, kommen 
immer wieder andere Pflanzen zur Herrschaft, in trockenen Jahren 
die Trockenheitsliebenden, nach Iauchedüngung die Stickstofflie­
benden usw. Schaltenvertragende Pflanzen haben breitere, abste­

hende oder zahlreichere Blätter als die Lichtliebenden.

Das Vorkommen bezieht sich auf die österreichischen Alpen und 
Mittelgebirge u. zw. auf M i n e r a l b o d e n ,  auf dem die Futter­
pflanzen fast durchwegs höher emporgehen als auf Moor. Die 
Angaben berücksichtigen ferner nur normalwüchsige Pflanzen, nicht 
vereinzelt in böheren Lagen vorkommende zwerghafte oder nicht 
fruchtende Kräuter. Arten, die bisher nur in der Niederung 

s- beobachtet wurden, sind für höhere Lagen selten brauchbar. Pflan­
zen, die bis in die Almregion gehen, haben ein kleines, die bis 
in die Bergregion gehen, ein mittleres, die nur bis in die Vor­
gebirge vorkommen, ein großes Wärmebedürfnis. Als Kennzeichen 
nicht befriedigten Wärmebedürfnisses ist das Unfruchtbarbleiben 
der Triebe. Je häufiger eine Pflanze vorkommt, um so sicherer 

ist ihr Gedeihen unter sonst gleichen Verhältnissen.

Der Wert jeder Pflanze für Fütterungs- und Strenzwecke ist 
1 bei der Aufzählung der Moorpflanzen Seite 63—101 meines 

Buches „Moore Salzburgs" angegeben.

3 S treuunkrau t
S p a lte  15. Eignung. II — K leegras, I' — Futterw iese, IV — W eide, 8 — Streuw iese.
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D a s  S tu d iu n : der L e b e n s b e d i n ­
g u n g e n  der F u tte rp f lan zen  ergab die 
in  der S  a a t l i st e angeführten  A n fo r­
derungen an  D üngung , Licht, W ärm e und 
Feuchtigkeit. D ie  S a a tlis te  en thält auch die 
wichtigsten A ngaben über A usdauer, Wuchs, 
G rum m etschnitt, Vorkom m en, H äufigkeit, 
F u tte r -  und S tre u w e rt.

E s  ist selbstverständlich, daß au f das G e­
deihen die Echtheit, R e inhe it und K eim fähig­
keit des S a a t g u t e s  von größter W ichtig­
keit ist. I m  E rzgebirge ist eine der gem ein­
sten guten G räser der e c h te  R o t f c h w i  n- 
g e l, w as aber u n te r  diesem N am en  allgem ein 
verkauft w ird , ist der wertlose Schafschwingel. 
U n ter H aserg ras , Rasenschmiele, Quecken­
g ras , M am aschw ingel werden alle möglichen 
S a m e n , gewöhnlich S am enauspu tz , geliefert.

D ie S a a t  geschieht in  S ebastian sberg  
fü r grobe und feine S am en  getrenn t, breit- 
w ürfig , lä n g s  und quer der F lu r .  U n m itte lb ar 
d arau s w ird gewalzt.

6. Kosten und Erträge.
V orbem erkt fei, daß die S ebastian sberger 

M oorku ltu rsta tio n  nicht wie die A dm onter 
eigene W irtschaftsgebäude und  Zugvieh be­
sitzt, w eshalb alles und jedes bezahlt werden 
m uß, w as die Kosten wesentlich erhöht, zum al 
es sich um  kleine V ersuchsfluren handelt und 
manche A rbeit, die sonst durch G espannsarbe it 
verrichtet w ird, in  der S ta t io n  durch Menschen 
besorgt werden m uß (z. B . T ü n g ers treu en ); 
fe rner ergibt sich a u s  dem Wesen der M o o r­
k u ltu rs ta tion , daß mancherlei K u ltu ren  a n ­
gelegt werden müssen, die andersw o, nicht 
aber in  S ebastian sberg , lohnend sind; daß 
weitere Versuche zw ar von hohem wissenschaft­
lichen und praktischen W ert sind, aber n u r  
A uslagen , keine E rträg e  liefern  (Versuchs- 
gärteu , torftechnische A rbeiten  usw .); endlich 
m uß der U m stand berücksichtigt werden, daß 
die S ta t io n  einen großen T eil verw ilderter 
Torfstiche in  K u ltu r  gebracht hat, w as von 
A nfang  an  unlohnend  w ar, aber wegen A b­
ru n d u n g  der V ersuchsfluren doch geschehen 
m uß te : so sind denn in  S ebastian sberg , um

die geeigneteste Bew irtschaftungsw eise unserer 
im  rauhesten K lim a liegenden M oore (s.
S .  6 8 ) zu e rm itte ln , m ancherlei A usgaben 
nötig  gewesen, die in  klimatisch günstigeren 
L agen e rspart worden w ären . Indessen  darf 
nicht übersehen werden, daß negative Ergeb­
nisse ebensogut, w enn nicht bew eiskräftiger 
sind, a ls  Positive E rfolge. D er S eb as tia n s­
berger S ta t io n  ist es gerade infolge der u n ­
günstigen Lage möglich gewesen, den unge­
heueren E i n f l u ß  d e s  K l i m a s  auf die 
M o o rk u ltu r festzustellen, der b isher häufig 
übersehen, oft selbst geleugnet w orden ist. D a 
die e r z e u g t e  P flanzenm asse m it der S te i­
gerung von Licht, W ärm e und N ah rung  zu­
n im m t, so ist es erklärlich, daß bei H erabm in­
derung der genannten  F ak to ren  in kalte:: L a­
gen die A rbeit größer, der E rfo lg  kleiner sein 
muß, d. h. daß sich hochgelegene M oorkultnren  
nicht so ren tieren , wie K u ltu ren  in  Warmei: 
Lagen.
a) E n t  w ü s s e r  u n g s  k o st e n f ü r  1 Im.

O f f e n e  G r ä b e n ,  6  rechtwinkelige 
D äm m e von 1 0 0  m  Länge, 2 0  m  B reite  m it 
6  S ta n g e n d ra in s  a ls  U eberfahrtsstellen. 
H aup tg raben  100 m  von 1-4 m  Tiefe 

und oberer B re ite  au f ungesack­
tem M oor, 1 lau f, m  a 1 1 0 0  I<

N ebengräben 0 0 0  m , 60 cm  tief und
breit, 1 lauf. m> a 0-12 72 I<*

6  S ta n g e n d ra in s ,* * )  8  60 b M a te ­
r ia l , 2 I< 60 ü  A rbeit 6  I<

S u m m e  178 K.
D i e  g e d e c k t e n  G räben  stellen sich 

durchwegs teu rer, weil die D ra in g räb e n  tie­
fer geinacht werden müssen und nach meinen 
E rfah ru n g e n  nicht wie die offenen Gräben 
2 0 , sondern 16 m  von einander liegen sollen, 
w as beides die H erstellung verteuert.

D ie S ta n g e n d ra in a g e  (M a te r ia l und 
H erstellung) kam in  S eb asttan sb erg  fü r 1

*) I n  Narddeutschlnnd rechnet man das 
grüppen zu 20 Mk. für 1 Na.

5 Kastenschleuscn a 11 X würden 8o K
tasten.
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aus 380 K , die S chw artendra inage  au f 410 L ,  
die R öhrendrainage au f 464 K .

d) B o d e n b e a r b e i t u n g  a 1 da . 
(Taglohn fü r den A rbeiter 2 L  40 ll, fü r  die 

A rbe ite rin  1 60 Ir.)
E inebnen und Behacken des U rm o o rs 

nebst B eseitigung des Holzes*) 
a u s  der obersten Torfschicht (200
bis 600 I<) 360 X

Im p fu n g  m it S tra ß e n a b ra u m  oder
Komposterde 10 irr' 2 0  K

Umbrechen einer verw ahrlosten Wiese
m ittelst des P f lu g s  160 U

M oorbearbeitung  m it der Scheiben­
egge 17 L

U eberfahren m it der einfachen Egge
vor der S a a t  7 I<

Anwalzen nach der S a a t ,  oder in:
F rü h ja h r  1 0 1<
Von den angeführten  Kosten ist die be­

deutsamste das Behacken und E inebnen  des 
U rm oores. Diese A rbeit, welche bei den an  
Latschen freien M oosm ooren  Norddeutsch­
lands auf kaum bb.**) kommt, verteuert die 
K u ltu r der U rm oore vom E rzgebirge südw ärts 
bedeutend. I n  S ebastian sberg  kommt noch der 
Umstand dazu, daß m ange ls des eigenen G e­
spanns und  der K leinheit der F lu re n  vielfach 
H andarbeit verwendet w ird, wo sonst M aschi­
nen üblich sind.

c) D ü n g u n g  ä 1 da.
im ersten 

Jahre
Gebr. Kalk 2 0  ci 
K a in it 6  

T hom asm . 7  

Chilisalpeter 2  „

in den Dünger mit 
folgenden Fracht 1913
Jahren 2 1 q
— 2 I< 10 lr

4 ci 4 I< 89 lr
3 6 I< 70 Ir
1 „ 30 I< — Ir

S u m m e L  178-24 X  69-66. 
Düngermischen, Z erk leinern  und S tre u e n  

ä 1 Iru 8  L .
H Für das Säubern des Moores bon Latschen, 

und Heidebrenncn braucht kein Betrag eingesetzt zu 
verden, weil der Ertrag vorn gewonenen Brennholz 
d'e Auslagen deckt.
« Siche Tacke in „Entwicklung der Movr-
nUtur in den letzten 25 Jahren", S. 147.

A uf den ersten Blick ist ersichtlich, daß 
der K u ltiv ie ru n g  des S eb astian sb e rg e r M oo­
re s  (und aller E rzgeb irgsm oore) die kostspie­
lige Stickstoffdüngung entgegen ist, ohne die, 
wie schon au f S .  69 gezeigt w urde, keine 
Wiese, geschweige denn ein Acker möglich ist. 
E r s t  w e n n  e s  g e l i n g t ,  b i l l i g e n  
S t i c k s t o f f d ü n g e r  z u  b e s c h a f f e n ,  
w i r d  d i e  K u l t u r  d e r  M o o s  m o o r e  
i n  r a u h e n  L a g e n  l o h n e n ,  in  der N ie­
derung ist S tickstoffdüngung wegen der starken 
V erro ttu n g  des T o rfs  selbst au f M oosm oor 
nicht im m er nötig , wie m eine Versuche im  
B öhm erw ald bewiesen haben. A n  den anderen  
D üngem itte ln , nam entlich an  K ali, w ird  in  
S ebastian sberg  bedeutend w eniger gegeben, 
a ls  in allen anderen  M o orku ltu rsta tionen  
E u ro p as .

D er E r tra g  der F u tterw iesen  läß t sich n a ­
türlich auch in  S ebastian sberg  durch eine grö­
ßere D üngergabe steigern und w ürde sich bei 
Selbstgew innung  von Heu noch bei 6  ci K a i­
n it, 6  ci T hom asm ehl und I ls t  <g C hilisalpeter 
alljährlicher D üngergabe ren tie ren , da aber 
die G raspäch ter die S te ig e ru n g  des E rtra g e s  
infolge stärkerer D ün g u n g  nicht durch höheren 
P ach tz in s lohnen, so b in  ich au f oben ge­
n an n te  D üngerm enge zurückgegangen.

ci) S a a t  (s. S e ite  61) ä 1 da.
P r e is  der S a m e n  1913 fü r:

D auerw iese 90 4^
Schwedischer Klee m it T im othe . 38 X
Schwedischer Klee und fruchtbare R ispe 62 K  
S a a ta rb e i t  ä 1 d a  2  X

e) E r t r ä g e  ä 1 da.
D ie E rträ g e  sind außer von richtiger E n t­

wässerung, B odenbearbeitung  und D ü ngung  
noch abhängig:

1 . von der ku ltiv ierten  T o r f a r t ,  am  
größten nach gleichem A ufw and bei R ied torf, 
kleiner bei V ruchtorf, am  kleinsten bei M oos- 
to rf;

2 . von der angew andten  S a m e n m i -  
s ch u n g, indem beim V orw iegen von 
P flan zen , die d as  K lim a nicht vertragen , der

5
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E rtra g  sehr herabgem indert w ird, und  
manche P fla n z e n  sichere, andere dagegen u n ­
sichere E rträ g e  lie fern ;

3. vom I a h r e s k l i m a  (s. S .  27). J e  
später der Heuschnitt, umso geringer der 
G ru m m ete rtrag .

D ie  E rträ g e  der W iesen w ürden bedeu­
tend höhere sein, w enn ich, wie in  den tiefer, 
Und vor allem  w ärm er gelegenen B öhm er­
w aldm ooren  in  S eb a ftian sb e rg  die ersten zwei 
J a h re  der K u ltu r  K arto ffe ln  bauen könnte, 
die nicht n u r  hohe E rträ g e  liefern , sondern 
auch den Boden in  vorzüglichem Z ustande 
h interlassen w ürden. Aber K arto ffe lbau  ist in  
S ebastian sberg  unmöglich (s. S .  50).
Mittlere Erträge q Hen 

3 7 I<
q (Grummet 

ä 5 K in
Wert
Kronen

im  1 . J a h r — 26 126 X
2 . 46 6 346
3. 6 6 8 426

4 . - 6 . 46 6 340
F ü r  die E r n t e a r b e i t  liegen von der 

M o o rk u ltu rs ta tio n  keine selbstgefundenen A n ­
gaben vor, da die Fechsung am  H alm e an  den 
M eistbietenden verkauft w ird . J e d e n fa lls  sind 
die W erbungskosten je nach der W itte ru n g  
sehr verschieden. Nach dem bei den P äch tern  
beobachteten A rbe itsau fw and  lassen sich die 
Kosten fü r 1 Im au f 40— 60 X  abschätzen.

1 . U r b a r m a c h u n g s k o f t e n  v o n  1 bla 
u r w ü c h s i g e m  M o o s m o o r .

I m  1. J a h r :
1. E ntw ässerung durch offene G rä ­

ben einschließlich der U eberfah rts-
ftellen 178 X

2 . E inebnung  und B eseitigung von
U nkrau t, Holz u. dgl. und B e­
hacken des M oores 360 X

3. Im p fe n  m it S tra ß e n a b ra u m  oder
Kompost (10 inst 20 X

4. Kalk und D ü n g er 178 X
6 . K alkungs- und D ü n g u n g sa rb e it

ä 8  X , U n te rb ringen  von Kalk

F ü r t r a g  726 X

U ebertrag  726 X
und D ü n g er m it der Telleregge 
ä 17 X , E inebnen  m it der ge­
wöhnlichen Egge (7 X ) 67 X

6 . G rasfam enm ischung 0 0  X
7. S ä e n  und  A nw alzen 12 X
8  E rn te a rb e it 40 X

926 X
I m  2 .— 5. J a h r :

Jäh rlich e  In s ta n d h a ltu n g  der G räb en  2  X
W alzen im  F r ü h j a h r . 1 0  X
D ü n g er und  D ü ngung  78 X
E rn te a rb e it  60 X

160 X
D ie  A usgaben  in  den ersten fü n f

J a h re n  sind 1626 X
D ie  E in n ah m en  in  den ersten fün f

J a h re n  sind 1676 X

Ueberschuß nach 6  J a h re n  60 X  
in  den folgenden J a h re n  je (340—

160) 190 X
D ie ehem als ertraglose F lu r  ha t gleich­

zeitig den V erkaufsw ert einer Wiese.
2 . K u l t u r  d e s  z u  S t r e u z w e c k e n  a b- 
g e t o r f t e n  u n d  i m  e i n  g e e b n e t e n  
Z u s t a n d e  ü b e r l a s s e n e n  M o o r e s  

f ü r  1 Im.
I n  diesem F a lle  kommen sta tt der zwei 

ersten A uslagen  bei K u ltiv ie ru n g  des Ur- 
m oores 178 -st 360 —  628 X  in  Rechnung: 
Teilw eises A usfü llen  bestehender, teilweise 
H erstellung neuer N ebengräben und 
bessere E in ebnung  der F lu r  90 X , also eine 
V erm inderung  der A usgaben  um  (528— 9 0 —) 
438 X  gegenüber dem U rm oor, also g e ­
s a m t e  K u l t u r k o f t e n  926 —  438 —  
487 K ronen.
D ie  A usgaben  fü r  drei J a h r e  be­

trag en  (487 -P 2 X 160) 787 X
D ie  E in n a h m e n  in  derselben Z eit

(126 st- 346 -j- 426) 895 X

Ueberschuß nach drei J a h re n  108 X  
in  den folgenden J a h r e n  je 190 X
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Z .  K u l t u r  e i n e r  v e r w a h r l o s t e n  
a l t e u  M o o r w i e s e  o d e r  S t r e u ­

w i e s e  d u r c h  U m b r u c h  u n d  
B e s a m u n g .

I n  diesem F a lle  kommen statt der 
3 ersten A uslagen  beim  U rm oor 
(1 7 8 -st3 6 0 -st2 0 ) 648 I< in  Rech­
nung :

Nachbesserung der G räben  40 I<
Umpflügen der Nasen 150 L

S u m m e 190 K , also um  (648— 190) 
368 I< w eniger a ls  beim U rm oor, dem gem äß 
sind die G esam tauslagen  fü r eine um gebro­
chene schlechte M oorwiese im  1. J a h r  (926 
— 368) 667 K .
Die A usgaben fü r die drei ersten J a h re

betragen (667 -st 2 X  160) —  867 L
Die E innahm en  in  derselben Z eit (126

-st346-st426) —  896 L
Ueberschuß nach 3 J a h r e n  28 I< 
I n  den folgenden J a h re n  je 190 I<

wobei das M oor, das früher n u r  sau res F u t ­

a) Einrichtung des

1. Bildliche Darstellungen.
I n  der K a n z l e i :  P h o to g rap h ien  vom 

Torfstich in  S e lz ta l, vom T o rfg räb e r in  S e b a ­
stiansberg, von T orfhüttentrocknung in  A d­
m ont, von der Viehweide in  Schwarzbach;

in  der M a n n s c h a s t s k a m m ^ r :  
P hotographien  der T o rfh ü tten  in  A dm ont, 
vom B regenzer M o o r, K arten  der M oore 
V orarlbergs (O rig in a l und  R eproduktion) 
und S a lzb u rg s , P ro f ile  vom R he in -B innen - 
kanal, Fussach, Koblach, Q u ad e rn , R eu the ;

in  der D  ü  n g e r  k a m m e r :  W and­
tafel W ebers Hochmoor- und  N iederm oorb il­
dung, schwedische D üngungsversuche in  B il­
dern (W irkung der Jm p fe rd e  bei L upine und 
S erradella , K arto ffeldüngung , T im othe und 
Q inothe m it Klee, W irkung der K alidüngung  
auf Wiesen, W irkung der K alkung au f kalk-

ter brachte, jetzt eine w ertvolle Wiese ist.
Schließlich sei bemerkt, daß der L an d w irt 

selbstverständlich nicht, w ie ich es h ier tue, 
jeden H andgriff, den er selbst und  seine F a ­
m ilienangehörigen  machen, in  Rechnung 
stellt, ebenso w enig rechnet er das eigene F u h r ­
werk und den W ert jener S to ffe , die er in  der 
W irtschaft selbst erzeugt. F ü r  ihn  sind am  
wichtigsten die B a ra u s la g e n , die a u s  m einer 
Rechnung leicht en tnom m en w erden können. 
Richtig ist aber, die a u s  der W irtschaft en tnom ­
m enen P roduk te  (E rde, Holz, S a a tg u t) ,  die 
G espannstage und die A rbeitstage  der M e n ­
schen (gleichviel ob H err oder Knecht) um  den 
S e l b s t k o s t e n p r e i s  in  Rechnung zu 
stellen, und da w erden jedem L an d w irt die 
genann ten  K u ltu rv ersah ren  w eit b illiger kom­
men, a ls  m ir  m it gem ieteten A rbeitern . D ie 
m itgeteilten  A usgaben  und  E rträ g e  sind 
D urchschnittszahlen. D ie  J a h re s e r trä g e  wei­
chen beträchtlich von e inander ab, denn sie sind 
wie der ganze P fla n zen b au  vorzugsweise vom 
unberechenbaren W etter abhängig.

Stations-Schuppens.

arm em  M oor, W irkung  phosp h a th ä ltig er 
D üngem itte l zu L upine , W irkung  der P h o s ­
phorsäure  au f K arto ffel, der S tickstoffdün­
gung au f  Gerste, von M ist m it verschiedenen 
S tre u m itte ln  au f K arto ffel, E inw irkung  der 
Fruchtfolge au f die H aferern te  nach T im othe 
und Schwedenkle'e), graphische D arste llung  
der D üngungsversuche in  F la h u lt  (deutsch von 
W. v. Eschwege), A ufsaugungsverm ögen  ver­
schiedener S tre u m itte l  in  Schweden (deutsch 
von Schreiber), P la n  der M o o rk u ltu rs ta tio n  
S ebastian sberg  1 : 1 0 0 0  von W. v. Eschwege. 
3 W itte ru n g sta se ln  von S ebastian sberg  
(1 8 99 /1900 , 1901/2, 1902/,), T afe l „H elft alle 
m it, dem W aldbrand  vorzubeugen!" v. Neder- 
landsche H eidem aatschappij, D arste llung  der 
Unterschiede der M oore N ord- und S ü d ­
deutschlands von P ro s . D r . A. B a u m a n n  in  
M ünchen.

5*
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2. Maschinen und Geräte.
L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  M  a s ch i- 

n e n u n d W e r k z e u g e :  P f lu g  zum  R asen­
umlegen, eiserne W alze, dreiteilige Z inken­
egge, Telleregge, Spatenegge, K u ltiv a to r 
P la n e t jum , Säm aschine P la n e t  jum , Kl. Rö- 
bersche Putzm ühle, S iebe, T üugerstreukästen , 
Grassense, Heidesense, S icheln, Rechen. 
Schaufeln, S p a te n , H auen, Schaber, Holz­
hacken, Rodehacken, D ra in ag e-G erä te , R asen­
beile, A uskrautungsw erkzeuge, D ezim al­
wage, Schalenw age, Pferdeschuhe, S äg e , S t a ­
cheldraht m it Hebel, selbsttätiges K losett.

G e r ä t e  z u  M o o r a u s n a h m e n :  
B ousso len-Jnstrum ent m it Zubehör, Aussteck­
stäbe, M eß la tten , M eßstangen, Senkel, W as­
serwage, K analw age, S ta h l-  und L einenm eß­
band, L a ttenband , W intkelprism a, E rdboh r­
stock, norddeutscher, schwedischer und  D a rm ­
städter B ohrer.

M a s c h i n e n  u n d  G e r ä t e  z u r  
T o r f g e w i n n u n g :  P reß torfm asch ine von 
S tü tz te  in  L auenburg , F eldbahn  m it Z ube­
hör, F o rm e n  fü r  K netto rf und  G uß to rs, T o rf­
stecher fü r T orfhebung a u s  dem Wasser, T o rf ­
stichmesser (a u s  dem E rzgebirge, B öhm erw ald , 
N iederösterreich, K ra in , S a lz b u rg , V o ra r l­
berg, B a y e rn ), B oh rer fü r T o rfstreu -P robe- 
en tnahm e.

W i s s e n s c h a f t ! .  I n s t r u m e n t e :  
Regenmesser, E rd therm om eter, W asserstands­
röhren , photographische D unkelkam m er m it 
dem wichtigsten Z ugehör.

T o r f s  l a m m l u n g :  S eb astian sb erg er 
T o rfa r te n  in  Handstücken fü r  Tausch und 
Schenkung.

S ä m e r e i e n  fü r den A nbau  und  die 
selbstgewonnenen S a m e n  von fruchtbarer 
R ispe und echtem Rotschwingel.

D ü n g e m i t t e l  fü r  die M o o rk u ltu r­
sta tion .
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ä) Kurze Besprechung der einzelnen Fluren.
Ü b e r s i c h t  d e r  F l u r e n  d e r  M o o r k u l t u r  st a t i o n  1913 (s. den P la n ) .

Nr.
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1 25 Wiese 1897 27 10 Wiese 1907 53 25 Wiese 1903
2 40 . Wiese 1899 28 10 Wiese 1907 54 25 . Wiese 1905
3 40 Wiese . 1900 29 10 Wiese 1907 55 35 > 

10 s
Streuwiese 
eingeebnete Flur

1913

4 . 30 Wiese 1901 30 10 Wiese 1907 56 25 Futterpflanzen 1913
5 . 30 Wiese 1902 31 10 Wiese 1907 57 . 25 eingeebnete Flur —

6 10 . Forstgarten 1900 32 10 Wiese 1907 58 25 eingeebnete Flur —

7 10 Wiese 1906 33 10 Versuchsgarten. 1908 59 25 . eingeebnete Flur -

8 . 1 Ziergarten i
Schutzhütte I

1904
1901 34 10 Versuchsgarten 1908 60 25 . eingeebnete Flur —

9 3 Riedmoorgarten 1904 35 10 . Torfstich 1906 61 40 eingeebnete Flur —

10 . 5 Streuwiese 1904 36 10 Urmoor — 62 35 eingeebnete Flur —

11 5 . Wässerwiese 1902 37 10 Urmoor-Garten 1902 63 10 Wiese 1912

12 . 40 Aufforstung 1900 38 10 . Wiese 1903 64 10 Wiese 1909

13 5 . Streuwiese 1902 39 10 Wiese 1900 65 25 Streuwiese ^ 1903
1906

14 8 Teich 1902 40 10 eingeebnete Flur 1913 66 s Versuchsgarten. ^ 1902
1904

15 10 Futterpflanzen 1902 41 30 eingeebnete Flur 1913 67 20 Fabriksplatz —

16 30 . Wiese 1905 42 30 eingeebnete Flur 1912 68 30 Wiese 1904

17 10 Wiese 1903 43 30 . eingeebnete Flur 1912 69 100 Streuwiese 1903

18 25 Wiese 1905 44 25 Wiese 1906 70 50 Streuwiese 1908

19 15 . Wiese 1907 45 . 25 Wiese 1912 71 100 Streuwiese 1908

20 10 . Wiese 1907 46 20 Wiese 1912 72 100 Aufforstung 1901

21 10 Wiese 1907 47 35 Wiese ^ 1903
1905 73 215 Aufforstung ^ 1902

1903
22 10 . Wiese 1907 48 15 . Wiese ^ 1905

1909 74 210 Aufforstung ^ 1906
1908

23 10 Wiese 1907 49 40 Wiese 1900 75 90 Aufforstung 1905

24 10 Wiese 1907 50 10 Wiese m. Schupfen 1905 76 110 Aufforstung 1905

25 10 Wiese 1907 51 25 . Streuwiese 1901 77 30 Wiese ^
1910
1911

26 10 Wiese 1907 52 10 Streuwiese 1902

S u m m e :  Versuchsgärten 0 49 t>3 , einjährige Futterpflanzen 0 35 lis, Futterwiesen 7'12 da, Streuwiesen 
3'55 da, Aufforstung 7'65 tia, für die Kultur vorbereitet 2'85 t>3 , unbebaut 0'48 tl3 , Summe 
22-49 b3.
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N r. 1.
25 a, W i e s e  a u f  B r u c h m o o r ,  vor 

der K u ltu r m it B o rstg ras  bewachsen. I m  
J a h re  1897 w urde die Südostseite (linke V o r­
derseite) a) umgebrochen, gedüngt und a ls  
Wiese besät, die Südw estseite d ) umgebrochen 
und m it H afer bebaut, die N ordseite c) m it 
der ursprünglichen W iesennarbe belassen. Alle 
3 F lu re n  w erden seither ganz gleich gedüngt.

D ie E rtrü g e  w aren  in c; —  100 au f 
1 lla folgende:

Gedüngt seit 1807 1901 1905 1910
a) Besam te Kunstwiese 70 43 40
d) Nicht besamte Brache 35 33 34-6
c) B orstgrasw iese 14 19 24-4

D a ra u s  folgt, daß beim  Vorherrschen 
von U nkräu tern  (nam entlich des B o rsteng ra­
ses) D üngung  nicht verlohnt. Solche W iesen 
sollten umgebrochen und  neu besät werden.

I n  der W i e s e  a) sind jetzt herrschend: 
Wiesen-Fuchsfchwanz, Rotschwingel, F io r in -  
g ras, G oldhafer, W iesenrispe, W iesenschwin­
gel; zurückgegangen sind: K n ä u lg ra s  und 
T im othe; ausgeblieben sind: w olliges H on ig ­
gras, Schwedenklee, Sumpfschotenklee.

Die in der B rach e  d) jetzt herrschenden 
Pflanzen sind: echter Rotschwingel, gemeine 
Rispe, Fioringras, Drahtschmiele, Borstgras, 
Ruchgras, Löwenzahn.

I n  der B o r  st g r a s w i e s e  c) haben 
sich durch die D ü n g u n g  besonders verm ehrt: 
Rotschwingel, R uchgras, F io r in g ra s , W eiß- 
klee; zurückgegangen ist: B o rstg ras .

Nr. 2.
40 a, W i e s e  nach B ren n to rfg ew in n u n g  

über R iediorf.
D ie F lu r  w urde 1897 m it T on rö h ren  

d ra in ie rt; 1899 w urde die alte  B o rstg rasn a rb e  
um gepflügt, gedüngt und besät. D er V erlau f 
der T ra in s trä n g e  ist jetzt noch durch üppigeren 
G rasw uchs infolge Bodenlockerung kenntlich. 
D er bei der T ra in ie ru n g  aufgebrachte L etten 
Zeigte sich a ls  ganz unfruch tbar. V on den G rä ­
sern entwickelte sich das T im o th eg ras  am  be­
sten, vom 6 . J a h r  an  ging der E r tra g  dessel­
ben stark zurück. ' '

E in  S tre ife n  län g s  des H au p tg rab en s 
w a r von 1899— 1908 ein V e r  f u c h s  g a r -  
t e n ,  in  dem 1 0 0  P fla n z e n  in  R e in k u ltu r  zu 
1 0  ni? gebaut w aren . D ie  G renzen der Beete 
W urden durch scheidiges W ollg ras hergestellt 
(s. F lu r  6 6 ). D a s  E rg eb n is  der G a rten v e r­
suche ist in  dem 1 0 . Jah resb e rich t der S ta t io n  
veröffentlicht (s. o b en S . 52, 54). E s  zeigtesich, 
daß die P fla n z e n  in  R e in k u ltu r eine viel kür­
zere L ebensdauer haben, a ls  in  M ischung, vo r­
zugsweise deswegen, weil sie in  ersterem  F a lle  
den B oden einseitig erschöpfen. D em entspre­
chend halten  sich in  R e in k u ltu ren  die R än d er 
am  besten, und  bei zu dichter S a a t  hungern  
alle P f la n z e n  u n d  gehen ein. G e g e n w ä r ­
t i g  h e r r s c h e n  in  der W iese: Weißklee, 
T im othe, G oldhafer, Fuchsschwanz, F io r in ­
g ra s , gem eine R ispe; f a  st v e r s c h w u n d e n  
sind: K n a u lg ra s  und  Wiesenschwingel, die 
beide nach den gemachten Versuchen eine starke 
Stickstoffdüngung verlangen  und  in  schnee- 
reichen W in te rn  leicht a u sw in te rn .

Nr. 3.
40 n, W i e s e  nach B ren n to rfg ew in n u n g  

au f  e iner M ischung von R ied to rf und M o o s­
to rf.

T ie  F lu r  w urde 1900 eingeebnet und 
nach der D ü n g u n g  m it H afer, K arto ffe ln  und  
W olfsbohne bebaut.

H a f e r  wuchs hoch, ha tte  aber einen ge­
rin g en  K ö rn e re rtrag . L igow ohafer erreichte 
1-5 m . M in d e r hoch w ar der Hopetown- und 
P robsteierhafer, am  kleinsten blieb die einhei­
mische S o rte , re ifte  aber entgegen den übrigen  
S o r te n  au s . D a  H afer in  S eb astian sb erg  
selbst au f m ineralischem  Boden nicht a l l jä h r ­
lich a u s re if t  (z. B . 1912), so ist dieses G etreide 
n u r  fü r Grünfutterzwecke verw endbar.

K a r t o f f e l  brachte n u r  d as  2— 5fache 
der S a a t  (f. S .  50). V on den 1 0  von der bay­
rischen M o o rk u ltu ra n fta lt bezogenen K arto f­
felsorten bew ährten  sich am  besten iVlaZ-num 
b o n u rn  und  M ärcker. S e h r  günstig w irkte 
M iftdüngung , hiebei überstiegen aber die Ko­
sten des A nbaues den E rtra g . D ie  Ursache des 
N ichtgedeihens der K arto ffe l liegt im  K lim a,
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denn in  den w ärm er gelegenen M oosm ooren  
brachte nach m einen in  den B eisp ie lsan lagen  
gemachten Versuchen K arto ffel a ls  erste F rucht 
d as  2 0 fache der S a a t  und h in te rließ  den B o­
den in  u n k rau ta rm em  Z ustande. F ro s t schadete 
in S ebastian sberg  wegen der freien  Lage des 
M oores w eniger, dagegen blieben die K a rto f­
feln  zw eim al wegen frühem  E in t r i t t  des W in ­
te rs  in  der E rde (w as auch bei K arto ffelfe l­
dern  a u f  M inera lboden  der F a l l  w ar).

G e l b e  L u p i n e  w urde versucht, weil 
sie im  G a r te n  1899 gedieh. 1900 au f  größerer 
F lu r  gebaut, m iß rie t sie vollständig. M itte  
M a i gesät, b lühte sie erst Ende A ugust. D ie 
P fla n z e n  blieben ungeim pft klein und m ager, 
geim pft w urden sie zw ar größer (f. S .  60), 
aber die erzeugte Masse w ar so klein, daß 
L up ine fü r G ründüngungszwecke nicht in  B e­
tracht kommt.

1901 w urde s ta tt der 3 genann ten  P f la n ­
zen eine W i e s e  angelegt, die sich sehr gut 
entwickelte. I n fo lg e  ungleichen Sackens des 
M oores entstanden im  südöstlichen T eil der 
F lu r  nasse S te llen , in  welchen die F u t te r ­
p flanzen  a u sw in te rte n  und B insen  in  grö­
ßerer Z ah l bem erkbar w urden. D ie  V ertilg u n g  
der letzteren geschah durch starke D ü n g u n g  m it 
K a in it  und C hilisalpeter (letzterer w irkte bes­
ser), und  eine S chw artend ra inage  beseitigte 
die N aßgallen . Je tzt wächst an  diesen S te llen  
äußerst üpp iges G ra s .

D e r z e i t  s i n d  h e r r s c h e n d :  W eiß­
klee, Fuchsschwanz, T im othe, F io r in g ra s , 
W iesenrispe, Rotschwingel, G o ldhafer; f a s t  
v e r s c h w u n d e n  ist K n a u lg ra s ; a n g e ­
f l o g e n  sind: T rahtschm iele, H erbitlöw en­
zahn, großer A m pfer, K läffer. D ie S te llen , 
die m it T o rf  überk arrt w urden, stehen durch­
wegs besser, a ls  die, welche nach A b tragung  
der Hügel n u r  behackt w orden w aren . D ie 
B re itu n g  von Kompost a u s  T o rf  m it Kalk 
w irkte nachhaltig günstig (westlicher R a n d  der 
F lu r ) .

N r. 4.
30 a, W i e s e  nach B ren n to rfg ew in n u n g  

a u f  einer M ischung von R ied to rf m it M o o s­
tors.

Nach der E inebnung , die wegen der u n ­
regelm äßigen A btorfung  sehr kostspielig war, 
w urden  1901 erst H ü l s e n s r ü c h t e  gebaut. 
A m  besten entwickelten sich: S aubohne, F u tte r ­
erbse; w eniger gu t: Futterw icke, G artenerbse, 
Zottelwicke, B lu tk lee; schlecht standen: Hop­
fenklee.

1902 w urde eine W iesen-Sam enm ischung 
gegeben. Wo die Hülsenfrüchte im  J a h r  vor­
her gu t gestanden w aren , entwickelten sich auch 
die G räser gut, der übrige T eil ließ zu w ün­
schen übrig , nam entlich dort, wo der Boden 
n u r  seicht behackt w orden w ar. 1906 zeigte 
sich durch ungleiches Setzen des T o rf s  a n  einer 
S te lle  Nässe und  d a ru m  gänzliches A u s ­
w i n t e r  n  der F u tte rp f lan zen . D a fü r  waren 
erschienen: H u n d ss trau ß g ra s , schmalbl. W oll­
g ra s , M annaschw ingel, G ra u segge und Ge­
meinsegge, die m it A usnahm e der beiden letz­
genann ten  durchwegs A u s lä u fe r  treiben. 
O ffen b ar ersticken bei E isk rustenb ildung  die 
stockbildenden P fla n zen , w ährend die au släu - 
sertreibenden die nötige L u ft a u s  der Umge­
bung  zu beziehen verm ögen. D ie  Pfütze wurde 
durch eine S tan g e n d ra in a g e  unschädlich 
gemacht.

J e t z t  h e r r s c h e n :  Rotschwingel, F io ­
r in g ra s , T im othe, W eißklee; w e g g e b l i e ­
b e n  ist K n ä u lg ra s ; a n g e f l o g e n  sind: 
spießbl. Löw enzahn, B o rstg ras , Kuckucksnelke, 
Drahtschm iele, Nasenschmiele.

N r. 5.
30 n, W i e s e  nach B renn to rsgew innung  

über e iner M ischung von M o o s to rf  und 
R iedtors.

1902 und  1903 w urde eine A nzahl H ü l- 
s e n g e w ä c h s e  und  M ischling gebaut. S eh r 
gut gediehen: Peluschke, Wicke (beide geim pft), 
w eniger gut w aren  die genom eten P flanzen  
im  ungeim pften  Z ustand , doch verwischte sich 
der Unterschied gegen E nde der W achstum s­
zeit. W olfsbohne und S e rra d e lla  standen ge­
im p ft und  ungeim pft schlecht.

V on M i s c h l i n g  bew ährten  sich: P e ­
luschke, S aubohne , Roggen und H afer, dage­
gen m iß rie ten : a) Roggen, Buchweizen, S en f
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und Zottelwicke; b ) Futterw icke, Buchweizen, 
O elre ttig ; c) B lutklee, italienisches R a ig ra s  
und W olfsbohne.

B u c h w e i z e n ,  der durch 0 J a h re  
im K leinen gebaut w urde, erreichte in  der 
Regel n u r  2 — 3 ä m  Höhe, blühte (M itte  M a i 
gesät) erst Ende J u l i  und brachte es in  keinem 
J a h re  zum  Fruchtansatz.

B l u t k l e e  blühte und fruchtete zw ar, 
aber blieb klein.

We i ß e r  S e n s  blühte und fruchtete, 
erzeugte aber wenig Masse.

S e r r a d e l l a  brachte es geim pft n u r  
au f 3 ä n r  Höhe, ungeim pst ging sie vor der 
B lü te  ein. D aß  klimatische G ründe die U r­
sache des Nichtgedeihens bzw. N ich tren tierens 
der genann ten  P fla n zen  w aren , bewiesen 
meine K u ltu ren  in  B eisp ielsan lagen  au f 
M oosm oor w ärm ere r Lagen.

1906 w urde eine G rassam eniinschung 
gesät, die an fa n g s  sehr durch kleinen S a u e r ­
a m p f e r  und H ü h n e r  d a r i n  zu leiden 
hatte. Durch stärkere D ün g u n g  der befallenen 
S te llen  verschwanden die genan n ten  U nkräu ­
ter in  2  J a h re n  vollständig.

J e tz t  si n d h er r s ch e n d: Rotfchwin- 
gel, Wiesenrispe, Timothe, Ruchgras, Fiorin- 
gras, fruchtbare Rispe, Weißklee; zur ück­
g e g a n g e n  sind: Fuchsschwanz, Sumpf-
schotenklee, Goldhafer; a n g e f l o g e n  sind: 
Drahtschmiele und Rasenschmiele.

N r. 6 .
10 a, W a l d b a  u m s ch u l e nach B re n n ­

to rfgew innung über B ruch torf und R ied to rf.
A nlegung 1900. E s  g e d e i h e n  in  ab ­

steigender Reihenfolge g u t :  Latsche (bekommt 
keine Schütte), Eberesche, H aarb irke , R a u b ­
birke, Schwarzfichte (besonders frostsicher), ge­
meine Fichte, Stechfichte oder B laufichte 
(? ie e a  p u n ^ e n s ) , B ankskiefer, Pechkiefer 
(?1NU8 r i^ iä a ) ,  W e im u tsk ie fe r .

Dagegen v e r s a g t e n :  Weißfichte
(kücea alda), Sitkafichte, gemeine Kiefer, 
Lebensbaum, Sumpfeiche, Sommereiche, 
Weißesche, amerikanische Esche, Schwarzerle.

Die Traubenkirsche ist nach 13 Jahren

m annshoch, ha t aber noch nicht geblüht. D ie 
in  der W aldbaum schule a u f  M oor erzogenen 
und umgeschulten P fla n z e n  werden zur A uf­
forstung des M oores benützt.

N r . 7.
1 0  a, W i e s e  nach S tre u to rfg ew in n u n g  

über ä lterem  M o o sto rf.
1906 w urde erst M ischling gebaut, der 

eine m it kleinem S a u e ra m p fe r , H ühnerdarm  
und  Knöterich verunkrau te te  F lu r  zurückließ. 
S ie  w urde 1907 zur Wiese gemacht. E ine  
H älfte  w urde m it S tra ß e n a b ra u m  überstreut, 
und  entwickelte sich viel schöner a ls  die nicht 
bestreute (s. S .  60). D ie  obgenannten  U n ­
k räu te r nach M ischling verschwanden in  e in i­
gen J a h re n  von selbst.

J e t z t  s i n d  h e r r s c h e n d :  T im othe, 
Fuchsschwanz, W iesenrispe, Schafschwingel 
(sta tt Rotschwingel von der S am en h an d lu n g  
geliefert), F io r in g ra s , Weißklee^; z u r ü c k ­
g e g a n g e n  sind: K n ä u lg ra s , G oldhafer,
Schwedenklee.

N r. 8 .
1 a, S c h u t z h ü t t e  nebst kleinem Z ie r­

garten , nach B ren n to rfg ew in n u n g  über einer 
M ischung von M o o s to rf  m it R ied to rf.

1901 w urde die F lu r  eingeebnet, durch 
H errn  W. von Efchwege die offene S c h u tz ­
h ü t t e  u n te r  V erw endung von M oorholz e r­
b au t und m it ausgew in tertem  jüngeren  
M o o s to rf  gedeckt, bzw. verschalt. D a  ausge­
w in te rte r  M o o s to rf  nicht schrumpft und leicht 
W asser.aufsaugt, so ist das H ü tten in n ere  selbst 
bei längeren: Regen trocken. 1904 w urde ein 
kleiner G a r t e n  m i t  e i n j ä h r i g e n  
Z ie r- und G em üsepflanzen angelegt und die 
Versuche b is  1907 fortgesetzt. Ende 1908 
w urden die am  längsten au sd au e rn d e n  Z ier- 
nnd Küchengewächse a u s  den: aufgelassenen
V ersuchsgarten ( F lu r  2 ) hieher versetzt und 
der A nbau  der e in jäh rigen  P fla n zen  anf- 
aegeben (s. S .  64).

N r . 9.
30 a, R  i e d m o o r  g a r  t e n nach 

B ren n to rfg ew in n u n g  über R ied to rf, angelegt 
1904.
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D ie T re n n u n g  der Beete geschieht durch 
M oostorfziegel, die alle 3 J a h re  erneuert w er­
den. S ie  besitzen den V orzug, sich nicht zu be­
wachsen. D ie  eingesetzten P fla n zen  erhielten 
durchwjegs die ihrem  Feuch tigkeitsbedürfn is 
angepaßte Beettiefe, d. h., feuchtigkeitslie­
bende P fla n z e n  kamen in  vertiefte, trocken­
heitsliebende a u f  erhöhte Beete. D er G arten  
soll die R iedm oorpflanzen  auch anderer G e­
genden beherbergen, soweit sie das S e b a s tia n s ­
berger K lim a  vertragen . D aß  letzteres einen 
großen E in flu ß  hat, geht d a ra u s  hervor, daß 
die a u s  M ä h ren , S a lzb u rg , V orarlberg  und 
Jn n e rb ö h m en  nach S ebastian sberg  gebrachten 
R iedm oorpflanzen  in  der Regel schon im  er­
sten J a h r  eingingen. T ie  N a  m e u t ä f  e i ­
c h e n  w aren  erst a u s  Z ink, dann  Zellulose und 
A llu m in iu m , schließlich au s  Holz, m it einge­
b ra n n te r  S ch rift, sie bew ährten  sich nicht und 
w erden jetzt durch Porzellan täfelchen  der 
F i rm a  K iß ling  in  Vegesack bei B rem en ersetzt.

Nr. 10.
5 a, S t r e u w i e s e  nach B ren n to rf-  

gew innung über R ied to rf, 1901 eingeebnet, 
1902 a ls  Torfstich benützt und die torftechni­
schen Versuche nam entlich über Torftrocknuug 
ausgefüh rt. 1906 w urde der neue Torfstich 
in  F lu r  36 eröffnet und dah in  die Torftrocken­
vorrichtungen übertragen . S e ith e r  ha t sich die 
ganze Fläche ohne Nachhilfe gleichmäßig m it 
schm alblättrigem  W ollg ras bewachsen, fü r 
das der günstigste Feuchtigkeitsgrad besteht. 
N unm ehr soll erp rob t werden, au f welche Weise 
schm alblättriges W ollg ras zu vertilgen  ist.

Nr. 11.
6  a , W i e s e  nach B ren n to rfg ew in n u n g  

über R ied to rf.
1902 w urde, um  die W irkung des M oor- 

wassers au f die W iesennarbe Zu erproben, ein 
Rückenbau hergestellt und außer einer S a m e n ­
mischung 2 0  F u tte rp f lan zen  m it je 1 0  m ' 
Fläche rechts und links vom Z u le ite r  besät u. 
zw. zu beiden S e ite n  die P fla n zen  in  en t­
gegengesetzter Reihenfolge. D er B ew ässerungs­
versuch w urde 1902— 1904 gemacht, m ußte 
aber dann  aufgegeben werden.

D ie  Wässerwiese bekam jährlich 400 
T hom asm ehl ä. 1 lla, sonst keiner: D ünger. 
Gleichwohl entwickelte sich die m it einer D au- 
erw iesen-Sam enm ischung besäte A bteilung 
vorzüglich, die R e in saa ten  aber zeigten ein 
sehr verschiedenes V erhalten . M it  den: Kali 
des M oorw assers fanden ih r A uslangen : 
Schwedischer Klee, F io r in g ra s , T im othe, 
G lan zro h r, G oldhafer, Fuchsschwanz; schlech­
ter standen: Sumpfschotenklee, Weißklee,
K n ä u lg ra s , H o n ig g ras; die anderen  1 0  F u t te r ­
p flanzen  g ingen  rasch ein. D ie  Nordwestseite 
des Rückenbaues stand wegen der schattigen 
Lage bedeutend schlechter a ls  die Südostseite. 
V on 1906 an  w urde nicht m ehr bewässert, 
Wohl aber m it K a in it und T hom asm ehl ge­
düngt. Heute sind sta tt der früheren  R ein- 

- saaten  durchwegs die F u tte rp flan zen , welche 
in  der angrenzenden D auerw iesenan lage ver­
tre ten  sind, herrschend. D er Versuch zeigt trotz 
seiner K ürze die günstige W irkung des M oor­
wassers, die in  der v e rh ä ltn ism äß ig  hohen 
W ärm e und den: nicht geringe:: K aligehalt 
seine E rk lä ru n g  findet. Bekanntlich ist st o k- 
k e n d  e s  Wasser, nam entlich aber M oor­
wasser, sehr a rm  an  S au ers to ff  uud kam: da­
her n u r  schädlich au f die F u tte rp flan zen  w ir­
ken. A ls Rieselwasser ha t auch das M oor­
wasser G elegenheit genug, S au ers to ff  aufzu­
nehm en und w irkt darum  günstig.

Bezeichnend ist es, daß jener T eil der 
F lu r ,  au f welchen T o rf  aufgeführt wurde, 
eiueu bedeutend höheren G rasw uchs zeigt, a ls 
der n u r  seicht behackte T eil. Je tzt h e r r s c h e n :  
Fuchsschwanz, Rotschwingel, W iesenrispe, ge­
m eine Rispe, R uchgras, G lanzroh r, Weißklee; 
a n g e f l o g e n  ist a u s  der nichtkultivierten 
Nachbarschaft: S um pfd iste l.

Nr. 12.
40 a, A u f f o r s t u n g  nach B re n n to rf­

gew innung über B ruch torf und  R ied torf.
1900 w urde ohne E inebnung , jedoch nach 

unregelm äß iger E ntw ässerung aufgeforstet. 
D ie  gemeine Fichte in  H ügelpflanzung gedieh 
a u f  den B odenerhebungen, ging aber in den 
M ulden  J a h r  fü r  J a h r  ein. Bäumchen, welche
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die Höhe von 0-8 m  erreichten, litten  nicht 
mehr durch F rostnebel und wuchsen dann  rasch. 
D ie W eim uthskiefer und die H aarbirke ermie- 
sen sich ziemlich frostsicher, dagegen w aren  
Sum pfeiche, gem eine K iefer schon im  2 . J a h re  
verschwunden. D ie  Schw arzerlen sind eben­
falls g röß ten te ils eingegangen und  die geblie­
benen sind nach 13 J a h re n  noch nicht e inm al 
mannshoch.

Nr. 13.
6  a, S  t r  e u  w i e s e au f R ied to rf, seit 

1902 in  die S ta t io n  einbezogen, aber nicht 
kultiv iert, um  a ls  abschreckendes Beispiel w il­
der A b to rfung  zu dienen. I n  diesen: a lten  
Torfstich leben im  n a s s e n  T e il: schmalbl. 
W ollgras, Fadenbinse, W iderton , G em ein­
segge, S um pfd is te l, F la tte rb in se , T orfm oos, 
und A stm oos; im  t r o c k e n e r e n  T e il: B o r­
stengras, B la u g ra s , scheidiges W ollg ras, F io - 
r in g ra s , Rasenschmiele, G rausegge und H ei­
dekraut.

Nr. 14.
8  n, T  e i ch. Z um  Zwecke der H erstellung 

der B ew ässerungsanlage w urde 1902 an  einer 
S telle , die unregelm äßig  abgetorft worden 
w ar, der T o rf  vollständig beseitigt u n d  auf 
F lu r  17 aufgeführt. Um den Teich wurde ein 
wagrechter Weg hergestellt und zu diesem B e­
hufe a u f  der S üdseite  a u s  Torfziegeln ein 
D am m  aufgebaut. Schließlich w urde der vom 
M o orun te rg runde  weggeführte M ineralboden  
an  die Teichwände angew orfen  und zum 
Zwecke der W asserstandsregulierung ein 
Mönch aufgestellt. Bezeichnend ist n u n , daß 
der au s  T orfziegeln  erbau te D am m  keinen 
T ropfen  Wasser durchläßt, weil T o rf  (wie 
Lehm), e inm al m it Wässer vollgesogen, u n ­
durchlässig w ird. D a  das M oor am  Teich­
rande 3 m  mächtig ist, w ar die A rbeit schwie­
rig, w urde aber durch italienische A rbeiter 
un te r A nw endung der F eldbahn  rasch au sg e ­
führt. W eil n u r  bei R egenw etter Wasser zu­
fließt, u nd  der Teich einen großen T eil des 
J a h re s  gefroren ist, kann Fischzucht nicht be­
trieben werden.

Nr. 15.
16 a, E  i n  j ä h r  i g e F  u t t e r  p s l a n- 

z e n  au f unübgetorftem  M oosm oor.
1902 w urde die F lu r  eingeebnet, 1903 

m it gelber, b lauer und  weißer L upine , sowie 
Ackerspark bebaut. D ie  L u p i n e u  w urden 
zum  T eil geim pft, zum  T eil nicht. E rstere er­
zielten d re im al so hohe E rträ g e  u ls  letztere. 
I m  folgenden J a h r  w urde der Versuch w ieder­
holt und führte  zu demselben Ergebnisse. D ie 
Brache nach L u p in e  zeigte ziemlich guten  W ies- 
wuchs. E rst 1908 w urde der Boden wieder 
behackt und m it Hülsen früchten bebaut. 
W ieder standen S au b o h n e  und gelbe L u ­
pine gut.

D e r  A c k e r s p a r k  entwickelte sich im  
ersten J a h r  sehr üppig  und lieferte 2  Schnitte . 
Durch S a m e n a u s fa ll  erhielt sich die P flan ze  
auch ohne D ün g u n g  noch die folgenden J a h re , 
w orauf a ls  U nkrau t der S a u e ra m p fe r  im m er 
m ehr h erv o rtra t, b is  er schließlich a lle in h e rr­
schend wurde. 1911 w urde die F lu r  neuer­
d ings behackt und  gedüngt, w orau f ohne S a a t  
eine dichte R e in k u ltu r von Ackerspark erschien. 
D er S a m e  bleibt also lange keimfähig und ist 
a u s  der F lu r  n u r  schwer wieder h e ra u s ­
zubringen, so daß Ackerspark zum A nbau  nicht 
zu empfehlen ist. 1907 w urden behufs V er­
b indung  des Torfteiches m it dem Torfstich 2  

Stück 6  m  lange Holzkästen gelegt und der 
T o rfab ra u m  vom S tich  au f die F lu r  16 aufge­
fü h rt, da durch die G rabenherstellung der 
Boden stark eingesunken w ar. D ie T o rfau f- 
fuh r w urde durch die folgenden J a h r e  w ieder­
holt und alle J a h r e  M ischling angebaut, der 
sich au f S tre u to r f  gut, au f B re n n to rf  schlecht 
entwickelt.

Nr. 16.
30 a, W i e s e  au f unabgetorftem  M o o s­

to rf u n d  B ruchtorf.
1904 und 1906 w urde versucht, auf n o rd ­

deutsche A rt d as  M oor zu b rennen, wa§ trotz 
A nw endung von P e tro leu m  nicht gelang. 1906 
wurde nach Behacken, E inebnen , D üngen  
u n d  B esam ung der F lu r  je 3 nr S tra ß e n ­
ab raum  ä 1 0  a ausgestreu t, w as den G ra s-
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Wuchs sehr begünstigte, so das; er zu den er­
tragreichsten der S ta t io n  gehört.

G e g e n w ä r t i g  h e r r s c h e n :  F uchs­
schwanz, T im othe, W iesen-Rispe, fruchtbare 
R ispe, Rotschwingel, F io r in g ra s , W eißklee; 
z u r ü c k g e g a n g e n  sind: Wiesenschwingel 
und K n au lg ra s .

D er nördliche T e il der Wiese w ar lange 
vor U ebernahm e der F lu r  au f die ortsübliche 
Weise m it 1 Um E r d r e i c h  ü b e r k a r r t ,  
aber n iem a ls  besät worden. D ieser T eil w urde 
nicht umgebrochen und nicht besam t, Wohl aber 
seit 1906 wie der übrige T eil gedüngt. I n  den 
früheren  re inen  B orstengrasbestand sind a ll­
mählich F u tte rp f lan zen  eingedrungen und 
an  manchen S te llen  schon herrschend: R o t­
schwingel, F io r in g ra s , T rahtschm iele, Ruch­
g ras , gemeine Rispe. T e r  E r tra g  steht aber 
weit h in te r  dem der besam ten F lu r  zurück. 
D a ra u s  geht hervor, daß die A u ffu h r von 
E rde n u r  lohnt, w enn eine Sam enm ischung 
verwendet w ird.

N r. 17.
1 0  a, W i e s e  über B ruchtorf, der m it 

R ied to rf überk arrt wurde.
1902 w urde der Teichaushub au f die von 

H eidekraut nicht gesäuberte F lu r  aufgebracht 
und behufs V ererbung  dein W in terfrost a u s ­
gesetzt. 1903 w urde die F lu r  gedüngt und be­
sät und entwickelte sich sehr freudig, da R ied ­
to rf  fruchtbarer ist, a ls  M oo sto rf. G e g e n ­
w ä r t i g  h e r r s c h e n :  Rotschwingel, F uchs­
schwanz, T im othe, G lanzroh r, G oldhafer, 
W iesenrispe.

N r. 18.
26 a, W i e s e  au f unabgetorftem  B ruch­

m oor.
D ie F lu r  w urde 1906 nach erfolgtem  B e­

hacken und  E inebnen  m it S tra ß e n a b ra u m  
(3 m  ä 1 0  a) überkarrt, w as, wie bei F lu r  16, 
von vorzüglichem E rfolge w ar. Je tzt h e r r ­
s c h e n :  Fuchsschwanz, T im othe, G oldhafer, 
W iesenrispe, F io r in g ra s , Rotschwingel, W eih­
klee; e s  t r e t e  n z u r  ü ck: Wiesenschwingel 
und  Sum pfschotenklee; e s  b l i e b e n  a u s :  
K näulgvas.

16 a, W i e s e  au f unabgetorftem  Bruch­
m oor.

Diese wie die folgenden F lu re n  2 0 — 3 4  

w urden 1906 durch B ren n en  von Heide befreit, 
eingeebnet, gekalkt und  fü r 1 0  a. m it 1 m ' 
Jm p fe rd e  (S tra ß e n a b ra u m )  überstreut. 1907 
w urde gedüngt und die fü r  S e b a s t i a n s -  
b e r g  e r p r o b t e  S a m e n m i s c h u n g  
(s. S .  60, 61) gegeben. D ie Entw icklung w ar 
von A nfang  an  eine günstige, n u r  erwiesensich 
die G räben , die im  B ruchtorf wenig gesackt 
ha tten , a ls  zu seicht. Durch die seither erfolgte 
V ertie fung  ist der P flanzenbestand  tadellos. 
V on den ursprünglich gesäten A rten  sind nach 
7 J a h re n  noch vorhanden: Fuchsschwanz,
T im othe, F io r in g ra s , W iesenrispe, W iesen­
schwingel, Rotschwingel, gemeine Rispe, W eiß­
klee; angeflogen sind: Drahtschm iele und
Grausegge.

N r. 20.
10 a, W i e s e  auf unabgetorftem  M oos- 

m oor und Bruchm oor. 1907 wie F lu r  19 a n ­
gelegt, ist der Bestand ebenfalls ein recht 
guter. V on der ursprünglichen S a a t  fehlen: 
wehrlose Trespe, Schotenklee, Schwedenklee; 
zurückgetreten sind: G oldhafer und K am m ­
g ra s ;  noch im m er herrschend sind: Weißklee, 
T im othe, F io r in g ra s , gemeine Rispe, Fuchs­
schwanz, Rotschwingel, Wiesenschwingel.

N r. 21.
10 a, W i e s e  auf unabgetorftem  M oos­

m oor.
1907 w urde bei sonst gleicher B ehandlung 

wie bei 2 0  die von m ir  fü r n i e d r i g e  
L a g e n  B ö h m e n s  (s. S .  61) erprobte 
Sam enm ischung angewendet. D avon  sind ver­
schwunden: Schwedenklee, Rotklee, Schoten­
klee, englisches R a ig ra s ;  schwach vertreten 
sind: französisches R a ig ra s , Wiesenschwingel, 
G oldhafer, K n ä u lg ra s ; noch im m er herrschend 
sind: Weißklee, T im othe, F io r in g ra s , W iesen­
rispe, Rotschwingel, Fuchsschwanz. Ueber die 
günstige W irkung  der Stickstoffdüngung dieser 
und der folgenden F lu re n  (s. S .  69).

Nr. 19.
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Nr. 22.
1 0  a, W i e s e  a u f  unabgetorftein  M oos- 

moor.
1907 m it der in  B a y e r n  üblichen 

Sam enm ischung (s. S .  60, 61) versehen. V on 
den betrefsendenP flanzen  sind noch herrschend: 
Weißklee. W iesenrispe, F io r in g ra s , T im othe; 
zurückgegangen sind: K n äu lg ra s , W iesen­
schwingel, G oldhafer; ausgeblieben sind: 
Schotenklee, Sumpfschotenklee, italienisches 
und englisches R a ig ra s , Wiesenschwingel.

Nr. 23.
1 0  a, W i e s e  auf unabgetorftem  M o o s­

moor.
1907 m it der von D r . W eber 1899 

em pfohlenen n o r d d e u t s c h e n  S am en m i- 
fchung besäet ( s .S . 60, 61). Nach 7 J a h re n  sind 
noch herrschend: Weißklee, Rotschwingel, T i- 
mothe, W iesenrispe, F io r in g ra s , R uchgras, 
Fuchsschwanz; zurückgegangen sind: K n a u l­
g ras, gemeine Rispe, Wiesenschwingel; ver­
schwunden sind: K üm m el, H on igg ras, eng li­
sches, französisches und  italienisches R a ig ra s , 
gem einer und Sumpfschotenklee, schwedischer 
Klee, Rotklee.

Nr. 24.
1 0  a, W i e s e  au f unabgetorftem  M o o s­

moor.
1907 m it der in  D ä n e m a r k  üblichen 

Samenmischungvyrsehen>(s./S. 6 0 .O lstV on  der 
ursprünglichen S a a t  sind nach 7 J a h re n  noch 
herrschend: Weißklee, T im othe, Fuchsschwanz; 
zurücktraten: K n ä u lg ra s , gemeine R ispe; «aus­
geblieben sind: Rotklee, Schwedenklee, engli­
sches R a ig ra s ;  hingegen hinzugekom m en sind: 
F io r in g ra s , W iesenrispe, Rotschwingel. Diese 
S am en  sind entweder angeflogen oder in  ge­
ringer M enge in  der Sam enm ischung a ls  
„U nkrau t" en thalten  gewesen.

Nr. 25.
10 a, W i e s e  au f unabgeto rftem  M o o s­

moor.
1907 m it der in  S c h w e d e n  üblichen 

Sam enm ischung (s. S .  60, 61) besäet. V on den 
P flan zen  sind jetzt herrschend: Weißklee, T i- 
rnothe, W iesenrispe, F io r in g r a s ;  zurückgin­

gen: Fuchsschwanz, K n ä u lg ra s , gemeine R ispe; 
ausgeblieben sind: Rotklee, Schwedenklee,
Wiesenschwingel.

Nr. 26.
1 0  a, W i e s e  au f unabgeto rftem  M o o s­

moor.
1907 w urde T i m o t h e  gebaut (e in ­

heimisches S a a tg u t ' au f der östlichen, norw e­
gisches au f der westlichen H älfte). I n  beiden 
A bteilungen tra te n  die folgenden frü h er auf 
M oor fehlenden S a m e n u n k rä u te r  a u f : Löw en­
zahn, Ackerspark, Knöterich. D ie  norwegische 
S a a t  en th ielt m ehr Schwedenklee, w as n a ­
mentlich im  2 . J a h r  sehr auffie l. Je tz t sind 
außer T im othe herrschend ohne angebau t 
worden zu sein: F io r in g ra s , W iesenrispe, R a ­
senschmiele, Weißklee.

Nr. 27.
10 a, W i e s e  au f unabgetorftem  M o o s­

m oor.
1907 m it R o t k l e e  besäet, die östliche 

H älfte  m it M olstadklee, die westliche m it 
Totenklee, beide a u s  Norw egen. I n  beiden 
H älften  zeigte sich von A nfang  an  viel T i ­
mothe. 1909 w ar n u r  sehr w enig Klee m ehr; 
jetzt herrschen, ohne gesäet zu sein: F io r in ­
g ras , Weißklee, W iesenrispe; in  geringer 
M enge T im othe, gem eine Rispe, Grausegge.

Nr. 28.
10 a, W i e s e  au f unabgetorftem  M o o s­

m oor.
1907 m it S  ch w c d e  n k l e e  bebaut (im  

östlichen T eil einheimisches S a a tg u t,  im west­
lichen norwegische S a a t ) ,  beide von A nfang  
an  stark verunkrau te t, nam entlich m it T i­
mothe. Klee b is  1909 vorwiegend, jetzt h e rr­
schen, ohne jem a ls  gesäet w orden zu sein: 
F io r in g ra s , Weißklee, W iesenrispe, G ra u ­
segge, e tw as Fuchsschwanz, und  T im othe.

Nr. 29.
10 a, W i e s e  au f unabgetorftem  M o o s­

m oor.
1907 und  1908 m it M i s c h l i n g  ( S a u ­

bohne, Erbse, H afer) bebaut, der sich gut en t­
wickelte und  über 1  rn Höhe erreichte, obwohl 
n u r  m it S tra ß e n a b ra u m  geim pft worden
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War. I n  der seit 1908 unbesam ten Brache 
herrschen jetzt: F io r in g ra s , Weißklee, W iesen­
rispe; w eniger häufig  sind: Fuchsschwanz, ge­
m eine Rispe, Rotschwingel, Grausegge.

Nr. 30.
10 a, W i e s e  au f unabgetorftem  M o o s­

m oor.
1907 m it M i s c h l i n g  (H afer, Erbse, 

Wicke) bebaut und m it N itra g in  geim pft, 
1908 w urde in  die stark m it G räse rn  bewach­
sene Brache noch eine K leegrasm ischung ge- 
säet. Je tz t herrschen: F io r in g ra s , W iesenrispe, 
Fuchsschwanz, T im othe, Schafschwingel, W eiß- 
klee; w eniger sind vertre ten : Schwedenklee, 
G oldhafer, fruchtbare R ispe, K n äu lg ra s .

Nr. 31.
10 a, W i e s e  au f unabgeto rftem  M o o s­

m oor.
1908— 1911 m it e in jäh rigen  Ackerpflan- 

zen bebaut. D ie  Entw icklung w ar ungünstiger 
a ls  in  F lu r  30, weil erst im  F rü h ja h r  (nicht 
wie bei 30 im  Herbst) gekalkt w orden w ar. 
S e h r  g u t  standen in der R egel: F u t te r ­
wicke, S aubohne, Peluschke; g u t :  Zucker­
erbse, narbonnensische Wicke, weißer S e n f , 
R oggen, H afe r; s c h l e c h t :  W undklee, Buch­
weizen, blaue, gelbe und Weiße L up ine und 
S e rra d e lla .

I n  der seit 1912 besam ten Brache h e r r ­
s c h e n :  fruchtbare R ispe, F io r in g ra s , T i ­
mothe, W iesenrispe, W eißklee; w eniger: F uchs­
schwanz und gemeine Rispe und das U nkrau t 
klein er S a u  era m pfer.

Nr. 32.
10 a, W i e s e  au f unabgetorftem  M o o s­

m oor.
1908 m it k u r z l e b i g e n  F u t t e r ­

p f l a n z e n  bebaut, von denen sich gut en t­
wickelten: Weißklee, Schwedenklee (3 J a h re ) ,  
Rotklee (1 J a h r ) ,  englisches R a ig ra s ;  w eniger 
gu t: K n ä u lg ra s  und G lan z ro h r; schlecht: i ta ­
lienisches R a ig ra s  (1 J a h r ) ,  französisches 
R a ig ra s  (1 J a h r ) ,  Sumpfschotenklee, gemei­
ner Schotenklee. D ie unbesam te Brache w ird 
jetzt beherrscht von F io r in g ra s , W iesenrispe, 
Fuchsschwanz, Schafschwingel (sta tt Rotschwin­

gel gekommen) und  Weißklee. Letzterer ist die 
einzige P fla n ze , die sich von frü h er erhalten 
ha t. I n  geringer Z ah l vertre ten  sind: K näu l­
g ra s , G lan zro h r, gemeine R ispe, W iesen­
schwingel, fruchtbare Rispe.

Nr. 33.
1 0  a, G a r t e n  v o n  R e i n k u l t u ­

r e n  der F u tte rp f la n z e n  auf unabgetorftem  
M oosm oor. 1908 besäet m it 1 0  A rten , von 
denen im  6 . J a h r  noch vorhanden sind, u. zw. 
z i e m l i c h  r e i n :  fruchtbare R ispe und 
T im o the ; stark v e r u n k r a u t e t :  Fuchs­
schwanz, H ainrispe, F io r in g r a s ;  n u r  mehr 
s e h r  w e n i g :  gemeine Rispe, wehrlose
Trespe, H o n ig g ra s ; ganz v e r s c h w u n d e n  
und  durch andere G räser ersetzt: W iesenrispe 
und aufrechte Trespe.

Nr. 34.
1 0  a, G a r t e n  von R e inku ltu ren  der 

F u tte rp f lan zen  au f unabgetorftem  M oosm oor. 
1908 besäet m it 10 A rten , von denen nach 
6  J a h re n  noch vorhanden w aren , ziemlich 
re in : h a r te r  Schwingel, Schafschwingel; stark 
v e ru n k rau te t: G oldhafer; n u r  sehr wenig 
noch: Nohrschwingel, W iesenschwingel; ganz 
verschwunden und durch andere G räser er­
setzt: R asenstraußg ras, K am m g ras, R asen­
schmiele. S t a t t  Rotfchwingel w ar von A nfang 
an  Schafschwingel aufgegangen.

Nr. 35.
1 0  n, T o r f s t i c h  im  M oosm oor.
1906 w urde der A braum  au f F lu r  16 und 

34 gebracht und m it dem Stechen begonnen. 
D er Torfschacht ha t eine hölzerne Kasten- 
Schleuse zum  M oorteich 14. T ie  zur Anschauung 
gebrachten Torftrockenweisen sind: A uslegen, 
Böckeln, K asteln (a lle  allgem ein in  Gebrauch), 
H ohlhaufen (E rzgebirge), A ufspießen (F in n ­
land), Aufstocken (B ay ern ), H iefeln (K ärn ­
ten ), T o rfre ite r  (Schweden), Schollenftand 
(V o rarlb erg ), Horde (E rzgeb irge). S e i t  1908 
w ird regelm äßig  im  F rü h ja h r , d an n  während 
des K urses im Herbst B re n n to rf  hergestellt.

Nr. 36.
10 a, U r m o o r ,  M oosm oor m it dem 

ursprünglichen P flanzenbestande, jedoch nach
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Beseitigung großer Latschen. D ie  nördliche 
Hälfte w ird  seit 1911 gedüngt, wodurch d as  
scheidige W o llg ras im  W achstum  begünstigt 
und d as  B lühen  befördert w ird . D a s  Heide­
kraut b lüh t infolge D ü n g u n g  m ehr, w ird 

.aber von W ollg ras überwuchert. D er n o rd ­
östliche T eil der gedüngten H älfte  w urde 1912 
gemäht, wodurch W ollg ras zu r A lle in h err­
schaft kam. D e r  nicht gedüngte T e il des U r- 
m oors ist von fe rn  g rau g rü n , der gedüngte 
hellgrün.

Nr. 37.
1 0  a, U r m o o r  g a r t e n  au f M o o s­

moor.
1902 w urden u n te r  Belassung der u r ­

sprünglichen Pflanzendecke des U rm oores in  
3 Reihen Beete hergestellt und  durch verschie­
den tiefe Ausschachtung bezw. T o rfa u fh ä u ­
fung fü r jede eingesetzte M oosm oorpflanze 
jener Feuchtigkeitsgehalt hergestellt, den sie zu 
ihrem  Gedeihen notw endig ha t. U m  der wech­
selnden Jahresfeuch tigkeit Rechnung zu tragen , 
wurde die S o h le  der vertieften  Beete gegen 
Norden geneigt hergestellt. D ie  einzelnen 
Beete sind durch M oostorfziegel, die sich nicht 
bewachsen, getrenn t.

26 von H e rrn  P ro fesso r F r .  Matouschek 
1903 vom U rm oor in  den U rm o o rg arten  über­
tragene Moose gingen sehr bald e in ; 1908 
waren n u r  noch 3 A rten  übrig , wahrscheinlich, 
weil ihnen die nötige Luftfeuchtigkeit u n d  der 
Schatten fehlte, indem  die M oose in  S e b a ­
stiansberg durchwegs an  von R eisern und L a t­
schen überdeckten S te lle n  wachsen, w ährend im 
G arten  die L u ft frei darüberstreicheu und die 
S onnenstrah len  ungeh indert au ffa llen  können.

D ie von m ir  a u s  frem den M ooren  über­
tragenen B lü tenp flanzen  erh ielten  sich 
zum geringsten T eil, w as nam entlich von oen 
au s V orarlberg  u n d  S a lz b u rg  (also a u s  w ä r­
m eren Gegenden) stam m enden P flan zen  gilt.

1909 säete ich 36 in  N  o r  d  s k a n  d i n a- 
d i e n  gesammelte S äm ere ien  von M o o r­
pflanzen aus , es gingen aber n u r  5 au f und 
davon erhielt sich dauernd  n u r  U rio-eron  
uniklorns. E ine N achprüfung der zurückbehal­

tenen S a m e n  ergab, daß die K eim fähigkeit 
der nordischen S a m e n  eine sehr geringe w ar.

Nr. 38.
1 0  a, W i e s e  au f unabgeto rftem  M o o s­

m oor.
1901 w urde au f norddeutsche Weise d as  

M oorb rennen  versucht, gelang aber nicht 
(s. auch F lu r .  16). 1903 und 1904 wurde 
M ischling gebaut. H afer, Erbse und S aubohne  
gediehen geim pft sehr gut. Jo h a u n is ro g g e n  
und Zottelwicke a ls  zw eijährige P fla n z e n  be­
w äh rten  sich nicht. 1906 w urde eine Wiesen- 
Sam enm ischung gegeben. D ie  W irkung  von 
aufgebrachtem  Torfkom post (m it Kalk) w ar 
eine auffallend  günstige. Je tz t herrschen: R o t­
schwingel, fruchtbare R ispe, Weißklee, S u m p f-  
schotenklee (spätere N achtsaat), T im o the ; we­
n iger häufig  sind: K n ä u lg ra s , Fuchsschwanz, 
G oldhafer.

Nr. 39.
1 0  a, W i e s e  au f unabgetorftem  M o o s­

moor.
1900 in  6  A bteilungen m it K arto ffel, 

H afer und 3 W iesen-M ischungen besäet (D a u ­
erwiese, Wechselwiese und  K leegras). D er 
K a r  t o f f e l e r  t r  a g w ar u u r  d a s  Dreifache 
b is  Vierfache der S a a t ,  obwohl der F ro s t au f 
freiem  M oosm oor erst am  2 0 . S ep tem ber 
Schaden anrichtete, w ährend er au f M in e ra l­
boden an  den H ängen  schon am  4. S ep tem ber 
das K arto ffe lk rau t vernichtet ha tte . H a f e r  
w urde hoch, aber nicht re if. D ie  3 Wiesewab- 
teilungen standen sehr gut. D e r  1901 w ieder­
holte K arto ffe lanbau  brachte keinen günstigen 
E rtra g , w orau f auch diese A bte ilung  eine W ie­
senmischung erhielt. H eute haben a lle  6  Ab­
te ilungen  trotz der verschiedenen S a m e n ­
mischung so ziemlich dieselben P fla n zen , n ä m ­
lich: Fuchsschwanz, G oldhafer, Rotschwingel, 
T im othe, Wiesenschwingel, fruchtbare R ispe, 
F io r in g ra s , W iesenrispe, Weißklee; wenig 
K n äu lg ra s .

Nr. 40.
10 a, 1913 e i n g e e b n e t e  F l u r  nach 

T orsstreugew iuuung  über älterem  M oosto rf.
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N r. 41— 43.
J e  30 a, nach S tre u g ew in n u n g  über 

ä lterem  M o o sto rf, seit 1912 und 1913 e i n -  
g e e b n e t e F l u r .  D er östliche S tre ife n  der 
3 F lu re n  w urde 1912 m it Torfkom post über­
fah ren  u n d  m it fruchtbarem  R i s p e n g r a s  
und S c h w e d e n k l e e  besäet. I m  ersten 
J a h r  viel S a u e ra m p fe r  und H ühnerdarm , die 
aber 1913 verschwunden w aren.

N r. 44.
26 a, W  i e s e nach S tre u g ew in n u n g  über 

ä lterem  M o o sto rf .
1906 m it M ischling (Erbse, Wicke, H afer, 

S au b o h n e), 1907 m it einer W iesen-Sam en- 
mischung bebaut. D ie südliche H älfte  zeigt be­
deutend besseren G rasw uchs, weil der M o o r­
boden daselbst aufgeführt w urde. D ie nördliche 
H älfte  ist dagegen n u r  behackt. B eim  A nbau  
w urde Rotschwingel a ls  anspruchslose gute 
F u tte rp f lan ze  bevorzugt. S t a t t  seiner kam 
aber S  ch a s s ch w i n g e l, der von den S a ­
m enhänd lern  allgem ein a ls  Rotschwingel ver­
kauft w ird. In fo lg e  dieser E rfa h ru n g  ge­
w inne ich seit 1908 Rotschwingel selbst. Wo 
ehem alige G räben  in  der F lu r  verlaufen , ist 
d a s  G ra s  viel dichter und  höher. H eute 
herrscht im  nördlichen T e il: schm alblättriges 
W ollg ras, Grausegge, Weißklee, gemeine und 
W iesen-Rispe, T im othe, G oldhafer, D ra h t­
schmiele; im  südlichen T e il: Weißklee, F uchs­
schwanz, Rotschwingel, T im othe, W iesenrispe.

N r. 45.
26 a, W i e s e  nach T orfstreugew innung  

über ä lterem  und jüngerem  M o o sto rf.
I m  J a h r e  1912 m it einer S a m e n m i­

schung versehen, zeigte günstiges Gedeihen m it 
A usnahm e an  S te lle n , wo ä lte re r  M o o sto rf  
a u s  den G räben  gebreitet worden w ar. D en 
b ishe rigen  E rfah ru n g e n  gem äß w urde 
S tra ß e n a b ra u m  (Kompost) gestreut, der am  
ehesten eine schnelle B eru fung  ermöglicht. 
H e r r s c h e n d  sind jetzt: Weißklee, Schweden­
klee, T im othe, F io r in g ra s , Fuchsschwanz, 
fruchtbare R ispe; w eniger verbreite t sind: eng­
lisches und französisches R a ig ra s  (alle 3 a ls  
S a m en v e ru n re in ig n n g  aufgebracht).

N r. 46.
2 0  a, W i e s e  nach T orfstrengew innnng  

über ä lte rem  M oo sto rf.
1912 gesäet und wie N r. 46 behandelt.

N r . 47.
36 a, W i e s e  nach S tre u g ew in n u n g  über 

ä lterem  M oo sto rf.
1903 w urde der östliche T e il m it H afer 

und  geim pfter Erbse bebaut, lieferte  wenig 
M asse; der westliche T eil 1906 m it Mischling 
(S au b o h n e , Peluschke, Futterw icke und H afer 
besäet), erhielt 1906 eine W iesensamen- 
M ischung. Jetzt herrschen: Schafschwingel
(sta tt Rotschwingel), G oldhafer, Fuchsschwanz, 
T im othe, Weißklee, Sumpfschotenklee, Rot- 
schwingel.

N r. 48.
16 a, W i e s e  nach S tre u to rfen tn ah m e  

über ä lterem  M oo sto rf.
D ie  F lu r  w urde 1906 (der S tre ife n  längs 

des G rab en s  erst 1909) zur Wiese gemacht. 
Beschaffenheit wie 47.

N r. 49.
40 a, W i e s  e, der südöstliche T eil über 

B ruchtorf, der Rest nach T orfstreuentnahm e 
über ä lterem  M o o sto rf .

A ns dem westlichen T eil w urde bei der 
G rabenherste llung  eine Brandschicht und dar­
über B laueisenerde u n te r  dem ä lte ren  M oos­
tors festgestellt. D er östliche T eil wurde 1900 
-als D auerw iese, der westliche m it K artoffel, 
der m ittle re  m it H afer bebaut. H a f e r  und 
K a r t o f f e l  m iß rie ten , w eshalb 1902 beide 
A bteilungen eine W iesen-Sam enm ischung er­
hielten. W egen der im  S ü d en  vorgelagerten 
T orfstreu fab rik  ist diese F lu r  am  längsten 
m it Schnee bedeckt, oft b is  M itte  M a i. D er 
G rasw uchs des beschatteten T e ils  ist daher 
n u r  in  schneearmen J a h re n  befriedigend und 
ü b e rtrif ft d an n  die anderen F lu re n  nam en t­
lich durch Vorherrschen von Fuchsschwanz, T i­
mothe, G oldhafer, durchwegs stickstoffliebende 
P fla n zen , welche infolge e inm aliger D üngung 
m it A bortm ist sehr begünstigt w orden waren. 
Je tzt h e r r s c h e n :  Weißklee, W iesenrispe,
Rotschwingel, Schafschwingel, F io r in g ra s ;
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w e n i g :  T im othe und G oldhafer; a n g e ­
f l o g e n :  D rahtschm iele, R uchgras, Löw en­
zahn.

Nr. 50.
1 0  a, W i e s e  nach B ren n to rfg ew in n u n g  

über R ied to rf.
D ie F lu r  w urde 1906 m it f r u c h t ­

b a r e r  R i s p e ,  der viel H o n ig g ras  beige­
mischt w ar, besäet. D a s  H on igg ras, welches 
keine lange Schneedecke v e rträg t, verschwand 
schon 1907. E ntgegen allen  anderen  K u ltu r ­
pflanzen hat sich fruchtbare R ispe 9 J a h r e  
ziemlich re in  erhalten . E s  tre ib t im  F rü h ja h r  
früher a ls  alle anderen  G räser, erreicht eine 
Höhe von 1 in, u n d  gibt einen vorzüglichen 
G rum m etschnitt. E s  eignet sich wie kein zweites 
G ra s  zu Sam enm ischungen fü r D auerw iesen. 
D er S am e , welcher im  S am en h an d e l n u r  a u s ­
nahm sweise erhältlich ist, w ird in  der M o o r­
ku ltu rsta tion  seit 1906 gewonnen, doch w ird 
in manchen J a h r e n  (z. B . 1912) die E rn te  
durch ständiges R egenw etter zu r F ruch treife  
vereitelt. Durch die E rb au u n g  des S t a ­
t t  o n s  s ch u  p p e n  s  m it dem Z ufahrtsw ege 
(1910) ist derzeit die nutzbare Fläche n u r  6  a 
groß.

Nr. 51.
26 A, S t r e u w i e s e  nach S tre u to r f ­

gew innung über älterem  M o o sto rf.
1901 m it einer Sam enm ischung besäet, 

in welcher B l a u  g r a s ,  bezogen a u s  der 
Schweiz, die H aup tp flanze ausm achte. I m  
1. J a h r  w urde m it K a in it und  T hom asm ehl 
(je 1 g ä 1 ll^) gedüngt, spä ter nicht m ehr. 
V on den angesäeten P fla n zen  sind n u r  m ehr 
S p u re n  vorhanden. B la u g ra s  brachte es 
höchst ausnahm sw eise zur B lü te , n ie zur 
Fruchtentwicklung. D rahtschm iele, R uchgras, 
Rotschwingel, H o n ig g ras  und F io r in g ra s  
haben sich in  einzelnen P flänzchen  erhalten , 
w ährend G lanzroh r, aufrechte und  unbew ehrte 
Trespe, H afe rg ras , Rasenschmiele und M a n n a -  
schwingel ganz verschwunden sind. S t a t t  ih re r 
haben sich die O berflächenpflanzen des U r- 
m oores angesiedelt und haben zugleich den ein ­
geebneten Boden wieder uneben gemacht. D ie

bei der A nlegung der S treuw iese  belassenen 
einheimischen S tre u p fla n z e n : R iedgräser,
W ollgräser und B insen  haben sich stark ver­
m ehrt. I n  H inkun ft w ird  d a ru m  den ein ­
heimischen^ S tre u p s la n z e n  ein  besonderes A u­
genmerk zugewendet. ( S .  51.)

Nr. 52.
1 0  a, S t r e u w i e s e  nach T orfftreuge- 

w in n u n g  über ä lterem  M o o sto rf .
1902 nach H ungerdüngung  (1 g K a in it, 

1 g T hom asm ehl, i/ 2  g C hilesalpeter ä 1 lla) 
m it B la u g ra s , Drahtschm iele, F io r in g ra s , 
H on igg ras, R uchgras besäet; jetzt herrschen: 
schm alblättriges W o llg ras , G rausegge, G e­
meinsegge, B la u g ra s  und  Drahtschm iele.

Nr. 53.
25 a, W i e s e  nach S tre u to rfg ew in n u n g  

über ä lterem  M o o sto rf.
1903 m it e in jäh rigen  Hülsengewächfen 

bebaut. Sandwicke, F u ttere rbse , Peluschke ge­
diehen geim pft gut, ungeim pft schlecht. Z o tte l­
wicke und ausd au ern d e  L up ine  ließen viel zu 
wünschen übrig . Peluschke zeigte sich w ider­
standsfäh iger a ls  die gewöhnliche F u tte re rb fe . 
1904 w urde M ischling gebaut (H afer, S a u ­
bohne, Wicke), 1905 eine Grassam enim ischung. 
V on der angrenzenden S treuw iese  sind einige 
m inderw ertige F u tte rp f la n z e n  eingew andert. 
Je tzt ist h e r  r  s ch e n  d: T im othe, F io r in g ra s , 
G oldhafer, Rotschwingel, Fuchsschwanz, ge­
m eine Rispe, W eißklee; selten sind: H on ig ­
g ras , Sumpfschotenklee.

Nr. 54.
26 a, W i e s e  nach T orfstreugew innung  

über ä lterem  M o o sto rf .
1906 angelegt ohne Jm p fe rd e , daher a n ­

fänglich von krankhaftem  A ussehen (b laß ­
grüne F ä rb u n g , lückenhafte B e ra fu n g ), erst 
vom 4. J a h r  an  erholte sich die Wiese. Jetzt 
sind v o r w i e g e n d :  Weißklee. Fuchs­
schwanz, fruchtbare R ispe, T im othe, R o t­
schwingel, G oldhafer, w e n i g e r  h ä u f i g :  
Wiesenschwingel und  Schafschwingel.

Nr. 55.
36 a, S t r e u w i e s e  nach S tre u to rfg e ­

w innung  über ä lte rem  M oo sto rf.
6
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I n  dieser A bteilung  h a tten  durch m ehrere 
J a h r e  hindurch die T eilnehm er a n  den M o o r­
kursen D ü n g u n g s- und  Ansaatversuche u n te r­
nom m en. S p ä te r  w urde nicht m ehr gedüngt 
und  auch nichts nachgesäet. D a s  V erhalten  
dieser Ende A ugust (also in  der ungünstigsten 
Z eit) angelegten W iesen w ar folgendes:

I m  1 . S o m m e r  ist der G rasw uchs 
ziemlich gleichmäßig, w enn auch nicht hoch. D ie 
m eisten der gesäeten P fla n z e n  sind vorhanden, 
bleiben aber schwächlich. Herrschend ist Ruch­
g ra s  und H on ig g ras  (beide a ls  solche n i c h t  
in  der M ischung en tha lten ), englisches R a i-  
g ras , Fuchsschwanz u n d  Weißklee.

I m  2 . S o m m e r  nach der A nlegung 
sind die angesäeten P fla n z e n  fast alle ver­
schwunden^ n u r  von Weißklee, Schwedenklee, 
T im othe und F io r in g ra s  sind einzelne P flä n z -  
chen vorhanden. D a fü r  kom m t die „angeflo­
gene" Drahtschm iele und  der a ls  S a m e n v e r­
u n re in ig u n g  aufgebrachte kleine S a u e ra m p fe r  
zur Herrschaft.

I m  3. S o m m e r  sind u n te r  einem 
kümmerlichen U n terk rau trasen  von kleinem 
S a u e ra m p fe r  und dem bodenständigen schmal­
b lä tte rigen  W o llg ras  n u r  m ehr einzelne 
Stöcke von Schweden- und Weißklee nebst 
einigen H alm en  F io r in g ra s  und  Rotschwingel 
zu sehen.

I m  4. I a h r e  sind n u r  m ehr U nkräu te r 
vorhanden, und  zw ar vorwiegend kleiner 
S a u e ra m p fe r  und  schm alblättriges W o llg ras 
und a ls  lästigstes das schm alblättrige W eiden­
röschen.

W ie in  F lu r  61 siedeln sich also ohne 
D ün g u n g  schließlich die U rm oorpflanzen  an . 
1913 w urde der nichtbewachsene T eil m it 
S tre u g rä se rn  besäet, die infolge der feuchten 
W itte ru n g  gut au fg ingen . Wo der a u s  U n ­
krau trasen  hergestellte Kompost gebreitet 
w urde, erschien eine R e in k u ltu r von kleinem 
S au e ram p fe r .

N r. 56.
26 a, H ü I s e n g e w ä ch s e nach S tre u -  

to rfgew innung  über älterem  M o o sto rf.

1913 w urde Erbse, gelbe L up ine  und 
schwedischer Klee te ils  m it N itra g in  geim pft, 
te ils  u n ge im pft gebaut.

N r. 57— 62.
176 a, zu S t r e u w i e s e n  v o r b e ­

r e i t e t e  F l u r e n ,  nach S tre u to rfg ew in ­
nu n g  über ä lte rem  M o o sto rf.

D ie  von den Torsw erken übergebenen 
F lu re n  müssen noch entwässert und  von den 
neuangesiedelten U n k räu te rn  der Oberfläche 
(scheidigem W ollg ras, schm alblättrigem  W ei­
denröschen und  H eidekraut) gesäubert werden. 
S ch m alb lä ttrig es  W o llg ras  und  Gemeinsegge 
w erden a ls  S tre u p fla n z e n  belassen.

N r. 63.
1 0  a, W i e s e  nach S treu to rfg ew in n u n g  

über ä lterem  M oosto rf.
1912 w urde der westliche T eil m it 

fruchtbarem  R isp en g ras , der östliche m it ech­
tem  Rotschwingel und einer W iesen-Sam en- 
mifchung versehen. D a s  fruchtbare R isp en g ras 
entwickelte sich sehr üppig, leider aber m it 
viel F io r in g ra s . Echter Rotschwingel ist noch 
m ehr verunk rau te t, die anderen  W iesengräser 
sind gut aufgegangen.

N r. 64.
10 a, W i e s e  nach B ren n to rfg ew in n u n g  

über ä lterem  M o o sto rf.
1909 w urde te ils  die in  Norddeutschland 

übliche D üngerm ifchung U (s. S .  69), te ils 
die von m ir  in  deutschböhmischen M oosm ooren  
erprobte stickstofshältige M ischung ^  (s. S .  
69) verwendet. D a s  E rg eb n is  der durch fünf 
J a h re  fortgesetzten Versuche w urde S .  60 m it­
geteilt. H ier sei n u r  bemerkt, daß Rotschwingel 
und v iolette R ispe trotz des günstigen  W achs­
tu m s  au f M o o r in  R e in k u ltu r  schwer zu 
züchten sind, ferner daß die V eru n k rau tu n g  
jeder A bteilung  in  demselben M aße zunahm , 
a ls  die K u ltu r  bei unzusagender D ün g u n g  in  
der Entw icklung zurückblisb.

N r . 65.
26 a, S t r e u w i e s e  nach S tre u to rfg e ­

w in n u n g  über ä lterem  M oosto rs .
1903 w urde der südliche, 1906 der nö rd ­

liche T eil m it S tre u g rä s e rn  nach erfolgter
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H ungerdüngung  besäet, vorwiegend D r a h t ­
s c h m i e l e ,  e tw as F io r in g ra s , R uchgras und  
H on iggras. D ie  D rahtschm iele brachte es 1905 
zur H auptentw icklung (s. T asel 9) und  ging 
dann  zurück. I m  W alde e rhält sie sich ohne 
B lü ten triebe jah re lan g ; sobald sie durch Holz­
schlag Licht bekommt, fruchtet sie, b re ite t sich 
stark a u s  und gibt dann , da sie ih ren  Zweck 
erreicht h a t und  der B oden einseitig erschöpft 
ist, keine R e in k u ltu r  m ehr, sondern w ird 
schütter, um  d an n  in  zusagenden J a h re n  bei 
geeigneter D ü n g u n g  wieder vorzuw iegen. O b ­
wohl in  dieser F lu r  kein Klee gesäet w urde, 
machte er sich infolge der U nterlassung der 
Stickstoffdüngung so b re it daß Weißklee, 
schwedischer Klee, Schotenklee und  S u m p f­
schotenklee 1913 a n  manchen S te lle n  vorw ie­
gen. I n  einigen J a h re n , z .B . 1907, verursach­
ten Flechten und M oose im  E r tra g  der S t r e u ­
wiese einen bedeutenden Rückgang.

1910 erhielt die S treuw iese  die volle 
D üngung  der F u tterw iese ( 6  g K a in it, 6  g 
T hom asm ehl, 2  g C h ilisalpeter), infolgedessen 
w ar der G rasw uchs der M enge und G üte nach 
fast jener der F u tterw iesen . B esonders tra ten  
hervor: Rotschwingel, F io r in g ra s , D ra h t­
schmiele, H on igg ras, Weißklee und  Schweden­
klee. D er bessere S ta n d  h ielt auch bei der in  
den folgenden J a h r e n  1911, 1912 gegebenen 
schwachen D üngung  (H ungerdüugung) an . A u 
U rm oorpflanzen  sind in  der S treuw iese  vo r­
handen: Grausegge, schm alblättriges W oll­
g ras, Gemeinsegge.

N r. 6 6 .
6 a, S t r e u p f l a n z e n g a r t e n  nach 

Abtorfung über aufgeführtem jüngeren Moos- 
torf.

Alle in  S eb astian sb erg  gedeihenden K ul­
tu rp flanzen  w urden in  diesem sogenannten 
H u n g e r  g a r t e n  m it der M indestdünger­
menge ( 1  g K a in it, 1 g T hom asm ehl, ^  g 
C hilesalpeter) e rn äh rt u n d  a u f  ih re  A nspruchs­
losigkeit geprüft. D ie  10 m  großen Beete 
w urden durch R asen  von sch e i d i  g e r n  
W o l l g r a s  abgegrenzt, wie dies auch im 
ehemaligen G a rte n  ( F lu r  2 , d ) der F a ll  ge­

wesen w ar. D ie genannte  P flanze , welche im  
U rm oor und Leegmoor (s. T afel 7) in  großer 
M enge vorkom m t und  feste Stöcke bildet, die 
keine A u s lä u fe r treiben , läß t sich leicht abheben 
und  ha t den großen V orzug, daß sie n iedrig  
bleibt und selbst bei anhaltendem  Regen ein 
Begehen des M oores gestattet.

A ls B egrenzung von R e in k u ltu ren  ver­
h indern  die W ollgräser das Jn e in a n d e r-  
wachsen der einzelnen K rä u te r  und  ersparen 
das nam entlich in  G ra sg ä r te n  schwierige B e­
hacken und R e in igen  der Wege, endlich geben 
sie durch ihre lauchgrüne F a rb e  auch fü r  das 
Auge eine schöne B egrenzung.

D ie Blütenköpfchen lassen sich vor dem 
R eifen  der S a m e n  leicht au sre iß en . 1902 
w urden in  den H u n g erg a rten  erst 15 A rten , 
1903: 24; 1904: 46 A rten  gebaut. A lle Beete, 
welche Klee erhalten  ha tten , w aren  dauernd 
m it kleinem S a u e r a m p f e r  verunkrau tet, 
der au f M oosm oor nicht vorkom m t, so daß er 
n u r  m it dem Kleesamen (nie m it G rassam en) 
aufgebracht w erden konnte. D ie  12-jährigen  
Versuche im  H u n g erg a rten  ergaben a ls  die 
g e n ü g s a m s t e n  P f l a n z e n  au f M oos- 
m oor: Drahtschm iele, H o n igg ras, R uchgras, 
echter Rotschwingel, F io r in g ra s , englisches 
R a ig ra s .

N r . 67.
20 a, F a b r i k s P l a t z  au f 1 m  m ächti­

gem B ruchtorf, der g röß ten te ils  ausgeschachtet 
wurde. D ie  F ab rik  w urde 1892 erbau t.

N r . 6 8 .
30 a, W i e s e  au f B ruchm oor geringer 

M ächtigkeit.
Diese früher n u r  m it B o rstg ras  bewach­

sene Wiese, die 7 1<A Heu b i n  lieferte, w urde 
1904 an  der Ostseite m it S tra ß e n a b ra u m , an  
der Westseite m it Torfkom post 2— 4 am  hoch 
überkarrt, gedüngt und  ohne Umbruch m it 
einer Sam enm ischung  bebaut. D ie  E rn te  im  
1 . J a h r  blieb wie b is  dah in  klein, im  d a ra u f ­
folgenden brachte sie aber 80 KZ- Heu a 1 a, 
den höchsten in  S eb a ftian sb e rg  erreichten E r ­
trag . D ie  P fla n z e n  der a lten  W iesennarbe 
w aren  nicht verschwunden und  die neuange-
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bau ten  G räser noch dazu gekommen. S e ith e r  
w ird  alljährlich schwach gedüngt und der E r ­
trag  ist noch im m er 40— 60 H eu ä  1 a.
Heute h e r r s c h e n :  Rotschwingel, Fuchs­
schwanz, Weißklee, W iesenrispe, gemeine R ispe; 
w e n i g e r  h ä u f i g  s i n d :  Rotklee und
T im othe; s t a r k  z u r ü c k g e t r e t e n  ist: 
B orstengras .

Nr. 69.
1 0 0  a  S t r e u w i e s e  nach B ren n to rf-  

qew innung ans einer M ischung von R ied to rf 
m it M o o sto rf.

1903 w urde die F lu r  g röß ten teils im  u n ­
eingeebneten Z ustande übernom m en. D ie  ge­
m einsten P fla n z e n  w aren : Schnabelsegge, G e­
meinsegge, Grausegge, schm alblättriges und  
scheidiges W o llg ras. F io r in g ra s , Ruchgras, 
Rotschwingel, B orstengras , sparrige S im se. 
D er un regelm äß ig  abgetorfte T eil w urde m it 
A usnahm e eines k re isrunden  H orstes einge­
ebnet und  besäet m it:  D rahtschm iele, R asen ­
schmiele, H on igg ras, R uchgras, Rotschwingel 
und  F io r in g ra s . A u s dem P flanzenw uchs des 
belassenen H orstes geht hervor, daß das abge- 
torste  M o o r  ohne menschliche E in g riffe  die 
U rm o o rflo ra  an n im m t. Bei künstlicher S chaf­
fung der S treuw iesen  w ird nach H ungerdün ­
gung (s. oben) oder schwacher E rd a u ffu h r  eine 
e tw as w eniger genügsame F lo ra  erzeugt, an  
derew S te lle  durch Umbruch N eubesam ung 
leicht eine gute F u tterw iese hergestellt werden 
kann. Je tz t herrschen Rotschwingel, 
Drahtschm iele, scheidiges und schm alblätt­
r ig e s  W o llg ras , Grausegge, b rau u e r  Klee, G e­
meinsegge, R uchgras, Fadenbinse, B o rstg ras .

Nr. 70.
60 a, S t r e u w i e s e  nach B re u n to r f ­

en tnahm e au f einer M ischung von R ied to rf 
m it M oosto rf.

D ie  F lu r  w urde 1908 durch E inebnen  
und A nsäen der K ahlstellen in  eine S t r e u ­
wiese um gew andelt und b isher n u r  a u s n a h m s ­
weise m it der H ungerdüngung  versehen. 
S te llen , die sich wegen größerer Trockenheit 
nicht bewuchsen, m uß ten  w enigstens a n fä n g ­
lich gedüngt und  m it Drahtschm iele, R o t­

schwingel und Fioringras besät werden, sonst 
siedelten sich Heide und scheidiges Woll­
gras an.

Nr. 71.
1 0 0  a, S t r e u w i e s e  nach B re n n to rf ­

en tnahm e über einer M ischung von R ied torf 
und  M o o sto rf . 1908 wie F lu r  69 und  70 be­
handelt.

Nr. 72.
1 0 0  a, A u f f o r s t u n g  nach B re n n to r f ­

gew innung über einer M ischung von R ied­
to rf  und M o o s to rf . 1901 m it B irke, kalifo r­
nischem A horn , gem einer Esche, Sum pfeiche, 
Schw arzerle bepflanzt, die fast alle m it A u s­
nahm e der B irke eingingen. D ie  1902 ge­
p flanzten  B ankskiefern , W eim uthskieferu  und 
Fichten gediehen in  H ügelpflanzung , gingen 
aber in  Lochpflanzung ein. D ie  in  B odenver­
tiefungen  oder gar Pfützen eingesetzten P f la n ­
zen vernichtete alljährlich der F ro st. E iue  ge­
n au e  E in h a ltu n g  der B au m re ih en  au f u n ­
gleichmäßig abgetorftem  M oor ist daher ver­
werflich und  die A bleitung  der Pfützen unbe­
d ing t nötig . P fla n zen , welche ^  rn  erreicht 
haben, wachsen schnell, b is  dah in  gehen sie 
leicht zugrunde.

Nr. 73.
216 a, A u f f o r s t u n g  nach B re n n to rf­

gew innung über einer M ischung von R ied to rf 
und M oo sto rf. 190 2 /3  w urde a ls  V orbau : 
B irke, R oterle , Weißesche gepflanzt. D avon 
ha t sich aber n u r  die B irke nebst einigen ver­
krüppelten E rlen  erhalten . 1908 w urde ge­
m eine Fichte, 1909 B laufichte gepflanzt. D ie 
von Halstenbeck in H annover bezogenen P f la n ­
zen erwiesen sich a ls  w eniger w iderstands­
fähig, a ls  die im  eigenen F o rs tg a rten  auf 
M oor gezogenen P fla n zen . D a  die Schutzhöl­
zer g rö ß ten te ils  Zugrunde gegangen w aren, 
wuchsen auch die F ichten schlecht und  fielen 
nach und nach den F rösten  zum  O pfer. Nach 
P flanzungen  fanden in  dieser A bteilung  nicht 
sta tt.

N r. 74.
210 a, A u f f o r s t u n g  nach B ren u to rf-  

gew innung au f einer M ischung von R ied torf 
mit Moostorf.



—  85 -

1906— 1908 w urden B irken  und W eiß­
erlen a ls  Schutzholz gepflanzt. D ie  Entwick­
lung ließ zu wünschen übrig . 1909 w urden 
gemeine Fichten eingesetzt, sind aber 1911 
zum größten T eile  zugrunde gegangen, n u r  
wo sie durch B irken  Schutz fanden, haben sie 
sich erhalten.

Nr. 75.
90 L, A u f f o r s t u n g  nach B re n n to rf ­

gew innung über einer M ischung von R ied to rf 
m it M o o sto rf. V on den 1906 gepflanzten 
K iefern, gem einen Fichten und W eißfichten, 
hielten sich am  wenigsten die K iefern , sie w u r­
den durch Schütte und F ro s t nahezu ver­
nichtet.

Nr. 76.
110 a, A u f f o r s t u n g  nach Brenntorf­

gewinnung über Riedtorf und Bruchtorf.
V on der P fla n z u n g  1906 erhielten sich 

am besten: Latschen, B laufichten u n d  Schw arz­
fichten; w eniger günstig standen und viel 
Nachbesserung erfo rderten : Weißsichte, gemeine 
Fichte, W e im u tsk ie fe r , Pechkiefer, B a n k s­
kiefer und  Z irbelk iefer: am  schlechtesten erging

es der Waldkiefer. Auch in dieser Flur kom­
men die auf Hügeln stehenden Pflanzen gut 
fort, bei den in Vertiefungen (selbst entwäs­
serten) gepflanzten hingegen erfrieren häufig 
die Triebe.

D a s  g ilt im  S eb astian sb erg er K lim a 
nicht n u r  vom M oorboden, sondern auch vom 
M inevalboden. D er W ald ist in  Kahlschlügen 
n u r  sehr schwer in  die Höhe zu b ringen . E s  
darf im  A nfange d a s  Schutzholz nicht fehlen, 
d as  erst m it dem Hochwerden des gepflanzten 
U nterholzes allm ählich zu beseitigen ist.

Nr. 77.
30 a, W i e f  e au f 1/2  ru  B ruchtorf.
D ie 1902 gepflanzte Korb- und P u rp u r -  

weide lieferte  nicht hinlänglich lange und feste 
R u ten , w eshalb 1910 und  1911 die W eiden­
hölzer beseitigt und  d a fü r eine Wiese angelegt 
w urde, die sich des besten G edeihens erfreu t. 
Je tzt herrschen: schwedischer Klee, Weißklee,
F io r in g ra s ;  w eniger zahlreich sind: Schoten­
klee, Fuchsschwanz, gemeine R ispe, G oldhafer 
und Rotfchwingel.
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Q. I V. Führer durch das Moormuseum.

Moormuseum
Maßstab 1:100

Nr. 1.
Nie gemeinsten Unkräuter der Moorkul- 

luren: S ch m a lb lä ttrig e s  W eidenröschen (L pi- 
lobiuw LNAustitoImin L.), K leiner S a u e r ­
am pfer (R.UM6 X aea to sslla  L.), H unds-W ind - 
halM  (^ArOStls OÄ-nina L-),

Torsbildende Moose*) (gesam m elt von 
Professor F r. Matouschek):

T afe l 1. n ^ p u u m  inttzi'inoäium  Lindb. 
T iro l:  S ü m p fe  bei Jn n e rv illg ra te n . 
ooi'äit'oliuiri Hedw . M oore  bei Hirschberg 
(B öhm en), n ^ p n u w  A'iAÄntSuin Schpr. V or­
a rlb e rg : M eh re rau , W iesenm oor. H ^ p iw w  
8 t r a w iu 6 u w  Dicks. Kleine Jserw iese.

Tafel 2. n^pnuw <w8piäatuw L. Wald- 
sümpfe unter dem Jeschken, 800 w. 
nriw 8oorpioiä68 L- Schießniger Sumpf bei

*) Unter den Kästen Nr. 1 bis Nr. 8  sind ungepreßte 
Mo o s e  in Moostorf-Schalen.

Leipa. n ^ p u u r a  tni'0'6 8 0 6 N8 T. I .  S u m p f 
bei H a ll in  T iro l.

Nr. 2.
T afel 3. O aw p to rlw e in w  r iit t6 U8 (Schreb.) 

Schpr. Jeschkengebirge: S um pfw iesen  bei
M achendorf. O liw aow w  cl6 licii'oici68  (L.) Web. 
Schießniger S u m p f bei Leipa. ? 1atziotll6 8 iaw  
u n ä n la tu w  (L.) V r. eur. Hochi.ioor von  N eu­
wiese. H ^ p n u w  8t6l1ütuin Schreb. Kleine 
Jserw iese. l i J p iw w  sx a n n u la ta w  (G üm b.) 
B r. eur. H ochm oor von  Neuwiese.

Tafel 4. N ilä o a iw w
Schpr. W aldsüm pfe bei Jn n ich en  (T irol). 
L i'ao ll^ tllso iiiw  iävulaT '6  B . eur. Ebenda, 
ganz in  W asser eingetaucht. H ^ p u a w  llu itans 
L. K leine Jserw iese. H ^ lo o o w iu w  lo rouw  (L.) 
B r . eur. Kleine Jserw iese.

T afe l 5. O io ra rw w  rw ä u la tllw  E hrh. 
W ittin g au e r  M oore  in  B öhm en, v io rw w w
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Lsi-Ssri B landow . Jse rgeb irge : Tschinakel- 
wiese 900 m. Oisraiimn 8 0 0 pai'inm (L.) Hedw. 
Jsergeb irge: K leine Jserw iese, ^  900 m. 
Oisraimm Loa^saiii äs Uot. M oore  und 
Hirschberg, B öhm en. viei-aimm maiu8 8m. 
Kleine Jserw iese, 4i 900 m.

T asel 0 . ^ .iilaoom nm m  x a la s tr s  (L.) 
Schw gr. V ille rm oor bei In n sb ru ck . L a ln ä s lla  
Zliuarrosa (L.) B rid . Schnießniger S u m p f  bei 
Leipa. LliiI(M 0 t i 3 lo rita ria  (L.) B rid . K leine 
Jserw iese. lVlnmm n r iän la to m  (L.) W eis. 
Schießniger S u m p f  bei Leipa.

Nr. 3.
T afel 7. Nnmm pnnlitatmn (L.) Hedw. 

var. slatum Schpr. W aldsüm pfe von A ußer- 
v illg raten  in  T iro l. Minium allins B landow . 
T iro l: S um pfw iesen  von  Jn n e rv illg ra te n . 
L i'^ u m  p 8 6 u ä o tr^ g n 6 ti'UNi (Hedw.) Schw gr. 
Schießniger S u m p f  bei Leipa. Li88iäsn8 aäi- 
antoiä68 (L.) Hedw. S ü m p fe  bei Lissa a. d. 
E lbe. Lsiisodi'zm m  A-Iausum (L.) Schpr. 
Kleine Jseriviese.

T afel 8 . L o l^ tiä s lm m  som m iiiis L. Hoch­
m oor von Neuwiese (Jsergebirge). Lol^ti-i- 
olmm 8 t r i 6 tu m  B anks. Kleine Jserw iese. 
L o l^ trio lm m  AraoilsD icks. F alkenburger M o o r 
bei K lagcnfurt.

T afel 9. Ltiliämm oiliai's (L.) Nees. 
Jsergeb irge: H ochm oor von Neuwiese, 4 i 770 m. 
äiiiiA6i'maiiiiia iiitlata H u d s . Jsergeb irge: 
Hochmoor von Neuwiese, ä i 770 in. äiM Asr- 
waiiliia MoiNsi W eb. et M o h r. Kleine J s e r ­
wiese im  Jsergeb irge. 8sapaiiia iismoi'0 8 a (L.) 
D um . Jse rgeb irge : H ochm oor von Neuwiese. 
Irioliosolsa tomsiitslla (E hrh .) Nees. S u m p f­
wiese am  Jeschkenbache, N ordböhm en, äi 700 m.

T afel 1 0 . 8pdaArmm 0 U8piäatiim (E hrh.) 
W arnst. Jse rg eb irg e : H ochm oor von Neuwiese, 
cki 770 m. LpÜLAlium rssurvom (P . B .) 
W arnst. K leine Jserw iese. 8pliaAMim aoati- 
kolmm (E hrh . z. T.) van vsmisolor W arnst. 
Rufs. st. W arnst. W aldsüm pfe im  „ T a l der 
Einsam keit bei Zw ickau", N ordböhm en. 8plia§- 
num Mnädsi-o-ii Schpr. Pantschw iese im  
Riesengebirge.

Ur. 4.
Leitpflanren der Aloore, gesam m elt von 

D ir. H . Schreiber.
T afe l 1. M o o s e  d e r  M o o r e .  H ^ p -  

im m  Ü m ta i i8  L ,  H .  u n s i i i a t m n  H s ä .  v a r .  

A r a s ils8 L 6 N 8 , L l i i l o n o t i 8  k c m ta n a  L r iä ,  ^ u l o -  

s o m i i i n m  p a l i i8 t i 'S  8 o l i v n A ,  H ^ l o o o m i a m  

L ^ u a ir o L u m  lö r . s u r .  N i i m m  a k t in s  L l a n ä o v ,  

v a r .  s l a t u m  I n n ä l i A . ,  L s i i s o d r ^ i i m  A la i i s a m  

L r i ä ,  8 p lr a A n u m  a s n t i t ' o lm m  R.U88 s t  ^ V 8t1 . 

v a r .  in ln - m n  ^ V a r ii8 t ,  8 p l i .  1 i i8 s n m  H i i i A A r ,  

8 p lr . t s r s 8  8 s 1 i i m p . ,  8 p lr .  o u 8 p i ä a t n m  M m .  

v a r .  p 1 u m o 8 u m  8 r .  s u r . ,  8 p lr .  m s ä m m  M m .  

v a r .  r u d r .  V ^ 8t1 . ( 1 2 .  A rten).
Tafel 2. H o c h mo o r  s t anden,  ^m-

äromsäa politolia L,, Vasoiiimm uliAinosum 
L,, Oallmia valAari8 8ali8b., Llrioa tstralix 
Li, N^rioa Aals Li, Vasoiiiium ox^oooou8 L,, 
Vaosmimn maorosarpum ^.it, ^.^alsa pro- 
oumdsii8 L, lümpstrum liiArum L/, Lstnla  
nana 1̂ , Mnu8 pumilio Hasnlcs, Lsäam  
p a lu 8 ti 's  L . (12. A rten).

T afel 3. V e r s c h i e d e n e  H o c h m o o r ­
p f l a n z e n .  L l s o l i im m  8 p io a n t  V ^ it l i ,  O a l la  

p a 1 u 8 ti'i8  L ,  O r o 8 s r a  r o t m i ä i l o l i a  4 -, M i o -  

p l r o i n m  a l p i i n i m  Li, L r .  v a A m a t n m  L., O n a -  

p l i a l i u m  8 n p ir m m  L,, H i s r a o i u m  a l p i i m m  L ,  

ä n n o a 8  8 g a a i'r o 8 U 8  L,, L ^ s o p o ä i i i m  a r m o t i -  

n u m  L,, L s ä i o i i la r i8  8 i1 v a t io a  L ,  R n d u 8  s lr a -  

m a s m o i n 8  l ,̂, O a l la  p a ln 8 t i ' i8  l ,̂, 8 s l i s u o 1 i -  

^ s r ia  p a 1 u 8 ti'i8  l î, 8 s i r p u 8  o a s 8 p ito 8 U 8  1^, 

8 s ä u m  v i1 1 o 8 u m  8 s 1 a o i i i s 1 1 a  8 p in u I o 3 a  

L i', 4 7 ' i s i i t a l i8  s u i o p a s a  L. (15. A rten).
T afel 4. A l l g e m e i n e  M o o r p f l a n ­

zen , die au f Hoch- und F lachm ooren  getroffen 
w erden: (laltlia palii8tii8 L, Osi'a8tiam V ll l -  

Aatum L, Oomai'um palu8ti's 1Hpipaoti8 
palii8ti'i8 Oi't2 ., 1lc^iii86tiim pa1u8ti'6 L,, äun- 
6U8 lili1oi'mi8 L,, Oi'o1ii3 masiilata L, Lol^- 
Aala amara L, Lol^AOinim di8toi'ta Li, Lo- 
tsatilla toi'msiitilla 8olii'ariL, KNamnm Iran- 
Aiila L, ^otisläia salvoalata ^Valil, Irilo li-  
um 8(^aäiesiim L, Viola pa1u8ti'i8 L. (13 A rten).

Nr. 5.
T afel 5. S e g g e n  d e r  M o o r e .

Oarsx viilAai'i8 l?i'is8, Davalliaiia 8mitli,
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äioiea 6 , limosa 6,, pauoitlora 6iAbt, pali- 
oai'is 6,, llava 6 , 8t6l1u1ata Oooä, pa1lläo8a 
(4oo6, 8triot,a Oooä, panioba 6 , oan6866N8 
6 , t6r6tiu86u1a Oooä, ampullaeoa (4 oock,
d i r t a  6 , ,  p a 1 1 e 8 0 6 N 8  6 ,  6 i 8 t i e l l a  H a c l 8 ,  V 6 8 i-

6aria 61, tiaooa 8 o1ir6b, atrata 61. (2 0 . Arten).
Tafel 6. F l a ch m 0 0 r p f l a n z e n. 

I^ tb rum  8a1ioaria 6 ,, O1ackio1a8 imdrioatu8 
6 , Il'18 8idirioa 61, 6 rimula 1arin08a 6 , 61- 
cl6N8 minima 6-, Nsn^ant1i68 trikoliata 6 ,, 
^inn6 U8 1am p ro o a rp u 8 6 llir, ckunou8 6 lku 8U8 

6 , Nartlmcinm 088i1rs.Aum 6 ,, IriAloollin 
palu8tr6 6 ,, Osntiana ^nsumonantlrs 6 , 
t2(^ni86tum Iimo8nm 6 ,. (12. Arten).

Tafel 7. F l a ch m 0 0 r p f l a n z e n 6 . 
(-insraria pa1ii8tri8 6,, 1'ro11in8 6aropa6U8 6 , 
llpilodium anAU8titoIinm ckacĉ . 6 ^eopv61am  
innnäatnm 6 , 6riopborum an§n8tito1iuni 
6.otll, 8oirpu8 oompi'688U8 6sr8, 6,ll^ao1io8- 
pora alda ^Valil, Ull. lusoa U. 6t 806, 0^- 
P6ru8 ÜÄV6 8 0 6N8 6 , ^.ollillGa ptarmioa 6 .
(10 Arten).

Tafel 8 . M o o r w a s s e rp  f l  a n z e n. 
Lntnmn8 nm1>6l1atu8 6 , Uupllar 1nt6um 6,, 
6o1^AONum ampdibium 4̂ , ^,oorn8 ealamn8 
6 i, 8 pai-Aanium  8im p l6 x  H n ä 8 , I ta n n n 6 n ln 8 

apuatill8 6,, R,annnou1u8 linKna 4,, N^ciro- 
ollari8 mor8U8 rana,6 6 , Hloclea 6ana66N8i8 
Rloll., H1ppuri8 vu1̂ ari8 6 . (10 Arten).

Nr. 6 .
pflanzcnbestand der Moorwiesen, zusam­

mengestellt von H. Schreiber.
Tafel 1. H o c h m o o r p f l a n z e n  vor  

d e r  K u l t u r  61lM8 u1iAM08a. I76NM, Oal-
Inna vulAai'i8 8 a1i8d, Vaoeiniuin nIiAino8um
6., Vaooininm ox^eooon8 6,, ^näromolla 
polilolia 6,, Oro86ra rotnnäit'olia 6,, Irm a- 
taÜ8 6nropa6a 6i, Lriopliorum va^inalum
6., Hr. alpinum 6,, Olaäonia rantzilSrina 6,. 
8p1iaANnm aontilolium Dllr, ^.nlaoomninm 
pa1n8ti'6 8ob.>väA.

Tafel 2. P f l a n z e n  d e r  B r a c h e n  
d e s  S  e b a st i a n s b e r g e r M o o r e s .  
F u t t e r p f l a n z e n :  Ruchgras, Honiggras, 
einjähriges Rispengras, gemeines Rispengras, 
Fioringras, Weißklee, Schafgarbe. U n k r ä u ­

ter: R,UM6X L06t086l1a 6,, l'araxaenm okkiei- 
n a l6  'V/IZA. 0 llr^ 8a n tii6 m nm  iGneantlloinuin
6., ? 1antaA0 1an66o1ata 6 , 06ra8tiam ti ivials 
6iink, ^.ira Ü6xuo8a 6,.

Tafel 3. M e h r  t r o c k e n e  M o o r ­
w i e s e  S e b a s t i a n s b e r g s  ohne künst­
liche Besamung. F u t t e r p f l a n z e n :  Schaf­
schwingel, roter Schwingel, wolliges Honig­
gras, Ruchgras, Rotklee, Weißklee, brauner 
Klee. U n k r ä u t e r :  Borstengras, Blaugras, 
Rasenschmiele, Wohlverleih (^.rniea montana 
6,), deutscher Bertram (^.ellillGa ptarmioa 6), 
Katzenpfötchen (Owapllalium äioioum 6), 
Heidekraut, kleiner Kläffer, Abbiß (8uooi8a 
prat6N8i8 No6iroIi.)

Tafel 4. M e h r n a s s e M o o r  w i e s e  
S e  b a st i a n s b e r g s ohne künstliche Be­
samung. F u t t e r p f l a n z e n :  Wiesen­
platterbse, Zittergras, Ruchgras, Fllischblume 
(6^ellni8 tio8 oaeuli 6). U n k r ä u t e r :  
^ ira  6a68pito8a 6i, Oarox valAari8 6,, 0. 
oan68L6Q8 6i, 0. 6o1rinata N urr, 0. llava 6, 
0 . V68i6aria 6,, llunou8 oommmri8 14 N, ck. 
llIikormi8 6 , 644op1iorum anAU8tiko1ium Uotll, 
Orolli8 latilolia 6 , Oiaoraria ori8pa 6 , Oii'8i- 
rim pa1ll8tr6 8eop, Valoriana äioioa 6 , N^- 
08oti8 pa1u8tri8 >VitIi, R,ammcll1u8 L6i'i8 6, 
1^(^ui86tum Iimo8um 6 , 6oI^triollum eommuno
6 ., H ^ p n u m  8guari'08um  6 /. H . aäunoum  6 .

Nr. 7.
Tafel 5. K l e e g r a s m e n g e in Se­

bastiansberg 1899 angebaut: Rotklee 300/«, 
schwedischer Klee 30°/o, Weißklee 10"/o, Ti- 
mothe 150/0, englisches Raigras 50/0, Knäul- 
gras 50/0, Fuchsschwanz 5°/o.

Tafel 6. Wechs e l wi es eni n i s chung in 
Sebastiansberg 1899 angebaut, 1903 noch in 
sehr schönem Stand: Rotllee 50/0, schwedi­
scher Klee 100/0, Weißklee 5»/o, Sumpf-Scho­
tenklee 10°/o, Timothe 150/g, Knaulgras 10°/o, 
gemeine Rispe 5<Vo, Wiesen-Rispe 10o/«, Fuchs­
schwanz 50/g, Wiesen-Schwingel 50/0, roter 
Schwingel IO0/0, Fioringras 50/0, französisches 
Raigras 5°/g.

Tafel 7. D a u e r  w i e s e n m i s c h u n g  
in Sebastiansberg 1899 angebaut, 1903 in
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sehr gutem Stand: Mattenklee 5°/o, schwedi­
scher Klee 50/0, Sumpf-Schotenklee 5°/g, ge­
meiner Schotenklee 50/0, Fuchsschwanz 5"/o, 
Timothe 10°/o, Knaulgras lOo/g, gemeine 
Rispe 50/0, Wiesen-Rispe lOo/«,, Wiesen-Schwiu- 
gel 50/0, Rohr-Schwingel 5o/g, roter Schwin­
gel 50/0, Fioringras 10o/y, Goldhafer 10o/g, 
Kammgras 5<Vg, Kümniel.

Tafel 8. D a u e r w e i d e .  Samenmi­
schung für Hartmanitz im Böhmerwalde: 
Mattenklee 5°/<,, Weißklee lOo/g, Schotenklee 
50/0, englisches Raigras IO0/0, Kammgras 
100/0, Wiesen-Schwingel lOo/g, Wiesen-Rispe 
150/0, gemeine Rispe 10°/o, Fioringras IO0/0, 
Fuchsschwanz 50/0, Knaulgras IO0/0.

Ur. 8.
Tafel 9. M 0 0 r - F u t t c r g r ä s e r 

Ruchgras, Glanzrohr, Timothe, Fuchsschwanz, 
Kammgras, italienisches Raigras, englisches 
Raigras.

Tafel 10. M 0 0 r - F u r t e r g r ä s e r 
6: französisches Raigras, Goldhafer, gemeine 
Rispe, Wiesen-Rispe, späte Rispe, Hain-Rispe, 
Fioringras.

Tafel 11. M 0 0 r - F u t t e r g r ä s  er 0: 
Honiggras, Knaulgras, unbewehrte Trespe, 
Rohr-Schwingel, roter Schwingel, Wiesen- 
Schwingel, Schaf-Schwingel.

Tafel 12. D ie  g e wö h n l i c h s t e n  
S t r e u g r ä s e r  Österreichs: Schilf (?üraK- 
mitos eolliwums 1̂ ), Drahtschmiele (^ira Ü6- 
XU083, 1̂ ), Landrohr (0a1amaAi'O8t.i8 6̂ )iK6io8 
R.otd), Kammschmiele (l^ooloria 0i-i8ta ta ? 6r8.), 
Zwenke (Li'nell^oäiuin ^linnaluin Lsauv.), 
Blaugras (Nolinin oosrulsa ^lönoli), Rasen­
schmiele oa68̂ )ito8L ll,). Bürstling (dlar- 
clu8 8t,iüatg, 1̂ ).

Nr. 9.
Schaustücke aus dem Sebastiansberger 

Moor.
a) Torfar ten:  JüngererBraunmoostorf, 

jüngerer Weißmoostorf, älterer Weitzmoos- 
tors, älterer Wollgrastorf, rezenter Reisertorf, 
älterer Bruchtorf (Birkentorf), Seggentorf, 
älterer Weißmoostorf, Schilftorf, Moosbeer- 
korf, Beisentorf (Scheuchzerietumtorf), Eisen­

ocker, Blauerde (Vivianit), Fichten-Schilftorf, 
Mooruntergrund, Fichten-Birkentorf, Kiefern­
zapfen im älteren Bruchtorf, Fichtenzapfen im 
älteren Bruchtorf.

d) T o r f v e r w e n d u n g :  Stichtorf,
Klitfchtorf, Preßtorf, Insektenplagen, Jsolier- 
ziegel, Torfstreubrikett ß*) Torfmull, Torf­
streu.

Nr. 10.
Gewichts- und Raumverluste beim Tors­

trockneu, dargestellt durch Proben, die frisch 
1 6m" Rohtorf enthielten.

Gewichts­
abnahme Schrumpfung
e Der- l> . Ver-
 ̂ hällnisil ^  hältnis

Jüngerer l 1 I naß ! 1100 ^  15'3
M o o sto rf 'g ib t trocken I 7 2 "  1

1 0 0 0 ^  2-6 
3 8 0 "  1

1 I trocken 189 L

Aelterer >1 I naß ! 1 1 5 0 ^ 1 1 '!
M o o s to rf 'g ib t trocken ! 103 1

1 0 0 0 ^  5-4 
1 8 5 "  1

1 1 trocken 556 §

1 ! natz ! Ivso S S
B ir '-n t° rs  gibt trocken 1

>

1 0 0 0 ^  5 0 
2 0 1 "  1

1 I trocken 622 g

1 I naß
« l" 'ch t°°f gib. trocken

1 0 5 0 ^ 1 1 0  
9 5 "  1

1060 75
1 3 3 "  1

1 I trocken 714 Z

1 I naß
P reh torf g ^ t  docken

1 1 0 0 ^  8-6 
1 2 7 "  1

1000 ^  5-5 
1 8 0 "  1

1 I trocken 705 6

1 I naß ! 1400 3-0
gibt trocken  ̂ 4 7 2 "  1

1000 ^  3-2 
3 1 2 "  1

1 I trocken 1513 2

„ „  .  1 > n a ß  ! I1S0 » S
Blnuerde gibt trocken 250

1000 ^  2-9 
3 4 0 "  1

1 I trocken 735 A

(Statt der fehlenden Torfarten derzeit 
der Plan der Moorkulturstation.)

*) Torferzeugnisse, die sich nicht bewährt haben, 
sind mit si bezeichnet.
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N r. 11.
P ro f ile  von M ooren , au sg efü h rt durch die 

F u n k tio n ä re  des Teutschösterreichischen M o o r­
vereins, H e rrn  W ilh. von E s c h w e g e  und 
Lorenz B l e c h i n g e r  in  S ta a b . H öhenm aß 
1 100, L ängenm aß  1 : 2880. a) V o r a r l ­
b e r g e r  M o o r e  in : Krumbach, L ingenau , 
R ugell, Koblach, B izau , S chaanw ald , M a u e rn  
(Liechtenstein). (S p ä te r  sollen die P ro f ile  
durch Durchschnitt von H ölzern, die aus M in e ­
ra l-  und solchen, die au f M oorboden wuchsen, 
ersetzt werden.)

N r. 12.
d) E  r  z g e b i r  g s  m o o r  e: U llersloh . 
c) S a l z b u r g e r  M o o r e :  B ü rm o o s, 

Leopoldskron, G elbm oos. (S p ä te r  sollen die 
P ro f ile  über den Kästen 1— 8 A usstellung 
finden und dafü r im  Kasten 11 Schaustücke von 
S teinkohle  und B raunkohle  ausgelegt 
werden.)

N r. 13.
T o rfa rte n  nach der pflanzlichen Z u sam ­

mensetzung, durch H. S c h r e i b e r ,  in  den 
verschiedenen L ändern  E u ro p a s  gesam m elt.

1. J ü n g e r e r  M o o s t o r f :  F rü h b u ß
in  B öhm en, Liezen in  S te ie rm a rk , S e ­
bastiansberg  in  B öhm en, W allern  in  
B öhm en;

2. W e i ß m o o s  W  i d e r  t o n t o r  s: 
Stokke in  N orw egen;

3. A e l t e r e r  W e i ß  m o o s t o r s :  B ü r ­
m oos in  S a lz b u rg ;

4. A e l t e r e r  W  e i ß in o o s  W o l l ­
g r a s t o r s :  T algauberg  in  S a lz b u rg ;

6. W e i ß m o o s  B  r  a u n m o o s  t o r  f: 
S ebastian sberg  in  B öhm en;

6. B  r  a u n m o o s  t o r  f: K iru n a  in
Schweden, in  Russisch-Polen, S o n d erb y n  
in  N orw egen, Laibach in K ram , Helsing- 
fo rs  in  F in n la n d , B re itm o o s in  S a lz ­
burg, S chreins in Niederösterreich, S e b a ­
stiansberg  in  Böhm en.

7. W  i d e r  t o n t o r  f: U n tersberg  in  S a lz ­
burg , P a u lu s b ru n n  in B öhm en, Lödin- 
gen in N orw egen;

8 . R e i s e r t o r f : *  Loser in  S a lzbu rg , 
L ödingen in  Norw egen, S ebastian sberg  
in  B öhm en, B ü rm o o s in  S a lz b u rg ;

0 . M  o o s  - B  r  u  ch t o r  f: S ta d e ln  in
B ö h m en ;

10. B r u c h  t o r f  ( S  ch w e m  m  t o r  f ) :  T ü ­
ringen  in  V o rarlb erg ;

1 1 . B r u c h t o r f  ( N n d e l t o r f ) :  Z im ­
m erau  in  S a lz b u rg ;

12. B r u c h  t o r f  (B  l ä t t e r  t o r  f ): Kos- 
k ivara in  Schweden;

13. B r a u n m o o s  S  p i n  d l i n  g t o r  f: 
N eum ark t in T iro l.

N r . 14.
14. B  l ä t t e r  t o r  f* : Liezen in  S te ie r ­

m ark ;
16. R o h h u m u s * :  U nterberg  in  S a lz b u rg ;
16. H o l z t o r f * :  M a ish o fen  in  S a lzb u rg , 

T algauberg  in  S a lz b u rg ;
17. H olztorf, B i r k e n  t o r f :  Laibach in

K ra m ;
18. H olztorf, S c h w e m m  t o r f :  Blöcken-

steiuer S ee  in  B öhm en;
19. R i e d  t o r f :  Wörschach in S te ie rm ark , 

M a ish o fen  in  S a lzb u rg , Liezen in  S te i ­
erm ark, H am ar irr N orw egen, Lustenau 
in  V orarlberg , T urdossin  in  U ngarn , 
S eb astian sb erg  in  B öhm en, Glöckelberg 
in  B öhm en, S ilb erb ach ta l in  V orarlberg , 
S chrem s in  Niederösterreich;

20. B e i  s ;e n  t o r f  (Scheuchzerietum torf): 
K irchham er M o o s in  S a lzb u rg , Laibach 
in  K ram , J d h u l t  in  Schweden, S eb a ­
stiansberg  in  B öhm en;

21. S e g g e n - B r a u u  m o o s t o r f :  T u r ­
dossin in  U n g a rn ;

2 2 . R  i e d - S  ch w e rn rn t o r  f: Fussach in 
V o ra rlb e rg ;

23. R  e i s e r  - S  p i n d l i n g t o r  f**: Eben 
in  S a lz b u rg ;

24. M  o o s  - S  p i n  d l i n g t o r  f: J lm a jo k i 
in  F in n la n d ;

Unterart von Bruchtors.
Equlsetetumtors — Spindlingtors.



26.  R i e d  m o o s t o r f :  G eisbühl in  V o r­
arlberg , M oserboden in  S a lz b u rg ;

26. S  e g g e n  - S  ch i l f t o r  f : H o lm fo rs
in  Schweden;

27. W e i ß  m o o s - S c h i l f t o r f :  M a is ­
hofen in  S a lz b u rg ;

28. S c h i f t o r f :  W asen in  U n g arn .
Nr. 15.

29. S c h i l f t o r f :  Christelschlag in Böhmen;
30. S u m p f t o r f :  R ik sg ränzen  in  Schwe­

den, M ariaze ll in  S te ie rm a rk , L ustenau 
in V orarlberg , S eb astian sb erg  in  B öh­
men, S u lzb erg  in V orarlberg , K linge in  
Deutschland;

31. V e r s a n d e t e r  M o o s t o r f :  S chall­
m oos in  S a lz b u rg ;

32. V e r  s ch l ä m m t e r R i e d t o r f :  M a is ­
hofen in  S a lz b u rg ;

33. V e r s c h l a m m t e r  B r u c h t o r f :  
K u n n ersd o rf in B öhm en;

34. G e r ö l l - M u d d e :  W asen in  U n ­
g a rn ;

36. M u d d e t o r f :  M ooslohe (W eiden) in  
B ayern , Bruck in T iro l;

36. A l  g e n h a u t  (M eteo rp ap ie r): W asen
in U ngarn .
Mooruntergrund und Mooreinschlüsse:

1. M u d d e k a l k  (A lm ): E rd in g e r M oos 
in B a y ern :

2. M u s c h e l k a l k :  A dm ont in  S te ie r ­
m ark;

3. T o n  U n t e r g r u n d :  B ü rm ao s  in
S a lz b u rg ;

4. L e h m - U n t e r g r u n d :  V ä rg a rd a  in  
Schweden;

6 . S a n d - U n t e r g r u n d :  A rberfilz  in  
B ay ern ;

6 . S a n d s t e i n - U n t e r g r u n d :  S o o s  
in B öhm en;

7. R o h s c h u t t  U n t e r g r u n d :  S e b a ­
stiansberg in  B öhm en;
E i s e n o c k e r :  S o o s  in B ö h m en ;

0. R  a s e n e i s e n  e r  z: S o o s  in B öhm en;
10. V i t r i o l t o r f  (M in e ra lm o o r) : S o o s  

in Böhm en;

11. V i v i a n i t  (B lau e rd e ): S e b a s tia n s ­
berg in  B öhm en;

1 2 . M a r k a s i t :  S o o s  in  B öhm en;
13. G i p s :  S o o s  in  B öhm en;
14. E i s e n v i t r i o l :  S o o s  in  B öhm en;
15. S u l f a t - A u s w i t t e r u n g :  S o o s

in B öhm en;
16. S a l z t o r f  (A lu n jo rd ) : H elm fors in  

Schw eden;
17. D o p P l e r i t :  Aussee in S te ie rm a rk ;
18. F i c h t e l i t :  S eb as tian sb e rg  in B öh­

m en.
Nr. 16.

Entwicklungsstufen der wichtigsten Torf­
arten.

sV. B e i s e .  1. Scheuchzeria, rezent, 
Bachmoos, S a lz b u rg . 2. B eisentorf, Scheuch- 
zerie tum tors, B ü rm o o s, S a lz b u rg . 3. B eisen­
to rf, B ü rm oos, S a lz b u rg . 4. B eisentorf, 
G ottesgab , Böhm en.

>8 . S c h i l f .  1. P h ra g m ite s , rezent, W a­
sen, U n g arn . 2 . S ch ilfto rf, P h ra g m ite tu m - 
to rf, W asen, U n g arn . 3. S ch ilfto rf, S chw arz­
bach, B öhm en. 4. S ch ilfto rf, Schwarzbach, 
B öhm en.

G. S e g g e .  1. C arex, rezent, S e b a ­
stiansberg , B öhm en. 2 . S eggen to rf, Carice- 
tu m to rf , L eopoldskron, S a lzb u rg . 3. S eggen ­
to rf, T am sw eg, S a lz b u rg . 4. S eggen to rf, 
N euenburg , Schweiz.

O . W e i ß m o o s .  1. S p h ag n u m , re ­
zent, S eb as tian sb erg , B öhm en. 2 . W eißm oos- 
torf, S p h ag n e tu m to rf , Jd h u lt ,  Schweden. 3. 
W eißm oostorf, A dm ont, S te ie rm a rk . 4. 
W eißm oostorf, S eb as tian sb erg , B öhm en.

8 . B r a u n m o o s .  1. H ypnum , rezent, 
S ebastian sberg , B öhm en. 2. B ra u n m o o s­
torf, H ypnetum to rf, P o len . 3. B ra u n m o o s­
to rf, Laibach. 4. B rau n m o o s to rf , N eum arkt, 
T iro l.

8 . W o l l g r a s .  1 . lb r io p llo ru m  vu^ ., 
rezent, S eb as tian sb erg , B öhm en. 2 . W oll­
g ra s to rf , E rio p h o re tu m to rf , S ebastian sberg , 
B öhm en. 3. W o llg rasto rf, E insiedeln, 
Schweiz. 4. W ollg rasto rf, S auste ig , V o ra r l­
berg.
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o .  B i r k e .  1. B e tu la , rezent, W allern , 
Böhm en. 2 . B irke, subfossil, S ebastian sberg , 
Böhm en. 3. B irken tors, B e tu le tu m to rf, S e ­
bastiansberg , B öhm en. 4. B irken to rf, Holz­
schlag, B öhm en.

Nr. 17.
Torfe aus verschiedenen Ländern, gesam­

m elt von H a n s  Schreiber.
E r k l ä r u n g  d e r  K ü r z u n g e n :

L  Bruchtors, iVI M o o sto rf, 1) B ra u n ­
m oostorf (H ypnetum t.), de  B eisen torf 
(Scheuchzerietum t.), d l B lä tte r to rf  (Fo lie- 
tu m t.), 8 ' G ra s to r f  (G ram in e tu m t.) , d Holz­
tors (L igne tum t.), m  M uddetorf (Lim e- 
tu m t.), n N adelto rf (A cerosetum t.), r  R eiser­
to rf  (F ru tic e tu m t.) , 14 R ied to rf, 141VI R ied- 
m oostors, ro  R o h h u m u s (H rnnus), 8 Schilf- 
to rf (P h ra g m ite tu m t.) , 8 e S eggen to rf (C ari-  
cetum t.), 8 p S p in d lin g to rf  (E qu isetetum t.), 
8 u S u m p fto r f  (T e lm a te tu m t.), w  W eißm oos­
to rf  (S p h a g n e tu m t.) , w i W iderton to rf (P o ly - 
trichetum t.), w o  W o llg rasto rf  (E ripho- 
re tu m t.) .

1. B ö h m e n :  S eb astian sb e rg  im  Erzge­
birge w, R o ra u  im Böhm erw alde w, 
O berp lan  im B öhm erw alde w, wo, 
M iesau  im  B öhm erw alde 1), S e b a s tia n s­
berg 1), P a u lu s b ru n n  in  W estböhmen wi, 
S ebastian sberg  n, S eb astian sb erg  d, 
P la tten h au se n  im  B öhm erw alde d e , 
S ebastian sberg  8 e, Ruttenschlag in  S ü d - 
böhmen d, 14, G ottesgab  im Erzgebirge 8 , 
S a r a u  im  B öhm erw alde 8 , Bedovice in 
Ostböhm en 8 u.

2. N i e d e r  O e s t e r r e i ch: Schreins im  
W aldviertel 14, Schrenrs 8p, d.

3. O b e r  O e s t e r r e i c h :  G ro ß -P e rt-
holz w, wo.

4. S a l z b u r g :  B ü rm o o s im  F lach­
gau w, K o p p l  im  F lachgau w, wo, R ie ­
denburg im  F lachgau d, M a n d lin g  im  
P o n g a u  d, M a u te rn d o rf  im  L un g au  3 , 
L intsching im  L u n g au  n, B ä rm o o s im  
F lachgau n, Koppl im  F lachgau d, M a is ­
hofen im  P in z g a u  8 , M a n d lin g  im  P o n ­

gau 8 , Kirchham im  P in z g a u  de, M a is ­
hofen im  P in z g a u  14 Leopoldskron im 
F lachgau in . Leopoldskron im  Flach­
gau in.

6 . S t e i e r m a r k :  M ariaze ll w, Ad­
m ont w, wo, R am sau  8e, d, R am sau  d, 
Liezen w, r, Wörschach n, Wörschach 
K nittelseld 14, A dnw nt 3 .

6 . T i r o l :  S te rz in g  8 e, d, N eum arkt 
8 p, d, L a u s  so, w i, N eum ark t 14.

7. V o r a r l b e r g :  S u lzberg  w, B ildstein  
w, w o, L ustenau  d, Hoch-Krunibach 8 e, 
d, A rlberg  14N, S ilb e r ta l  U N , Hohen­
em s 14, Schellenberg 14.

8 . K ä r n t e n :  Feldkirchen w, Feldkirchen 
r, d, B leistad t 14, O sterbauer M oos 14, 
Buchscheiden 14.

9. K r a i n :  Laibacher M oor w, Laibacher 
M oor d, Laibacher M oor r, 1)1, Laibacher 
M oor d, Laibacher M oor 14, Laibacher 
M oor 14.

10. G a l i z i e n :  K orsow 14.
1 1 . U n g a r n :  T urdossin w, w o, F a la  

E gerszeg d, Turdossin  U, W asen 8 .
12. D e u t s c h e s  R e i c h :  O ldenburg  w, 

Feilenbach, B ay ern  wo, w, O ldenburg 
w, wo, L angenberg 14, B ernau , 
B ay ern  14, S chönram , B ay ern  d, 3 u.

13. S c h w e i z :  P o n t  de M ä rte l  w, Einsie­
deln 8 6 , wo, w, P o n t  de M ä rte l d, N eu­
enburg 14, M u rte n  14, O b errie t 8 .

14. S c h w e d e n :  Abisko w, H o lm fors ^v, 
w o , K iru n a  d, H o lm fo rs 14N, H o lm fors 
8 p, r, M urjek  d, 8 , H ästhagen dl, Häst- 
hagen i', 14, S u n d e rb y n  r, 14, Abisko r, 
P x enhu lt 8 , R ik sg ränzen  U N .

16. N o r w e g e n :  H am ar w, N arvik wo, 
w, N arv ik  w, d, H eim dal w, wi, Heim ­
d a l wi, Bodö d, H eim dal r, N arvik d, 
Lödingen r, w i, T ro m sd a l U N , Bodö U, 
L erudm yr 14.

16. F i n n l a n d :  Leteensuo w, Pelsonsuo 
14, d , S e in ä jo k i dl.

17. R u ß l a n d :  P o le n  d, P o len  8 .
18. D ä n e m a r k :  M oselund w, Sparksaer 

w, M oselund d.
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10. G r o ß b r i t a n n i e n :  Irland v̂, d.
20. N i e d e r l a n d e :  D ren the  U.
21. F r a n k r e i c h :  Dep. S o m m e b, U, 

M o n tag e r d, U, M o n tan er U, U.
2 2 . V e r e i n i g t e  S  t a a t e n A  m e r  i k n: 

Shetbyville  d, K alam azoo U.
23. M e x i k o :  kt.
24.  S u m a t r a :  P rio k  U, 13.

Nr. 21.
Moorverwertung in der Landwirtschaft.
E r z e u g n i s s e  d e r  M o o r ä c k e r :  

Roggen (Leopoldskron), H afer (G oßm au l), 
Englischer W eizen (V isn ic), M a is  (Laibach), 
Hopfen ( J b m ) , Gem . W eizen (G oßm aul).

T o r f m e l a s s e  (M olasin ).
M o o r  D ü n g e m i t t e l :  Torfasche

(G oßm aul), K a in it, C hilesalpeter und 4 0 A  
K alisalz m it 3 A  T o rfm u ll (gegen K lum pen­
b ildung), F lo rid a -P h o sp h a t, geb rann ter und 
un g eb ran n te r Kalk, T hom asm ehl, Norw eger 
S a lp e te r , Kalkstickstoff.

T o r f m u l l  zur M elasse-Erzeugung, a ls  
J so lie rm itte l, a ls  A ufsaugungsm itte l, zur 
A ufbew ahrung von W urzeln  und Früchten.

T o r s  a l s  V  e r  p a ck u n g s  m i t - 
t e l  fü r zerbrechl. Gegenstände: E ie r, G läser.

P f e r d e s c h u h e  au s  Norddeutschland 
und S a lzb u rg , Pferdegam aschen (von B eruh. 
Vogeler in  E r fu r t) .

S  a m  e n s a m m l u n g: E ine  Schach­
tel der großen S am en sam m lu n g  a lle r aus 
M oor wachsenden P fla n zen  des D ir . H. 
Schreiber (in  gleicher A rt sind auch die L e it­
funde des T o rfs  au fbew ahrt).

Nr. 22.
M o o r  e r d e n :  V ierte l im  Böhm erw ald 

(S eggen to rf), W asen in  U n g arn  (Sch ilfto rf), 
F ried richsau  im  B öhm erw ald  (B ruchtorf), 
Leopoldskron in  S a lzb u rg  (M o o sto rf), L a i­
bach in K ra in  (geb rann te r M o o sto rf), 
Schw arzdorf in  K ra in  (Torfm ifchung m it 
E rde), F la h u lt  in  Schweden (Torfm ischung 
m it S a n d ) , M a rca rd sm o o r in  Deutschland 
(gedüngter, un g eb ran n te r M o o s to rf) , Bruneck 
in T iro l (verschläm m ter R ied to rf).

T  o r  f st r  e u p r  o b e n : P latz, S ü d ­
böhm en; Gratzen, S üdböhm en ; Buchscheidcn, 
K ä rn ten ; Schrem s, N iederösterreich; F re ie n ­
felde, T iro l;  W allern  (V a la ), U n g a rn ; F rü h ­
buß, E rzgebirge; RogoLnik, G a liz ien ; 
M a u ren , Liechtenstein; Feilenbach, B a y e rn ; 
Helenaveen, N iederlande; S t r ä n s jö ,  Schwe­
den; A dm ont, S te ie rm a rk ; J d h u lt ,  Schweden; 
W allern , B öhm erw ald ; L averca, K ra in ; 
Schwarzbach, B öhm erw ald ; B ü rm o o s, S a lz ­
bu rg ; S eb astian sb erg , E rzgebirge; M oldau , 
Erzgebirge.

T  o r  f m u l l p r  o b e n : W allern , B öh­
m erw ald; Laverca, K ra in ; M a u ren , Liechten­
stein; RogoLnik, G aliz ien ; A dm ont, S te ie r ­
m ark ; G ottesgab, E rzgebirge; Feilenbach, 
B a y e rn ; W allern  (V a la ), U n g a rn ; S e b a ­
stiansberg , E rzgebirge; Helenaveen, N ieder­
lande; F re ien fe ld , T iro l;  Gratzen, S ü d b ö h ­
m en; M oldau , E rzgebirge; Schwarzbach, B öh­
m erw old; P latz, S üdböhm en ; Schrem s, 
N ieder-O esterreich; P la tte n , E rzgebirge; B ü r ­
m oos, S a lz b u rg ; Buchfcheiden, K ä rn te n ; 
G oßm aul, B öhm en.

Nr. 23.
Verwendung von Pflanzen der Moor­

oberfläche. T ürvo rleger a u s  B insen  (West- 
böhm en); D ra h tg ra s -M a tte  a u s  Segge 
(C a re x  n n A u sta ta  L o o tll)  au s  S t .  P a u l ,  
A m erika. M oosbeeren a ls  V ogelnahrung  und 
zum  Einkochen. T o rfm oos a ls  S tre u , a ls  
D ich tungsm itte l fü r Holzwände, zu M en- 
strualb inden  (nach Beckström in  Neustrelitz). 
B irkenrinde  zu Tabakdosen, Körbchen, B r ie f­
hü llen ; B irkenholz und B irkenm asern  zu P fe i ­
fen, W asen, S tä n d e rn , K rügen u. dgl. L a t­
schenholz zu Faschinen, kleinen D rechsler­
w aren  (K nöpfen). Fichtenftück von einer 1-30 
M eter hohen Fichte des S eb astian sb erg er U r- 
m oores; M oorkiefernholz von einem 70 
Z en tim eter hohen S ta m m e , ebendaselbst; beide 
m it 3ö J a h re s r in g e n . W iderton  zu T ü rv o r­
legern; Schilf zu Rohrdecken; R iedgräser zu 
Schw arzstreu; B ä rw u rz  zur H erstellung von 
Schnaps.
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T o rf zu Iso lie ru n g e n , a ls  B austoff und 
K onserv ierungsm itte l. T a m p fle itu n g s  H ü l­
len 's vom T orfw erk Schwarzbach, K erb tier­
schachtel m it T orfein lage, N ippgegenstände 
(Kassette, Z ig a rren stän d er, Briefbeschwerer, 
B ilderrahm en) a u s  gepreßtem  S eb as tia n sb e r­
ger S tre u to r f  (hergestellt von W eigend in  
D u r ) ,  Becher .aus S eb astian sb erg er P re ß -  
to rf s ,  Schalen  a u s  ungepreßtem  S tre u to r f  
m it H olzsp litte rn  eines 16 J a h r e  im  M oor 
gelegenen S a rg e s , T orfholz s ,  J so lie rm u ll 
a u s  RogoLnik in  G aliz ien .

N r . 24.
T o rf zu ärztlichen Zwecken.
a) i n  G l ä s e r n :  A lt-H eider M oorex­

trak t „H u m m a l" , M a tto n is  M oorlauge  zu 
B ädern , S ickinger M oorlauge  und  M oorsalz 
(L andstuhl in  der P fa lz ) , M a tto n is  M oorsalz 
zu B ädern , N atürliches F ra n zen sb ad e r 
Q uellsalz  von E . L o im ann , A n tisp u to l s , 
T esin fek tio n ss tau b  s .

d ) i n  f r e i  a u f g e l e g t e n  M u ­
st e r  n.

V i t r i o l t o r f  („D er M in e ra lm o o r")  
roh und zerkleinert au s  F ra n zen sb ad  und 
S o o s  in  B öhm en, L andstuhl in  der P fa lz .

M o o r  b a d e  T a b l e t t e n  von D r . 
Heller in  S a lzb u rg .

S  ch w e f e l e i s e n m o o r , Schwefel- 
m oor der S o o s  zur E xtrakterzeugung.

M o o r  l a u g e n  s a l z  zu B äd ern  a u s  
der S o o s .

M  o o s  P r  ä  P a r  a t e B  e ck st r  ö m  s  
in  N eustrelitz: Rohstoff (T o rfm oos), M o o s­
ästefilter s ,  M o o sb lä tte rfilte r  s ,  M oospappe.

T o r f f a s e r p r o d u k t e  a u s  W oll­
g ra s :  T o rfw atte  s  von Zschörner in  W ien, 
Kom pressens von P a te  und Burcke in  P a r i s .

W ollg rasto rf  und seine V erw endung 
(außer der eben genannten  T o rffase rp ro ­
dukte) :

Z s c h ö r n e r s c h e  E r z e u g n i s s e s  
au s  W o llg ra s to rf: T orfw olle, Torf-Teppich, 
T o rfp ap ie r, T orfpappe.

i  Unbrauchbare Erfindungen.

P a t e  u n d B u r c k e s  Erzeugnisse s  
in  P a r i s :  Kissen au s  W ollg rasto rf, T orftep ­
piche, Decken, sogenannte T orfflanelle , soge­
n an n te  Torfgewebe m it K autschukunterlage.

G e i g e s  T o rfg a rn  fü r Gewebe s  (D üs­
seldorf).

B e c k s t r ö m s  M o o s-S o h len  s  (N eu­
strelitz).

N r. 25.
B ren n to rf  und seine P rodukte .
a) S t i c h t o r f  i n  ü b l i c h e r  F o r m  

u n d  G r ö ß e .
1. Ziegelsode in  Schmiedeberg (trocken)

2 0 2  ein" d ien t a ls  E inhe it.
2 . Ziegelsode in  F rü h b u ß  420 am ' (2facher 

I n h a l t  gegenüber 1).
3. Ziegelsode in  Hirschenstand 730 cm"

(3-6facher I n h a l t ) .
4. Ziegelsode in  S eb astian sb erg  2268 cm° 

IIB facher I n h a l t ) .
6 . P rügelsode in  S te rz in g  (T iro l)  1972 cm  

(9-8facher I n h a l t ) .
6 . P rügelsode in A dm ont (S te ie rm ark )

2600 cm" (13facher I n h a l t ) .
7. P la tten sode  in  Vuchscheiden (K ärn ten )

630 cm? (3facher I n h a l t ) .
8 . P la tten so d e  in  S eb astian sb erg  2346 cm" 

(11-7facher I n h a l t ) .
9. P la tten sode  in  Laibach (K ra in )  3600 cm ' 

(18facher I n h a l t ) .
1)) K n e t t o r  f.

M odelto rf (K litschtorf), Reitzenhain in  
Sachsen.

G uß to rf, M oselund in  D änem ark .
c) P r e ß t o r f  (M aschinenform torf). 

W urstto rf, H ästhagen in  Schweden. 
R ö h re n to rfs , in  F in n la n d .
O sm o n s  in  T ils it (P a te n t  K errin n es  4- 

Schw erin-W ildenhoff). 
ck) T o r f b r i k e t t .

P a te n t  H eidenstam m , Schweden, 
e) T  o r  f k o h l e.

Z ieg le rs  R etortenkohle a u s  O ldenburg . 
T orf-M eilerkohle a u s  P a r i s .  
T orfgeneratorkohle au s  B ü rm o o s (S a lzb u rg ).
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T orffeueranzünder (P a te n t  L u h rin an n  tn  
Falkenberg).
k) T  o r  f v e r  k o h l u  n g s- u n d  V e r -  

e d l n n g s p r o d u k t e  (in  G läsern ). V on 
I n g .  Z ieg le r in  Beuerbach in  B ay ern  und 
L o ttm an n  in  Chlumetz (B öhm en):

T o rfteer, Torfteerw asser, Schw eres O el, 
M oto rö l a u s  T o rftee r, P ho togen , G asö l, P a ­
ra ff in  (roh und  gerein ig t), A sphalt, Teerkoks, 
Generatorfchlacke (a u s  R ied to rf, G ouv. L u b lin  
in P o len ), Torfasche (L ub lin ), Kreosot- 
n a tr iu m  a u s  T o rfteer, M ethylalkohol a u s  
Torfteerw asser, Essigsaurer Kalk a u s  T o rf ­
teerwasser, A m m onium su lfa t, C h lo ram m o­
nium , Essigsaurer Kalk.

N r. 26.
P ro b en  der großen T o rfsam m lung  H.

Schreibers fü r mikroskopische T o rfu n te r ­
suchungen und  T o rfanaly sen . S p ä te r  sollen 
dafü r M odelle von P ro f ile n  der M u ld e n ­
moore, T alm oore, H angm oore und K am m - 
moore treten .

N r. 27.
Lcitfossilien der M oore. (N u r  m it freiem  

Auge kenntliche Leitfossilien sind ausgestellt): 
F ichtenzapfen (F rü h b u ß ), K iefernzapfen 

(Schreins), Holzschwamm (W alle rn ), B irken ­
holz (Laibach), Eichenholz (Laibach), Latschen­
holz (S ebastian sberg ), K ieferholz (G ratzen), 
Fichtenholz (S eb astian sb erg ), S chw arzerlen­
holz (W allern ), Haselnüsse und K iefernzapfen 
(L erudm yr in  N orw egen), B itte rk lee-S am en  
lR ik sg ränzen  in  Schweden), M oosbeer­
stämme (S ebastian sberg ), Z w ergb irkenblätter 
und Holz (K iru n a  in  Schweden), W eidenblät­
ter (H ain ar in  N orw egen), S p in d lin g stäm m e 
E quisetum  (L eopoldskron), Bitterkle>e- 
^ tä in in e  (R iksg ränzen ), K a lm u s-S täm m e  
(Hosterschlag), S ee ro fen -S tam m  (Laibach), 
D tternwurz-W urzelstock (S ta d e ln ) , S ch ilf­
b lä tte r und S tä m m e  (W asen in  U n g arn ), 
S chlam m seggen-S täm m e (S ebastian sberg ), 
W iderton (P a u lu s b ru n n ) , B rau n m o o s 
< Ibm ), B rau n m o o s (N arv ik ).

N r. 28.
Fossile T o rfa rten .

a) S t e i n k o h l e :  Kohlensandstein,
Kohlenschiefer, Schachtelhalm , Schuppen­
baum , F a rn e , Wurzelstöcke, G ra sb lä tte r , 
E isenkies ( P i ls n e r  Becken).

d) B r a u n k o h l e :  B raunkohlensand-
stein (W ölting  im  L u n g au ). Holzkohle im  
L ig n it (W o lfseg g -T rau n ta l O .-O e.), L ign it- 
Schiefer ( S t .  A nd rä , L u n g au ), G lanzkohle 
( S t .  A n d rä ), D oppleritische Glanzkohle (W öl­
ting ), G lanzkohle (W irta tobel, V o ra rlb e rg ), 
E isenkies (F a lk en au ).

a) D i l u v i a l e r ^  S c h i e f e r t o r f  
(Schieferkohle): Holz (Sch ladm ing , S te ie r ­
m ark), Holz (H opfgarten , T iro l) ,  R ied to rf 
(S ch ladm ing), F ichtenzapfen (H opfgarten ), 
N ied torf (H opfgarten ), M o o s to rf  (Schlad­
m ing), S ch ilfto rf (S ch ladm ing).

N r. 26.
K altb lü tige T ie re  des M o o res :
K r i e c h t i e r e : Eidechse ( U a c e r t a

NAilis), S um pf-S ch ildk rö te  (W rn^s e u r o -  

p a e a ) , Blindschleiche (^.nA uio kraZPis), 
G la tte  N a tte r  ( E o r o n e l l a  laev is ), K reuz­
o tter ( T e l i a s  ' L e r u s ) ,  R in g e ln a tte r  ( T r o p i -  

clono tus n a tr ix ) ,  S ch langenhäu te  von M oo­
ren  N ordam erikas.

Lurche: S a la m a n d e r  (T r i to n  c r is ta tu s ) ,  
Frosch (U.LNL kusca).

W e i c h t i e r e :  Schnecken, Muscheln.
G l i e d e r t i e r e :  Fleischfressende K erb­

tiere, S p in n e n , Krebse.
W ü r  m e r.
T ie rfunde  im  M oor.
A u s  d e m  L a i b a c h e r  M o o r :  R eh­

kiefer, Z iegenkiefer, Hirschkieser, Hirschklaue, 
R in d sh o rn , Z iegenhorn , R inder-Schenkel.

S e b a s t i a n s b e r g e r  M o o r :  T o rf  
m it K äferflügeln .

N r . 30.
F unde, die menschliche T ätigkeit v erra ten .
H o l z  von einem  B oot im Laibacher 

M oor (1 m  tief),
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K a n o n e n k u g e l n  a u s  dem S e b a ­
stiansberger M oor (3 clm tief),

L e d e r z e u g  a u s  dem S eb as tia n sb e r­
ger M oor ( 2  clm tief).

Moorprofil-Proben: Jü n g e re r  M o o s­
to rf, ä lte re r  M oosto rf, B irken to rf, S ch ilfto rf 
von 1 . G elbm oos in  T algauberg , 2 . S au m o o s  
im  L ungau , 3. Leopoldskron bei S a lzb u rg ,
4. Brücker M oos bei Zell a. S . ,  5. M o o s­
ham m er M oos bei Zell am  See, 6 . S e b a ­
stiansberger Heide.

Nr. 31.
Torf-Modelle.
T  o r  f t r  o ck n u n g s  v o r  r i ch t u  Il­

gen. M aß . 1 : 6 . Schollenstand (H ohenem s, 
V o rarlb erg ), Horde (S eb astian sb erg ), T orf- 
h ü ttl (A dm ont), T o rfre ite r  (Schweden), H ie­
fel (Buchscheiden in  K ä rn ten ), Aufstocken 
(B ay ern ), A ufspießen (F in n la n d ) , F re ilegen  
(allgem ein üblich), Aufbocken (W ürttem berg , 
A uf die schmale K ante stellen (Laibach), A u f­
kasteln (allgem ein), H ohlhaufen (E rzgebirge), 
T o rfh au fen  (Laibach), T orfhaufen  (Götzis, 
V o ra r lb e rg ) .

T o r f s t r e u -  u n d  M u l l b a l l e n .  
M aß  1 3. M oosto rfs treu  (S ebastian sberg ), 
W ollg rasto rfs treu  (Schwarzbach, B öhm er­
w ald), R iedm oorstreu  (G ratzen), M o o s to rf­
m u ll (S ebastian sberg ).

D r a i n a g e - M o d e l l e .  M a ß  1 : 6 . 
4 T o rfd ra in ag e n , 3 S tan g en d ra in ag en , je 
eine R öhren-, Faschinen- und Schw arten-

T ra in a g e .
T  o r  f v e rs a tz k ö r  p e r  f ü r  B e r  g- 

w e r k  e. Ma ß  1 1.
T o r f h ü l l e  f ü r  G l ä s e r v e r -  

f r a c h t u n g .  M aß  1 1.
Nr. 32.

Moorbewohnende Vögel a)
E lster (L ica  cnuäLtn Oessn.), Wachol­

der-Drossel (DuräuZ pilarm L.), Amsel (D ur- 
ckus m e ru ln ), Kiebitz (V3nc11n3 crwtatüs IA. 
e t ^ v .), Bachstelze (Notacilla 3.11m L .), Kl. 
Sum pfschnepfe (Oallinso^o ^allinnln L p .) , 
Stockente (^.rm s do8cll38 L .) , G arten -R o t- 
schwanz (L u d ic illa  p llQ en icu ru 8 L p .) ,  B e­

kassine (O allinsnA o meckia.), M oor-Schnee­
huhn  ( Im § o p u 8 n 1d u 8 ), R ebhuhn (Detrno 
perclix L .), H aselhuhn (Letr3.o kON3 8 ia L .), 
A uerhahn  (blroZ nIllm  m a jo r  L r .) .

Bücher und Broschüren über Moor.
Nr. 33.

(am  Boden aufgestellt):
Moorbewohnende Bögel d):
B irkhahn  (Letrno tetrix L .), Fischreiher 

(/Vrclea cinerea L .), S torch  (Eiconia allra 
Lelon.). S ä u le n  au s  S ebastian sberger M oos­
to rf und S ch ilfto rf der W asen.

2 Moordurchschnitte des Sebastiansber­
ger Moores.

M o osm oor-D urchschn itt (s. T afel 13), 
Durchschnitt durch den V ivianitfleck (zugewach­
senes M oorauge).

Modell der Torfgewinnung in  S eb a ­
stiansberg  von F r .  J r z in g .

Hausmodell. (M arca rd sm o o r in  Ost­
frie s lan d . M aß  1 : 60, hergestellt von H errn  
O tto  Schuster.

Latschenstock (Linu8 montona).

Nr. 34.
(W estwand des S a a le s .)

Wandtafeln.
T  o r  f w e r  k z e u g e a), M aß  1 1: 

Sichelbach und Laibach.
E  r  n t e P r  o d u k t e :

P r o b e  m e t e r  verschieden behandelter, 
aber gleich gedüngter M oorw iesen der S eb a­
stiansberger M o o rk u ltu rs ta tio n :

T )  W iesenflur, umgebrochen und besamt, 
im  6 . J a h r  70 cllco- vorzügliches Heu, 

L ) W iesenflur, umgebrochen, aber nach H a­
fer nicht besam t, im  6 . J a h r  36 01<o- m it­
te lm äß iges Heu,

G) W iesenflur, nicht umgebrochen, nicht be­
sam t, aber wie T  L gedüngt, 14 c11<T 
S tre u .
P r o b e m e t e r  der R e insaaten  der S e ­

bastiansberger M o o rk u ltu r-S ta tio n , 840 m 
über dem M eer, aus w enig verro tteten: M oos­
to rf, Heu.
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G oldhafer 70 6 l<^ p r. 1 m? im  2. J a h r ,  
Erbse 26 1 1 . 1908,
W iesen-Rispe 76 1 4. J a h r .

Nr. 35.
(S üdw and  des S a a le s .)

W and tafe ln .
T o r f v e r k o h l u n g :  C habeaussieres 

G rubenverkohlung. V erkohlungsöfen am  
Brocken und zu S ta ltach , T o rfm eile r, Z ieg­
le rs  R etortenverkohlung (G ru n d - u. A u friß t, 
bildliche D arste llung  der P roduk te  der R e to r 
tenverkohlung.

M o o r p f l a n z e n :  Schilf und  Segge 
(gezeichnet von W . v. Efchwege), T o rfm oos 
(gezeichnet von H. Schreiber).

M o o r b i l d u n g :  M uldenm oor, Teich­
moor, T a lm o o r, H angm oor, S a tte lm o o r.

P l a n  d e r  M o o r k u l t u r  st a t i o n  
und des U rm oores in  S eb aftian sb erg , 1904, 
gez. von W ilh. v. Efchwege. 1 : 2880, H öhen­
m aß 1 : 2 0 0 .

T ä t i g k e i t s b e r i c h t  der L ehrer der 
Landw . M ittelschule S ta a t ,  1896— 1906.

W i t t e r u n g s t a f e l  von S e b a s tia n s­
berg. a ). 1899 -st 1900.

A u f f a u g u n g s f ä h i g k e i t  der 
österreichischen S tre u m it te l  im  lufttrockenen 
Zustande, P rü fu n g  und bildliche D arste llung  
von H. S c h r e i b e r :  B eerenkräu ter 30 A , 
Schneidelftreu 4 0 A , F a rn k ra u t  2 3 0 hh, Holz­
wolle 2 4 0 A , H eidekraut 3 0 0 A ,  M oorerde 
3 2 0 La ub  und N adeln  (Rechstreu) 36 0 A , 
S tro h  3 8 0 A , R ied g ras  4 0 0 A , S ägefpäne  
400 A , W aldm oos 600 A , F lachm oor-T orf 
6 6 0 A , F a fe rto rf  (vom W ollg ras) 7 6 0 A , 
M oosto rf 9 6 0 A , W eißm oos 240 0 A . (D ie 
Angaben über T o rf  beziehen sich auf 1 2  öster­
reichische T orfstreufabriken).

G a ng d e r  T o r f t r o c k  n u n g. Ab­
hängigkeit vom W etter, der T o rfa r t , der S o ­
dengröße und der Trockenart.

B i l d e  r. P ho tog raph ien  von H. Schrei­
ber in T o rfb ilderrahm en , a ) :  M oosm oor
(Latfchennwor) im B öhm erw alde, B rnchm oor 
in Lakoträfk in Schweden —  Hochmoor und

Flachm oor in  Schweden —  A usstellung des 
Deutschöfterr. M oorvere ines in  B e rlin  1904 
—  K aiserbilder in  T o rfb ild errah m en .

Nr. 36.
(O stw and des S a a le s .)  W and tafe ln .
T o r f w e r k z e u g e  b). M a ß  1  1, 

S chrem s N .-O e. und  Schwarzbach (B öhm er­
w ald).

T  o r  f t r  o ck e n  h ü t t e in  Liezen 
(S te ie rm ark ).

34 P h o t o g r a p h i s c h e  M o o r a u f ­
n a h m e n  au f e iner T afe l.

M i k r o p h o t o g r a p h i e n  1 0 0  1 ,
Schafwolle, B auinw olle, F lachs, Fichtenholz, 
Torfgewebe, T orfm oos, W ollg ras.

Nr. 37.
(N ordw and  des S a a le s .)  W andtafeln .
W i t t e r u n g s t a f e l  von S e b a s tia n s ­

berg d ). 1901 -st 1902, 1903 -st 1904.
V e r h ä l t n i s z a h l e : :  fü r  S e b a ­

stiansberger T o rf : W assergehalt, Dichte und 
Eigengewicht, S chrum pfung  und Trockenmaß, 
A usbeute von 1 nst R ohtorf, H ektoliterge­
wicht, Trockenplatz fü r 100 g B re n n to rf , T o rf­
verteuerung  durch Trockenvorrichtungen.

Tr ocken  f e l d b e d a r f  für 100 g 
Torf bei verschiedener Torftrocknung.

M o o r p o s t k a r t e n  mit Darstellung 
der österreichischen Torftrocknungsweisen 
(Lichtdruck).

T  o r  f ft i ch g e r  ä t e c). M a ß  1 1,
Koblach (V o rarlb erg ) und S eb aftian sb erg .

P h o t o g r a p h i e n  von H. Schrei­
ber d ). R iedm oor in  Goldegg (S a lzb u rg ) , 
R iedm oor in  R ö ro s  (N orw egen).

Nr. 38.
(In  der Kanzlei aufgestellte Objekte.)
Stereoskop. 60 A ufnahm en, vorzugsweise 

von F r .  J r z in g :  M oorw eide in  N eudorf,
M oorteich in N eudorf, am  M oorbach im  
G ru n d , durch F ro s t eingegangener F ichtenbe­
stand, M oorgraben , Zwergbirke, W eißbirke, 
E rle , aufrechte Bergkiefer (S p irk e), aufstre­
bende Bergkiefer (Latsche), kleine Bergkiefer

7
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(Kussel), Latsche im  W in te r, R a u h re if  im  
W ald, M oorgraben  im  W in ter, Fernblick auf 
d a s  M oor, Torfstecher, K litschtorfbereitung, 
Torseinsetzen in  H orden, E n tlee ren  der H o r­
den, T orfstreufabrik  im  I n n e r n ,  T orfstreu- 
A bfuhr, V erladen der T orfstreu , B ren u to rf-  
Trocknnng m it S eb astian sb erg  im  H in te r­
grund, Torfw erke im  W in ter, Schneesturm  im  
M oor, H orden im  W in te r, F o rs tg arten , 
H eidebrennen, H euern te vom M oor, Weib 
m it R iedstreu, Hochbehälter der S eba- 
sliansberger W asserleitung, Legung der W as­
serleitung  durch das M oor, großer Arbersee 
(M oorw asser) im  B öhm erw ald, T orsbohrung  
in  A ltb ru n st (B öhm erw ald), B ruchm oor in 
N eubrunst (B öhm erw ald).

S p a lto fe n , P a te n t  Reck von der O fen ­
niederlage Christensen in  M ünchen bezogen, 
hergestellt im  E isenhüttenw erk Eisenberg 
(P fa lz ) . P r e i s  130 K , Fracht und Zoll über­
dies 67 K .

M oorschrifttum , veröffentlicht durch H. 
Schreiber. (A uf dem Tisch.)

Mikroskop m it mikroskopischen P r ä p a r a ­
ten a u s  M oorpflanzen  und T orf.

N r. 39.
(W estwand der K anzlei.) W and tafe ln .
Zeichnung der T  o r  f t r  o ck e n w e i- 

s e n, kleine P r o f i l e  von M ooren  des E rz ­
gebirges und V o ra rlb e rg s  a).

P h o t o a  r  a p h i e n : M oorw eseu in
S ebastiau sberg  1906, R heinm oore bei B re ­
genz.

N r. 40.
(N ordw aud  der K anzlei.) B ild n is  von 

Theod. H erm ann  R  i m P a u.
N r. 41.

(O stw and der K anzlei, a u s  m it M ö rte l

zusam m engefügten T orfziegeln  in  Holzfach­
werk aufgebaut.)

K a rten : M oore S a l z b u r g s ,  M oore 
V o r a r l b e r g s  (A ufnahm e des Deutsch­
österreichischen M oorvere ines), C r e d n e r s  
Geologische Uebersichtskarte von Sachsen 
1 260.000, B la t t  140 der Geologischen S p e ­
zialkarte  von Sachsen 1 26.000. M oorkarte
des N euhauser B ezirks (D .-ö. M oorverein ), 
M oorkarte  der N iederlande (D .-ö. M oorver- 
eiu), M oorrauchkarte, K arte  der Reisen D ir . 
S chreibers nach S k an d in av ien , P la n  der 
M oork u ltu rs ta tio n  S ebastian sberg  1 1260,
1911. (Gez. von S epp  T ittrich .)

P ho tog raph ien  von H. Schreiber in  T o rf­
b ilderrahm en  c ): Schollenstand in  V o ra r l­
berg, T orfhausen  im  B rom beerried  Gratzen, 
T orfkasteln  in  A dm ont (S te ie rm ark ), A uf­
stocken des T o rfs  in  S a lzb u rg , T o rfhau fen  im  
B ü rm o o s, Torftrocknen in  Koblach, K ü rb is­
acker au f M oor iu  Koblach (V orarlberg ), Kie­
fernw ald  au f M oor in Sichelbach (Siidböh- 
m en), Viehweide au f M oor in S tu b e n  (B öh­
m erw ald), A rbe itsk rä fte  des Deutschösterr. 
M oorvereines.

19 A bbildungen a u s d e r  „ O e s t e r r .  
M  o o r  z e i t s ch r  i f t"  die G ew innung  des 
T o rfs  darstellend.

N r. 42.
(S ü d w an d  der K anzlei.) B ilder.
O  el g e m ä l d e. „M oor am  E rzgebirgs- 

kam m " von F r .  J r z in g  in  K om otau.
P h o t o g r a p h i e n  (m it T o rfb ilder­

rah m en ): Leopoldskroner M oos bei S a lz ­
burg , M aierbach im  B öhm erw ald .

K l e i u e  P r o f i l e  der M oore des 
E rzgeb irges und B öhm erw aldes k ).

Kopf vom Elch (/U ces sn d a ta )  des größ­
ten M oorbew ohuers a u s  R u ß land .
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0. Inhaltsverzeichnis
sämtlicher Jahrgänge der „Oesterreichischen Moorzeitschrift" und der anderen 
Veröffentlichungen von Hans Schreiber seit 20 Jahren (1893 bis Ju li 1913).

Folgende Druckwerke sind durch die voranstehenden fetten Buchstaben gekürzt. Die Ziffern hinter den 
Buchstaben bedeuten bei nichtperiodischen Schriften die Seiten, bei periodischen den Jahrgang. Die Seitenangabe 
ist in letzterem Falle durch das Zeichen : getrennt. Bei kleinen Sonderabdrücken und bei Tafeln, welche einer Schrift 
am Ende beigegeben sind, fehlen die Seitenangaben; bei Hinweisen auf vorliegende Arbeit ist nur die Seite (ohne 
Buchstabe) angeführt. Aufsätze, die auch in der „Oesterr. Moorzeitschrift" erschienen sind, wurden in Klammer gestellt. 
Alle Werke, mit Ausnahme jener, bei denen ausdrücklich ein anderer Verlag angegeben ist, sind durch den Deutsch- 
österreichischen Moorverein in Staab zu beziehen. Aufsätze von größerem Umfang sind mit gesperrten Leitern, die 
zugehörigen Seiten fett gedruckt.

D a s  M o o r w e s e n  S  e b a st i a n s- 
b e r g s ,  F ü h re r  durch die T orfm oore, 
d as  Torfw erk, die M o o rku ltu rsta tion  und 
d as  M oorm ufeum . S ta a b  1913. —  3 IH

Z Ö s t e r r e i c h i s c h e  M o o r  Z e i t ­
s c h r i f t  1. b is  14. Ja h rg a n g . S ta a b  
1900— 1913. D er laufende Ja h rg a n g  
6  K , ein a lte r  J a h rg a n g  4 K , 2 ältere 
Ja h rg ä n g e  6  K , 3 ältere  J a h rg ä n g e  7 K , 
4 b is  13 alte  J a h rg ä n g e  a 2 I< mehr 
P o r to  bei V oreinsendung des B e trages.

K B e r i c h t e  d e r  M  o o r  k u  l t u r  st a- 
t i o n  S e b a s t i a n s b e  rg 1.— 13.
Ja h rg a n g . S ta a b , 1900— 1913. 1 J a h r ­
gang 2 I< soweit noch vorhanden (1— -I,
0  verg riffen ).

S  M o o r e  S a l z b u r g s  in natu rw issen­
schaftlicher, geschichtlicher, landw irtschaft­
licher und technischer B eziehung. 270 S .,
1 K arte  und 2 1  Uebersichten. S ta a b  1913,
0  I< ( in  vornehm em  E in b an d  8  In).

(G) V e r g l e t s c h e r u n g  u n d  M o o  r- 
b i l d u n g  i n  S a l z b u r g  m it H in ­
weisen aus das M oorvorkom m en und 
das nacheiszeitliche K lim a in  E u ro p a  m it
1 K arte, 3 T afe ln  und 2  Uebersichten. 
S ta a b  1912, 2  K . (Sonderabdruck au s  
der „Oesterreichischen M oorzeitschrist" 
1911— 12.)

B  M o o r e  V o r a r l b e r g  s  und des F ü r ­
sten tum s Liechtenstein in naturw issen­
schaftlicher un d  technischer Beziehung, m it

1 K arte , 20 T afe ln  und 8 8  T ex tabb il­
dungen. S ta a b  1910, 6  IO

GB G e w i n n u n g  u n d  V e r w e n d u n g  
v o n  T o r f  zu verschiedenen Zwecken, 
abgesehen von seiner V erw endung a ls  
B rennstoff. Sonderabdruck a u s  den 
„M itte ilu n g en  des V ere ines zur F ö r ­
derung der M o o rk u ltu r im  Deutschen 
Reiche." V erlag  desselben. B e rlin  1907.

T U e b e r  T o r f v e r k o h l u n g  m it G e­
w innung  von N ebenprodukten. S o n d e r­
abdruck a u s  den „M itte ilu n g en  des V er­
eines zu r F ö rd e ru n g  der M o o rk u ltu r im  
Teutschen Reiche" V erlag  desselben. 
B e rlin  1900.

(B) B r e n n t o r f  u n d  T  o r f st r  e u- 
i n d u s t r i e  i n  S k a n d i n a v i e n  
m it 20 A bbildungen und 7 T afeln . 
S ta a b  1904 und 1906. Sonderabdruck 
a u s  der „O esterr. M oorzeitschrift"
1 I< 60 In

P  M  o o r  p o st k a r  t e u über Torftracknung 
10 Stück. S ta a b  1904 (teilweise ver­
g riffen).

N  N e u e s  ü b e r  M o o r k u l t u r  u n d  
T  a r  f v e r  w e r  t u n g. I.  J g .  1 9 0 2  
(verg riffen ). I I .  J g .  1 9 0 3. S taab .
2 IO

(D ) D e n k s c h r i f t :  H ebung der M oorku l­
tu r  und T o rfverw ertung  in Oesterreich. 
S ta a b , 1900. Sonderabdruck a u s  der 
„M oorzeitschrift".
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W  W i e s e n  d e r  R a n d g e b i r g e  B ö h ­
m e n s .  1. A uflage 1898. S ta a b . 2 . A u f­
lage*) 1911 bearbeitet von S ep p  
B e n  d a .  V erlag  der „M oldav ia"  in  
B udw eis.

F  F ö r d e r u n g  d e r  M o o r k u l t u r  
u n d  T o r f v e r w e r t u n g  in  N ord ­

*) Bei zwei Auflagen bezieht sich die Seiten­
angabe auf die zweite Auflage.

deutschland mit Hinweisen auf Oester­
reich. 1. Auflage 1896, 2. Auflage 1897 
(beide vergriffen).

M  M o o s t o r f ,  seine G ew innung  und Be­
deutung fü r die Landw irtschaft und die 
S tä d te re in ig u n g . P ra g  1893, 2 . A uf­
lage 1898. V erlag  des „Deutschen V er­
eines zur V erb re itu n g  gemeinnütziger 
K enntnisse" K om m issionsverlag H ärp- 
fe rs  B uchhandlung in  P ra g .

I. Moor in naturwissenschaftlicher Beziehung.
Allgemeines über Torf und Moor.

F ü r  u n d  W i d e r  d e n  A b b a u  d e r  M o o r e  
F 55,

G e s u n d h e i t s s c h ä d l i c h k e i t  d e r  M o o r e  
F 62.

Namen v o n M o o r u n d T o r f Z  5:  89, 109, 129, 
149, 158,

Moornamen in Vorarlberg V 169,
Moornamen in Salzburg S  265.

Untersttchung der Moore mit dem Bohrer Z 2 :92 
(S 2), Z 11 146,

A u s n a h m e n  des  D e u t s ch ö st e r r. M o o r ­
v e r e i n s  siehe unter Moorvorkommen, 

P r o g r a m m  der M o o r a u f n a h m e n  in 
Oes t erre i ch aus 1858 Z 12 : 62, 

E r f a h r u n g e n  bei  den M o o r a u f n a h ­
me n  i n Oes t erre i ch Z 11 :134, 

Mooraufnahmen in Ungarn Z 7 : 13, 
Mooraufnahmen in Schweden Z 3 :107, Z 7 70

(s. auch Moorvorkommen),
Mooraufnahmen in Dänemark Z 5 31.

Vorkommen der Moore Z 2 156, 151, Z 2 150
(NI) ,  Z 4  2( N2) ,  Z 8 12,

Verbreitung der Mo o r e  E u r o p a s  außerhalb 
der Gletscherzone Z 13 23 (G),

Verbreitung im J s e r g e b i r g e  Z 6 194, 
Verbreitung in F r ü h b u ß Z 3 153, 163, 
Verbreitung in F r a n z e n s  bad Z 2 : 37, 54, 
Verbreitung in B ü r m o o s  bei Salzburg 

Z 7 :177,
Verbreitung in J o h a n n e s b e r g  i. Jsergebirge 

3 6 142, 151,
Verbreitung in H u r k a u und Za h r a d k a  

3 6 97,
F i l z e  und A u e n des Böhmerwaldes 3 6 123, 

W 165,

Verbreitung in S e b a s t l a n s b e r g  20, 31, 
Z 1 137,

Moor in Lai bach Z 1 :150, Z 3 : 117, Z 4 : 68, 
A u f n a h m e n  de s  Deut s c hös t e r r .  Mo o r ­

v e r e i n s  18. Z 2 : 130, Z 3 137, Z 4 164. 
Z 5 142, 196, Z 6 130, Z 7 114, Z 8 130. 
Z 9 :,114, Z 10 114, Z 11 : 39, 99. Z 12 114. 
Z 13 114,

M o o r e  V o r a r l b e r g s  V 7, zonenweises Auf­
treten der Moore V 80, 84,

M o o r e  S a l z b u r g s  S 8 , (Z 13 98, 148 nur 
die Uebersicht),

O e s t e r r e i c h s M o h r a u s d e h n u n g Z 3  89, 
Forst-, Jagd- und Torfstatistik in Oesterreich Z 

3 7.
D i l u v i a l e  M o o r e  in Hopfgarten und Pichl 

Z 13 :19,
Un t e r s c h i e d  der  n o r d w e  st deut schen  

m i t d e n s ü d d e u t s c h e n M o o r e n Z b  103, 
Z 14 : 76,

Un t e r s c h i e d  der  n o r d d e u t  sch en mi t  den 
bö hmi s c he n  M o o r e n  F 45,

Hannoversche Moore N 9 : 186,
Ostfriesische Moore N 7:187,
Ba y r i s c h e  M o o r e  Z 3:122,
Niederländische Moore Z 3 30, Z 6 : 8 , 
Schwedische Moore Z 1:36,  119, Z 6 166, Z 

13 : 45,
Irlands Moore Z 5 199,
F r a n k r e i c h s  Mo o r e  Z 3 167, Z 1 117, 
Italienische Moore Z 1 118,
Russische Moore Z I  119, 104,
Finnländische Moore Z 6 166,
Moore um Boston Z 4 196,
Moore der Falklandsinseln 3 7 142.
T r o p e n m o o r  in S u m a t r a  Z 8 161, 
M o o r e  d e s  i n d i s c h e n  Ar c h i p e l s  3 

10 :139.
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Einteilung der Moore.
B e g r i f f s b e s t i m m u n g  für Moor und Torf. 

(V 1,) S  1,
Ue be r s i c h t  der  M o o r g r u p p e n  V 79, 84.
a) E i n t e i l u n g  der M o o r e  nach den  

o b e r e n  T o r f a r t e n  V 71, S  141,
M o o s m o o r e  Z 11 10, 73 (V 72),
N i e d m o o r e  Z 11 11, 71 (V 71) Z 9 : 97,
Br u c h mo o r e  Z 11 : 12, 75 (V 74), 
N i e d m ö s e r  Z 11 13, 76 (V 76),
b) Einteilung nach den Pflanzen der Moorober­

fläche in Hoch- und Flachmoore Z 3 : 90, Z 
7 : 83, 148, 162, Z 8 34, 55, 115,

Dargmoore Z 3 105,
Chemie der Moorgruppen Z 10 : 69, 190 (V 77), 
W as s i nd  Z w i s c h e n mo o r e ?  Z 8 33, 
Z w i s c h e n m o o r e  und E i n t e i l u n g  der 

Moorformationen Z 8 : 55.
c) E i n t e i l u n g  nach der  B i l d u n g s ­

s t ät t e  Z 11 : 42, (V 68), Z 12 :166,
Muldenmoore Z 11 : 42 (V 59),
Talmoore Z 11 44 (V 60),
Talstufenmoore Z 1 1 : 44 (V 61),
Hangmoore Z 11 : 45 (V 61),
Kammoore Z 11 : 45 (V 61). 
cl) Einteilung nach der Gewinnung und Verwen­

dung des Torfs s. Abschnitt III. 
e) D i l u v i a l e  M o o r e  (S) (G) Z 13 :19.

Moorarten.
a) M o o s m o o r e ,  Hochmoore ,  Z 8 115 

(K 8), V 72, S  142,
Latschenmöser Z 8 : 123 (V 73, K 8),
Neisermöser Z 8 124 (V 73. K 10),
Flechtenmöser Z 8 : 124 (K 8 ),
Bültenmöser Z 8 124 (V 73. K8), 
Kriechtriebmöser, Sumpfmöser, Z 8 125 (V 73, 

S  142, K 8 ),
Widertonmöser Z 8 : 125 (K 8),
Weißmoosmoore Z 8 126 (K 8),
Braunmoosmoore Z 8 126 (K 8),
Grasmöser Z 8 127, Z 10 84 (K 10), 
W a l d m ö s e r  V 74, S  142, K 8 , 10 .
b) N i e d mo o r e ,  Fl ach moor e ,  Z 9 72, 86 

(K 9), V 71, S  141,
Wasserrieder Z 9 135 (K 9),
Sumpfrieder Z 9 1 , 55, 57. 65 (K 9), 
Naßwiesrieder Z 9 : 33 (K 9. 10),
Wnldrieder Z 9 17 (K 9).
c) Br u c h mo o r c  Z 10 : 49, V 74, S  142 (K 10), 
Fichtenbruch Z 10 1 (K 10).
Kiefernbruch Z 10 17 (K 10),
Birkenbruch Z 11:34 (K 10),
Erlenbruch Z 9 : 17 (K 9)„
Mischwaldbruch V 76.

Torfarten. S  132 (Vorkommen, naturwissenschaftliche 
landwirtschaftliche und technische Bedeutung) 
Z 8 : 117, Z 10 : 170 (V 64). Z 10 : 181 (V 79), 
Z 13 1.

Ehern. Zusammensetzung der Torfarten Z 10 :189, 
Z 14 : 59 (V 70).

Torsarten Sebastiansbergs 20.
I. M o o s t o r f  S  132 (V 67), Z 10:52, 54, Z 

8 : 105 (K 8 ).
Jüngerer Moostorf S  132, Z 13 : 2,
Netterer Moostorf S  133 Z 12 : 184, 
Braunmoostorf S  133, V 67, Z 11 : 190 (K 11), 

Z 13 3.
II. Bruch t o r f  S  134, Z 11:168 (K 10), Z

12 :183, Z 13 :1.
Waldtorf S  134, V 6 8 ,
Fichtentors Z 10 1 (K 10),
Kieferntors Z 10 17 (K 10),
Birkentorf Z 10 : 34 (K 10),
Erlentorf Z 9 17 (K 9).
Latschentorf V 69, Z 84 (K 8),
Reisertorf S  136, V 68 , Z 8 : 23 (K 8).
III. N i e d  t o r f  Z 9:97,  73. Z 10:55 (K 9/, 

Z 12 183.
Chemische Zusammensetzung Z 9 : 74.
a) N a s e n t o r f S  137, V 66 (K 9).
Seggentorf Z 9 : 33, Z 8 67,
Wollgrastorf Z 8 52.
b) S u m p f t o r f  S  138, V 65, Z 9 : 55, 66 , 67, 

69 (K 11).
Schilftorf Z 9 1. S  138,
Schneidentorf Z 9 57,
Grastorf Z 10 : 84,
Beisentorf S  140,
Spindlingtors S  140, V 64, Z 11 : 166.
c) Mu d d e t o r f ,  L e b e r t o r f ,  S  141, V 64, 

Z 9 135 (K 9).
IV. Diluvialer Tors, Schieserkohle, S  129, Z

13 19 (G).
Moorbildnng.

S c h i c h t e n b a u  der  E r z g e b i r g s  mo o r e  
25, Z 10 : 51.

S c h i c h t e n b a u  der  M o o r e  S a l z b u r g s  
Z 12 : 179, Z 13 5. 25 (G),

Schichtenbau in den Niederlanden Z 13 : 43, 
Schichtenbau in England und Schottland Z 13 : 44, 
Schichtenbau in Schweden und Norwegen Z 13 44, 

64,
Schichtenbau in der Soos (Böhmen) Z 13 :67, 
Schichtenbau in Norddeutschland Z 13: 26. 
Folgerungen aus dem Aufbau der Moore Z 13 : 7 

(G, S).
Gl e t s c he r  Wi r kung  und M o o r b i l d u n g s ­

s t ä t t e n  Z 12 166, 178 (G, Si,



—  102 —

E n t st e h u n o der  
Z 10 56 (K 10).

V e r g l e t s c h e r u n g  u n d  M o o r b i l d u n g  
in  S a l z b u r g  Z 12 65, 177, Z 18 1 , 19, 
43, 54, 175 (G), (S 106 teilweise).

Klimatische Einflüsse auf die Maarbildung Z 
11 136, Z 10 : 59.

B i I d u n g s g e sch i ch t e der E r z g e b i r g s -  
ma a r e  25,

Bildung der Moore in Norddeutschland und 
Oesterreich F 53,

I r r t ü m e r  ü b e r  di e  
M o o r e  Z 7 134, 136,

Angebliches Wachstum der Moore Z 3 100, 
Zweifelhafte Vorschläge künstlicher Moorbildung 

in Deutschwestafrika Z 5 10.
Moorausbrüche Z 12 38, Z 6 11 , 27, Z 3 60, 
Schwimmendes Moor Z 12 38, 
Steinkohlenbildung Z 13 176.

Klima Z 4 3 (N2), Z 6 67, 68 , 61. 6 6 , 97, 156. 
Kl i ma t i s c h e  V e r h ä l t n i s s e  der M o o r ­

kul t  u r st a t i o n e n in Europa 28, Z 10 86 
(K 10).

Klima in Norddeutschland 
Klima in Norddeutschland 

Z 9 50,
Klima in Salzburg S  6 ,
Klima in Vorarlberg V 6 ,
Klima in Schweden Z 1 : 37,
Klima in Sebastiansberg 27, 53, Z 1 

Z 9 121 ,
Folgen ungewöhnlicher Witterung Z 

Z 14 : 67 (1912).
K l i m a  und H ö h e n l a g e  Z 11 
Eindringen des Frostes in das Moor Z 12 : 93. 
B e d e u t u n g  des  K l i m a s  f ü r  M o o r k u l- 

t u r  und T o r f b e r w e r t u n g  Z 2 162 
(N 1), Z 10 87, 105 (K 10).

Pflanzen, welche im Sebastiansberger Klima ge­
deihen Z 10 : 129 (K 10).

E i n f l u ß  der M o o r e  a u f  di e  Wa s s e r -  
v e r h ä l t n i s s e  Z 10 98, 117,

S i n d  M o o r e  W a s s e r r e g u l a t o r e n? F 
57, Z 3 : 114, 130,

Klimaverschlechterung durch die Moore F 61, 
Z 3 133,

Angeblicher Einfluß des Moorbrennens auf die 
Regenbildung Z 6 102, Z 4 112,

Klimatische Einflüsse auf die Moorbildung 
Z 10 69, Z 11 136,

Klimawechsel während der Moorbildung Z 13 64 
(G).

Klimakurbe während und nach der Eiszeit 
Z 13 44 (G), (S).

Ursachen und Dauer der Eiszeiten Z 13 : 66 , lG).

und Oesterreich F 46, 
und Süddeutschland

i

 ̂ 86 (1904),

6 8 , 173,

Chemische Zusammensetzung der Torsartcn und 
Moorböden.

Torfe in Sebastiansberg 26, Z 1 11, Z 11 137,
Torfe in Flahult Z 1 40,
Torfe in Admont Z 1 122 ,
Torfe in Reitzenhain Z 2 30,
Torfe in Salzburg S  175,
Torfe in Schweden Z 6 191.
Typi s che  T o r f a r t e n  Z 8 37, Z 10 189 

(V 70), Z 12 137 (K 13),
Kohlengesteine Z 3 8 ,
Chemische Zusammensetzung von Flachmoorpflan­

zen und ihrem Torf Z 9 74,
Chemische Zusammensetzung der auf Moor ge­

e r n t e t e n  P f l a n z e n  Z 12 134.
H u m u s s ä u r e n Z 11 30, 114, Z 14 87, 
Torfasche Z 12 127.
Che mi s c he s  V e r h a l t e n  der  M 0 0 r g r up- 

st e n Z 10 59, 190 (V 77).
Analyse des Moorbodens Z 13 75,
Anzeichen der Kalkarmut des Bodens Z 4 198, 
Z u s a m m e n s e t z u n g  t ypi s cher  s ch w epi ­

scher Mo o r e  Z 6 136.
Chemi s che  U n t e r s u c h u n g  der M 0 or­

böd e n Z 1 55,
Entnahme Non Torfproben für chem. Unter­

suchungen Z 3 103.
Physikalische Eigenschaften d es  M o o r b o d e n s  

und T o r f s  Z 11 : 107, S  177,
Dichte, Trockcnmaß, Torfausbeute, Hektoliterge­

wicht des Torfs Z 4 76, 77.
Zur F r a g e  der  D i f f u s i o n  des  Wa s s e r s  

in s a u r e n  und n e u t r a l e n  Me d i e n  
Z 8 92,

Radioaktivität des Franzensbader Moores Z 
6 193,

Bodcnwärmcn bei verschiedenen Moortiefen
3  7 16.

Einfluß der Besandung auf die Bodenwärme 
Z 6 192.

^Mineralische Einlagerungen in  Mo o r e n .
D o p p l e r i t  Z 2 152 (N 1), Z 12 1 lK 12), 
Fichtelit Z 12 4 (K 12),
Mudde Z 12 5 (K 12),

< Kieselguhr Z 12 9 lK 12),
Kalkmudde K 12 ,
Eisenspat Z 12 21 lK 12),
Blaucrde, Vivianit Z 12 21 (K 12), 
Brauneisenstein, Limonit, Z 1 22 , 46, Z 12 23 

(K 12),
Kochsalz Z 12 26 (K 12),
Schwefelsaure Salze, Vitrioltorf, Mineralmoor 

Z 12 : 26 (K 12),
Mooreinschlüsse V 70, S  144.
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Doppeltschwefeleisen, Pyrit, Markasit Z 12:28 
(K 11),

Untergrund der Moore. Z 4  197, Z 11:59,  
Z 12 : 33 (K 11),

Mu d d e  Z 12 5.
Ortstein Z 7 61, Z 12 34.
Schwimmsand Z 13 111,
Bodenverhältnisse in Moorgebieten V 3, S  4, 

144.
Moorwasser. S  145, S  12 35 (K 11). Z 2 153, 

Schwarzwässer Südamerikas Z 12 125,
Moorseen und Mooraugen Z 12 37,
Geschichte eines Moorsees im Fichtelgebirge 

Z 12 14,
Chemische Zusammensetzung des Moorwassers im 

Vergleich zu Flußwasser Z 2 163 (N 1), 
Z 7 31.

M o o r w a s s e r  zu m T r i n k e n  Z 2 : 57, 
Z 12 40.

Gase des Moores. Z 12 41 (K 11), 
Schwefelwasserstoff Z 12 44 (K 11>,
Sumpfgas Z 12 42 s.K 11), S  145, Z 186, 
Luft Z 12 41 (K 11).

Irrlichter. Z 7 60, 73, Z 8 70, Z 12 44 (K 11), 
126, Z 13 170.

Pflanzen der M o o r o b e r s l ä ch e. Z 2 152, 
Z 4 5 (N 2), Z 6 98, 143, 157, Z. 11 36, 135. 

Pflanzen des Sebastiansberger Moores 29, 
Z 1 11, 139,

Pflanzen galizischer Moore Z 1 86,
Pflanzen schwedischer Moore Z 1 37,
Pflanzen im Frühbußer Moor Z 3 167, 
P f l a n z e n  de r  M o o r e  V o r a r l b e r g s  

V 28,
Schlüsse aus den Pflanzenvorkommnissen V 55, 

S  102 (Z 13 136),
P f l a n z e n  der Mo o r e  S a l z b u r g s  S  62, 
M o o r p f l a n z e n  N o r d d c u t s ch l a n d s und 

B ö h m e n s  F 47,
M o o r p f l a n z e n  N o r d d e u t s c h l a n d s  und 

B a y e r n s  Z 5 104,
N ä h r st o f f b e d ü r s n i s der F I a ch Mo o r ­

p f l a n z e n  Z 9 73,
Wärrnebedürfnis  der F lach moor­

pf lanz en Z 9 75,
K ä l t e b e d ü r f n i s der H o ch m o o r p s l a n ­

ge n Z 8 :122 (K 8).
Moorholde Pflanzen S  103,
G i b t  es  P f l a n z e n ,  d i e  n u r  a u f  M o o r  

v o r k o mme n ?  Z 11 55,
Wirkung der Torsüberlagerung auf die Moor­

pflanzen Z 13 141,
Post-Moore Nordwestdeutschlands Z 6 : 93,

Multebeeren in Norwegen Z 6 : 30,
Drahtgras in Amerika Z 2 154, Z 5 29.

Leitpflnuzen der Moore Z 11 75.
^) D e r  M o o s m o o r e, Hochmoore:  

Bergkiefer (Latsche), Illnus montaua Z 8 1 (K 8), 
Heide, Calluna vuiZaris Z 8 17 (K 8 ), 
Trunkelbeere, Vaccinium uliZinosum Z 8:24  

(K 8),
Krähenbeere, Cmpetrum niZrum Z 8 25 s.K 8 ), 
Porst, Ceäum palustre Z 8 26 (K 8 ),
Gränke, /Vnclromecla polilolia Z 8 27 (K 8), 
Moosbeere, Vaccinium ox^coccus Z 8 29 (K 8), 
Zwergbirke, Letula nana Z 8 49, Z 13 65, 190, 

(K 8 ).
Scheidiges Wollgras (Aukätzchen), (Nüse) Orio- 

pborum vaZinatum Z 8 50 (K 8),
Nasenbinse, 8 cirpus caespitosus Z 8 53 (K 8 ), 
Weiße Torfbinse, Wcißbinse, lklixacbospora alba 

inunclatum Z 8 68 (K 8),
Blumenbinse (Beise), tscbeucb^eria palustris 

Z 8 65 (K 8).
Schlammsegge, Carex limosa Z 8 67 sK 8), 
Sumpf-Bärlapp, C)mopocIium inunclatum Z 8 68

(K 8 ),
Torfmoos, Weißmoos, LpbaZnum Z 2 136, 154, 

185, Z 8 81, 105 (K 8),
Kalkseindlichkeit der LpbaZna Z 9 84,
Streifen - Sternmoos, /Vulacomnium palustre 

Z 8 107 (K 8 ).
Gabelzahn, Ibicranum Z 8 108 (K 8 ),
Widerton, ?oI)Nricbum Z 8 108 sK 8 ), 
Waldmoos, Hzüocomium Z 8 110 (K 8 ), 
Isländisches Moos (Raspel), Cetraria islanclica 

Z 8 120,
Nenntierflcchte, Claclonia ranZikerina Z 8 120 

(K 8 i.
l3. Der N i e d m o o r c, F l a c h m o o r e :

I. L e i t p f l a n z e n  d e r W a s s e r r i e d e r  K 9'
1. Laichkräuter, ?otamo>Zeton-Arten K 9,
2. Seerosen: Kandel, l^mpbaea; Miimmel,

dlupbar K 9,
3. Tauscnblatt, Garn, iVIvriopbvllum K 9,

II. L e i t p s l a n z e n d e r  S u m p f r i e d e r  K 9.
4. Seebinse, Zcirpus lacustris Z 9 65, (K 9),
6 . Schilf, ?llraZmites communis Z 9 1,(K 9),
6 . Schneide Claclium mariscus Z 9 : 57, s.K 9i,
7. Rohrkolben, ll>pba Z 9 65, s.K 9 >,
8 . Skelp LparZanium Z 9 67, i.K 9),
9. Sumpfbinse, Lcirpus paluster Z 9 : 69 sK 9),

10 . Glanzrohr, ?üalaris arunclinacea Z 9 : 70,
s.K 9).

III. L e i t p f l a n z e n  der  N a ß w i e s r i e d e r 
K 9.
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11. Seggen, Earex-Arten Z 9 : 33, (K 9).
12. Weiderich, I^tbrurn SLlicuria K 9,
13. Siegmar, Olackiolus K 9,
14. Schwertel, Iri3 K 9,
15. Schmerle, Lcboenus K 9,
16. Felberich, l^siinLebiu vulAaris K 9,
17. Wolssfuß, ^eopus europaeus K 9,
18. Wasserdost, Hupatoriurn cannabinum K 9,
19. Wiesenkölbel, Lanc^uisorda okticinalis K 9,
20. Fiederzwenke, Uraeb^pockinin pinnatum K 9.

IV. L e i t p s l a n z e  d e r  W a l d r i e d e r  K 9.
21. Schwarzerle, /Anus Zlutinosa Z 9 33 (K 9). 

E. Der Nied- wie Moosmoore, Hoch- wie Flachmoore:
I. I n  W a l d m o o r e n  K 10.

1. Fichte Z 10 :1 (K 10),
2. Kiefer Z 10 : 17 (K 10),
3. Birke Z 10 : 32 (K 10),
a) Allgemeines über Waldmoore Z 10 :49, 

(K 10),
b) Erdgeschichtliches Z 10 : 50 (K 10),
c) Waldkultur Z 10 : 65 (K 10),
ck) Eigenschaften und Verwendung des Wald­

torfs Z 10 : 73 (K 1 0 ,.
II. In  N e i s e r m o o r e n  K 10.

4. Faulbaum K 10 ,
6. Weide K 10,

III. I n  G r a s m o o r e n  K 10.
6. Bürstling K 10,
7. Honiggras K 10,
8. Notschwingel K 10,
9. Draht- und Nasenschmiele K 10,

10. Reitgras K 10,
11. Hundsstraußgras K 10,
12. Blaugras Z 10 : 80. (K 10), 

A l l g e m e i n e s  ü b e r  G r a s m o o r e
K 10, Z 10 : 84,

IV. I n  S a u e r w i e s - M o o r e n :
13. Brombeere K 10,
14. Abbiß K 10.
15. Engelwurz K 10,
16. Germer K 10,
17. Schildfarn K 10,
18. Kohl- und Sumpfdistel K 10,
19. Dotterblume K 10,
20. Binse K 10

V. I n  S u m p f m o o r e n  K 11.
21. Sumpf- und Schlammspindling, b^uisetum 

palustre K 11 Z 11 164,
22. Tannenwedel, Hippuris vulgaris K 11,
23. Drachenwurz, Ealla palustris K 11,
24. Froschlöffel, /Aisnm planta^o K 11,

25. Oelsenich, Ueuceckanuin palustre K 11 ,
26. Bitterklee, lVIenzmntbes triloliata K 11,
27. Blutauge, Eoinaruin palustrs K 11,
28. Moosflaum, Lcirpus triebopborunr K 11,
29. Weiherfeder, Lriopborurn pol^staclnum 

K 11,
30. Geißbart, bllmaria pentapetala K 11,

VI. I n  B r a u n  m o o s m o o r e n :
31. Braunmoose, lckvpnacen: Z 11 188 (K 11).

Tiere des Moores. Z 4 : 43, 4 (N 2).
F isch e der Moorwässer Z 2 161, 197, 
Moorhühner Z 7 135,
Schlangen Z 10 : 96. Z 14 :14. Z 7 174,
E l ch, der größte Moorbewohner, Z 12 :120, 
Mücken und ihre Bekämpfung Z 12 : 123, 
Tierleben auf Moor in Salzburg S  146, 
Tierleben auf Moor in Vorarlberg V 84.

Funde im Moor .
Moorleichen Z 2 : 7H, Z 3 191, Z 4 69 (Schädel).

94. 151, Z 8 : 94, 104, Z 13 : 62,
Verschiedene Funde Z 5 92 (Franzensbad),

Z 8 13. Z 9 158 (Schwedens, Z 9 109
(Schuhe), Z 12 190, 110, Z 13:55,

Eiu 2000 Jahre altes Boot Z 3 108,
Alte Mo o r s t r a ß e  in Laibach Z 6 :132, 
Pfahlbauten in Böhmen Z 13 : 171,
Funde in S a l z b u r g  Z 13 189 (S 146),
Funde in V o r a r l b e r g  V85.

Moor im schöngeistigen Schrifttum.
Hochmoor  Z 7 60,
Juni-Sonntag im Moor Z 7 57,
Nacht in der Heide I  7 :175,
Brauner Torfgrund Z 7 58,
Moordorf Z 7 : 94,
D e r  H e i d e m a n n  Z 7 58,
D e r  Kn a b e  i m Mo o r  Z 7:  59, 
S c h w a r z m o o r  Z 7:  75,
D e r  W a i t f ä l l e r  F i l z  Z 7 : 78, 93, 
W o r p s w e d e u n d s e i n e K ü n s t l e r Z 7  76, 
Vom Moorbad Z 7 : 95,
I r r l i c h t e r  (s. oben Gase) Z 7 : 60, 73, 
Lokomotivheizung mit Torf Z 7 : 96, 
Buchbesprechung „Moorland" Z 7 95,
Der Tarfwurm Z 7 95,
Zwei alte Sprüche über Moore Z 3 10,
Ueber Heide und Moor Z 9 11,
Hcidcbericht (Gedicht) Z 10 10 ,
Beschreibung eines Moorbrandes Z 13 : 93,
Der erste Pflug im Moor (Gedicht) Z 11 30, 
Torfstecher-Humor Z 12 190.
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A u s den T a g e b ü c h e r n  der  M o o r e r h e ­
b u n g s k o m m i s s ä r e  des  Deut s ch öster­
re i chi schen M o o r v e r e i n e s  Z 11:14—30. 
(Stille Beobachtungen, Laie und Moormann, Von 
Studienreisen, Erinnerungen an hochgelegene 
Moore, Abenteuer, Erlebnisse, Binsenweisheit, 
Auswanderung der Frösche aus der Moorwiese.)

Brände der M o o r e  Z 1 :175, Z 2 135, Z 3 108, 
143, 173, Z 4:94, 193 (Eczeder Moor), Z 6:153, 
163,196, Z 6:27, 31,174, Z 7:135, Z 8:94, Z 10:58, 
168, Z 12 45, 92, 108, 126, 156, 157, 158, 174, 
Z 13 109, 156, 111, Z 14 46. 

B e s c h r e i b u n g  e i n e s  M o o r b r a n d e s  
Z 13 93,

Z u r  F r a g e  der S e l b s t e n t z ü n d l i c h k e i t  
de s  T o r f s  Z 10 : 61, 93,

S c h a d e n f e u e r  a u f  Mo o r  Z 13: 89,
Mo o r r a u c h  Z 13 : 88,

D a s  F e u e r  i m Di e n s t e  der  Mo o r k u l ^  
t ur  und a l s  i hr  F e i n d  Z 13 81.

Heimatschutz.
H e r s t e l l u n g  von Na t u r s c h u t z g e b i e t e n  

Z 3 53, Z 6 : 27. 157, Z 11 107, 108. 
Grunewald im Landtag Z 8 : 46,
Schutz unserer Wälder und Moore Z 9 28, 
Heimatschutz und Moorkultur Z 13 : 29, 
Naturschutz in Dänemark Z 12 : 61,
Naturschutz im Oberharz Z 12 190,
Naturschutz und Heide (Gedicht) Z 12 : 173,
Der 1. Pflug im Moor (Gedicht) Z 11 30, 
Geeignete Naturschutzgebiete in Vorarlberg V 132, 
Geeignete Naturschutzgebiete in S a l z b u r g  

S  254 (Z 14 : 64 teilweise),
U r b a r m a c h u n g  der  M o o r e  und da s  

Wi l d  Z 14 41,
Gebote des Naturschutzes Z 14 78.

II. Moore in landwirtschaftlicher Beziehung.
Moorkultur im Allgemeinen Z 4 81, 173, Z 11 : 37. 

Segen der Moorkultur Z 6 164,
Au s s p r ü c h e  von M o o r k e n n e r n  Z 11 : 37, 
A u s  dem M o o r s ch r i f t t u m vor  1800 

Z 11 : 8 ,
N e u e  E r f a h r u n g e n  a u f  dem G e b i e t e  

der  M o o r k u l t u r  Z 8 139,
Moorkultur für den kleinen Landwirt Z 7 162, 
Ums t ände ,  wel che b e i m A n b a u  der  

M o o r e  zu be rücks i cht i gen s i nd  
Z 11 : 58,

E i n h o l u n g  f a c hmä nni s c he n  R a t e s  
Z 4 : 170, Z 11 : 61.

Kultur- und Abtorfungsplan Z 7 148, 
E r f a h r u n g e n  be i  M o o r e r h e b u n g e n  

Z 11 137,
Irrtümer in Moorkultur Z 6 : 103,
Verschiedenes V e r h a l t e n  der  T o r f a r t e n  

bei der Kultur Z 11 58, S  132, 
H u m u s s ä u r e n  und M o o r k u l t u r  Z 

11 116,
Ch e mi s c h e s  V e r h a l t e n  des Moorbodens 

s. Abschnitt I.,
K l i m a  und Moorkultur s. Abschnitt 7., 

Moorkulturen.
--V I n  Oest errei ch:
K u l t u r  der  Hoc hmoor e  Oe s t e r r e i c hs  

Z 7 : 161,
Erdauffuhr auf Moor Z 7 162,
Hochmoorkultur ohne Erdauffuhr, Schwarzkultur 

Z 7 164.

K u l t u r  de s  u n a b g e t o r s t e n  M o o s ­
m o o r e s  in Sebastiansberg 48,

K u l t u r  de s  a b g e t o r s t e n  M o o s m o o r e s  
in Sebastiansberg 49,

I n  S e b a s t i a n s b e r g  e r p r o b t e  K u l t u r ­
v e r f a h r e n  48,

P r i v a t e  M o o r k u l t u r e n  in Böhmen 
Z 9 133,

P f l a n z e n ,  di e  i m S e b a s t i a n s b e r g e r  
K l i m a  gedeihen, Z 10 129,

Alte Moorkulturen im Bürmoos Z 7 179, 180, 
M o o r k u l t u r e n  i n S a l z b u r g  Z 13:145, 

148, 151 (S),
Bisherige Landgewinnung durch Moorkultur 

Z 13 : 28,
Moorkultur in Kärnten 1907. Z 4 43, 
Kultivierung des Laibacher Moores Z 10 188, 
Brandkultur in Oesterreich Z 13 86 , 
M o o r d a m m k u l t u r  i n Vi  8 ni c  (Slavonien) 

Z 5 3, Z 3 81.
8 . De u t s c h l a n d :
Maßnahmen zur Beschleunigung der Moorkultur 

in Bayern Z 13 14, 77,
B e d i n g u n g e n ,  unter denen die bayrische 

Moorkulturanstalt die Kultivierung übernimmt, 
Z 8 :13,

Kulturversuche der M o o r k u l t u r a n  st a l t  in 
B e r n a u  Z 6:174, 190,

Kultur der Münchner Hochfläche Z 13 28, 
Moorkultur im Erdinger und Zengermoos Z 3 93,
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Moorkultur in Nord- und Süddeutschland Z 9 : 24, 
49,

Moorkultur in Oldenburg Z 6 126, 159, Z 4 132, 
Moorkultur in H a n n o v e r  Z 10 143, Z 4 23, 
Moorkultur in Nosellen Z 13 167,
Moorkultur in Preußen Z 11:79, Z 1 :74, 84, 177, 
Moorkultur in Nordwestdeutschland Z 3 143, 
Moorkultur in Cunrau «Moordammkultur) 

Z 4 148,
Moorkultur im Teufelsmoor Z 11 142, 
Moorkultur im Kreise Tuchel Z 12 123, 
Moorkultur im Börgermoor a. d. Ems Z 12 110, 
Moorkultur im k. Gut Cadinen Z 12 60, 
Moorverwertung im unteren Emslande Z 11 124, 
Grundstückzusammcnlegung in Nicdcrfinow Z 

5 136,
Kultivierung des ostfriesischen Hochmoores Z 9 60, 
Ein größeres Moorkulturwerk der Stadt Rends­

burg Z 13 : 28,
Erschließung des Bümmerstedter Moores Z 13:108, 
Wi r t s c h a f t l i c h e  S e i t e  d e s  He i de -  u n d  

M o o r b r e n  n c n s  Z 3 177, Z 13 84, 
Moorbrennen nnd Moorrauch Z 3 11, 90, 151, 
F eu e r im  Di e n s t e  de r  M o o r k u l t u r  und 

als ihr Feind Z 13 81,
He i d e -  u n d  M o o r b r e n n e n  Z 11 61, 181, 

Z 7 91,
K n l t i b i e r ir n g d e r  Ho c h mo o r e  i n G r o ­

n i n g e n  u n d  D r e n t c  Z 6 8, Z 9 103, 
120,

Moorkultur in Mocrheim, Holland Z 11 142, 
Fehnkultnr Z 2 68, 179, Z 4 : 26, 
N i e d e r l ä n d i s c h e  M o o r b r a n d k u l t u r  

8 13 : 83,
M o o r k u I t u r i n  F i n n l a n d  Z 3:1, Z 13:88, 
Z u s a m m e n f a ss u n g d e r  V e r s u c h s e r ­

geb n i s s e des schwedischen Moorkulturver­
eines Z 8 :179,

Einige Versuchsergebnisse der schwedischen Ver­
suchsstation Z 5 : 166,

W i ch t i g st e E r g e b n i s s e  d e r  K u l t u r v e r- 
s u ch e des schwedischen Moorkulturv'reines 
Z 5 :69 , 86,

12 J a h r e  H o ch m o o r k u l t u r a u f  der  
S t a t i o n  P a n t o p p i d a n  Z 7:  69, 

M o o r k u l t u r  v o n  W i ß w y l  (Schweiz) 1901 
8 3 33,

M o o r s i e d l u n g e n s. Abschnitt IV.

Geschichte von Moorkulturen.
S c h a l l m o o s  Z 12 117 (S),
B r u c k - Z e l l e r - M o o s  Z 12 98 (S),
L c o p o l d s k r o n e r M o o s  Z 12 49 (S),
I  b iu e r  We i d  in oos  Z 12 75 lS), 
B ü r m o o s  Z 12 89 (S),

Geschichte der wichtigsten Moore Salzburgs S  161, 
Geschichte des Moorwesens Sebastiansbergs 2, 

(Z 14 64. 81).
Bewässerung und Entwässerung der Moore.

Wasser zum Bewässern der Moore Z 12 38, 
Jahresübersicht über den Zusammenhang zwischen 

Niederschlag und Drainwassermcnge Z 10 159, 
Einfluß der Tiefe der Entwässerung aus die Er­

träge Z 164,
Beziehungen des Grundwassers zur Entwicklung 

und dem Ertragsvermögen der Pflanzen 
Z 8 158,

Entwässerung mittelst Windturbinen Z 6 12, 54, 
Entwässerung durch Strafgefangene Z 2 61, 81, 
E n t w ä s s e r u n g  d e r  M o o r e  S  180, 

Z 2 66, 163 (N 1), Z 4 6 (N 2), Z 7 149, 167, 
Z 8 139, Z 11 49, 69, 65, 169,

B e w ä s s e r n  u n d  E n t w ä s s e r n  Z 11 49, 
65. W 171,

Große Berieselungsanlagen in Nordamerika 
Z 10 159,

Entsumpfung des Jbmer Mooses Z 10 10, 
Entwässernng des Jrdninger Mooses Z 10 188, 
Entwässerung der Waldmoore Z 10 71, 
E n t w ä s s e r u n g  i n  S  e b a st i a n s b c r g 

Z 1 12, 27. Z 2
Entwässerung in Obermaldau Z 9 89, 
Entwässerung in Plöß, Goßmaul Z 6 2, 83, 
Ueberschwemmung des Laibacher Moores Z 8 185, 
E n t w ä s s e r u n g  d e s  L a i b a c h e r  M o o r e s  

Z 8  13. Z 6 :7 ,'39 ,
Bodensenkung des Laibacher Moores Z 14 30, 
Entwässerung in Nord- und Süddeutschland 

Z 9 49.
Kanalbautcn in den ostfriesischen Mooren Z 7:142, 
Entwässerungsversuche in Dernan Z 5 155, 189, 

Z 2 40,
Moorentwässerung in Finnland Z 6 42,
Fehler der Entwässerung Z 9 133, Z 11 69, 
E n t w ä s s e r u n g  dur ch o f f e n e  G r ä b e n  

Z 1 :132,
O f f e n e G r ä b e n o d e r D r a i n a g e? Z I  90, 
Knüppel-Drainage Z 1 75, 84,
D r a i n a g e  Z 2 :12, 26,
Torfdrainage Z 3 43,
N e u e  D r a i n a g e a r t e n z u r  E n t w ä s ­

s e r u n g  d e s  M o o r b o d e n s  Z 7 :1 , 
Gedeckte Gräben Z 11 66,
Kosten der Entwässerung Z 11 68,
Legung von Wasserleitungen durch Moor 

Z 13 117.
Zuweguttg.

B r ü ck c n b a u  aus Moor Z 8 177,
W e g b a u  auf Moor Z 7 184, Z 11 : 70.
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Bodenbearbeitung und Verbesserung.
10- j ähr i ge  E r f a h r u n g e n  Z 11 177, 

Z 12 136.
B o d e n b e a r b e i t u n g  in S e b a s t i a n s -  

be r g  57, Z 2 6. Z 1 13, 27, 75,
Bodenbearbeitung in Plösz und Gohmaul Z 6 3, 

83.
Bodenbearbeitung durch Strafgefangene 8 2, 

59, 81,
Fehler der Bearbeitung in Böhmen Z 9 90, 134, 
Bodenbearbeitung nnd Verbesserung Z 2 165, 67 

(N 1), Z 4 7 (N 2), Z 7 168, Z 8 140, S  189, 
B o d e n b e a r b e i t u n g s m a f ch i u e n und  

G e r ä t e  S  189, Z 1 178, Z 2 126, 
Moortvalzen Z 13 156,
Sc he i be n-  und S p a t e n c g g e  Z 6 109, 

Z 5:5,
Eltenscher Drainagepslug Z 7 14,
Morastschuhe für Pferde S  189, Z 3 173, 
Bedeutung der Ve r mi s c hung  der Moor -  

e r de  in i t M i n e r a l b  öde n S  196 (K 12), 
Z 12 163, 8 13 169,

Sand- und Erdauffuhr 8 2 68, 84, 168,
Einfluß der Besandung des Moores auf die Quali­

tät und die Vegetationszeit der Erntepflanzen 
8 5 190,

Erdauffuhr in Scbastiansberg 50.
Impfung 60, 8 2 69, 168, Z 11 127, Z 12 150 

(K 13), S  201,
Bakteriengehalt von jungfräulichem und kulti­

viertem Hochmoor 8 6 54,
Azetogen, Nitragin oder Naturimpferde? 8 12 63, 
Ue b e r  N i t r a g i n  Z 9 147.

Moorerde als Bodenoerbessernngsmittcl GV 24, 
Z 4 196, Z 12 163, 8 11 106, Z 12 163, 

G e w i n n u n g  und V e r w e n d u n g  8 8 45, 
Torf als Dünger: 8 5 197, 8 2 157,
Einwirkung von Torfmull auf die Wurzelbildung

8 10 11.
Torfmullverwendung in der Gärtnerei 8 6 53.

Düngung der Moore 8 2 165 lN 1), 8 4 129, 8 
(N 2), Z 5 1, 31. F 7 166, 169, Z 8 141, 180, 

Feststellung des Düngerbedürfnisses 58, Z 14 90, 
D ü n g u n g  der  M o o r w i e s e n  W 180, 

Z 2 69, 86.
D ü n g u n g i n S  e b a st i a n s b e r g 58, 8  3 62 ,

65, Z 1 15, 28, Z 2 6,
Fehler der Moordüngung in Böhmen Z 9 134, 
Düngung in Salzburg S  198,
Düngung in Obermoldau 8 9 91,
Düngung in Gotzmaul und Plöß Z 6 33, 83, 
Düngung in Deutschland Z 1 : 83,
Moordüngung in Bayern 8 6 175, 8 2 40,

Kartosseldünguug auf bayerischen Hochmooren 
Z 5 33,

Düngung im Provinzialmoor Z 9 14,
Düngung im Kehdinger Moor Z 9 152, 
Düngungsversuche des finnländischen Moorkultur­

vereines Z 6 : 52,
Düngungsversuche in Schweden Z 2 84, Z 1 42, 

50,
Düngung in Niederland Z 6 10, Z 9 120, 
K a l k u n g  de s  M o o r e s  S  199, Z 12 140 

(K 13),
K a l k u n g  de s  M o o r e s  in B e r n a u  Z 

9 :171,
Wirkung starker Kalkgaben Z 14 58, 
Phosphorsäuredüngung Z 12 146, 
Düngungsversuche mit Algierphosphat Z 6 42,
N oh P h o s p h a t  stat t  T h o m a s m e h l  Z 

1 58, 83,
Kalidüngung Z 12 145,
Kainitdüngung Z 7 135,
Kalihältiges Gestein als Dünger Z 13 77, 
Kaliwirkung auf mit Wasser überstautcn Wiesen 

Z 3 94.
Düngungsversuch mit 40?b Kalisalz F 3 126, 
S o l l  ma n  i m F r ü h j a h r  oder  H e r b st 

mi t  K a i n i t  d ü n g e n ? F 3 84,
S  t i ck st o f f d ü n g u n g Z 12 147.
Kalkstickstoff Z 6 14,
Datier der Salpeterlager in Chile F 8 79, 

Z 9 : 165,
Ursache der Schädlichkeit des Klees nach Salveter- 

düugung Z 4 196,
Die technische Nutzbarmachung des freien Stick­

stoffes der Luft 8 4 133, 8 9 110,
K a l z i u m - 8 Y a n a m i d und K a l z i u m -  

n i t r a t  a l s  D ü n g e m i t t e l  8  ? ^8 , 
Ueber Explosion eines mit Kalkstickstaff beladenen 

Frachtdampfers 8 48 : 155, 171,
Mengedüngcr auf Moor 8 12 153,
T o r f st r e u d ü n g e r a u f  Ma r s c h l a n d  

8 12:118,
Tierischer Dünger auf Moor 8 12 152,
N e n d s b u r g c r  F ä k a l d ü n g e r  8 6 25, 
Torfmulldünger 8 5 81, 186,
Gründüngung (K 13), 8 12 151, 8 9 50,
Torf als Dünger 8 2 157, 8 5 197,
Torfasche 8 2 137, 8 12 127.
H u m u s s ä u r e n  u n d  D ü n g u n g  8 H 
Die nötigen Düngermengen 8 12 153 
Düngerwirkung Z 12 :161,
Ermittlung der assimilierbaren Pflanzennähr- 

stosfe Z 12:78,
1 2 - j ä h r i g e r  D ü n g u n g s v e r s n c h  a u f  

N i e d e r u n g s m o o r 8 4 17,
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E r g e b n i s s e  13- »j ähr i ger  D ü n g u n g s -  
Versuche (K 13)'. Z 12 : 136, 146, 161, 

Ausführung der Düngungsversuche (K 13), 
Z 12 : 138,

Gegen die Düngerverteuerung Z 1 44, 50, 126, 
Kunstdüngerschwindel Z 5 117,
Jadoo, Moorerde Z 1 108,
Germanol Z 9 : 190,
Warnung vor wertlosem Kunstdünger Z 13 : 27, 
Steinmehl und Kunstdüngerschwindel Z 3 10, 90, 
Kauft keine fertigen Düngermischungen Z 6 : 90, 

101.

Wiesen auf Moor W 164, Z 2 :168 (NI), Z 4 :13. 
33 (N 2), Z 6 : 75, 190, Z 7 : 153, 170, Z 11 : 2. 
38. Z 13 : 177,

Wiesen in S e b a s t i a n s b e r g  Z 1 19, 28
(K 1), Z 2 : 7, 18. 19 (K 2), Z 3 66 (K 3). K 4. 
K 5, K 6. Z 7 : 108 (K 7), K 8, Z 9 123, 131 
(K 9), K 10, K 11, K 12, K 13,

Wiesen auf Moor in Oesterreich Z 2 86, 66, 
Wiesen in Salzburg S  205,
V e r s u c h s w i e s e n  i n P l ö ß  a l s  Mus t e r  

Z 6 1, 33, (K 6),
W i e s e n  i n O b e r m o l d a u  (Böhmen) Z 9 : 89, 

99 (K 9),
Wiesen in Galizien Z 5 199, Z 1 86,
W i e s e n  und W e i d e n  i n Nord-  und S üd-  

D e u t s c h l a n d  Z 9 : 51,
Wiesen in Norddeutschland Z 9 12, F 28, 
Wi e s e n  in S c h we d e n  Z I  51, Z 2:  84, 
V i e h w e i d e n  auf Moor W 202,
Weiden in Ostfriesland Z 14 44, 
F u t t e r p f l a n z e n  W 42, S  208, Z 13 180. 
F u t t e r p f l a n z e n  der  K u l t u r e n  i n S e ­

b a s t i a n s b e r g  Z 10:129,
Lebensbedingungen der Futterpflanzen Z 9 190, 

W 28.
Merkzeichen zum Erkennen der Futterpflanzen 

W 256,
Pslanzengesellschaften der Wiesen W 160, 
Einflüsse auf die Zusammensetzung der Wiesen­

narbe W 9,
Futter der Moorwiesen Z 3 : 146,
Futterwert der Wiesenpflanzen W 28.
Futter von Moorboden im Vergleich zu dem von 

Mineralboden Z 11 141,
Heumachen W 110,
A n l e g u n g  von M o o r w i e s e n  S  208, 

W 245,
Vorfrucht für Moorwiefen Z 10 : 9,
S a a t l i s t e  f ü r  W i e s e n s ä m e r e i e n  62, 

(S 206). (Z 13 178),
Sämereien der Futterpflanzen W 214,

G r a s f a m e n m i s c h u n g e n  f ü r  M o o r w i e ­
s en Z 13 : 184, Z 9 125, Z 7 170, Z 6 : 34. 
84. Z 4 : 13, 19. 45, Z 2 : 85. 90, 

Samenmischungen für Obermoldau Z 9 99, 
Samcnmifchungen fürs Kehdinger Moor Z 9 : 152, 
Samenmischungen für S  e b a st i a n s b e r g 61, 
Samenmischung für S a l z b u r g  S. 211, 
Selbstgewinnung von Wiesensämereien W 237, 
Verminderung des Gebrauchswertes durch Schälen 

von Grassämereien Z 6 63,
Warnung vor ungarischem Kleesamen Z 10 :174, 
P f l e g e  der  Wi e s e n  W 193, 
V e r b e s s e r u n g  v e r w a h r l o s t e r  Wi e s e n  

50,
U n k r a u t v e r t i l g u n g  Z 9 136, Z 6 154 

(Schweden),
Binsenvertilgung Z 9 190,
Moosvertilgung durch Kali Z 3 : 93,
W i e s e n un k r ä u t e r W 34, 88,
T i e r i s c h e s  und p f l a n z  l i ches  G e z i e f e r  

i n S e b a s t i a n s b e r g  52,
Wiese statt Teich Z 1 19, 46,
Fleischversorgung und Moorkultur Z 12 13,
Zur Frage der Futternot Z 12 142,

Strcuwicscn W 198, Z 7 153, 166, 
in Salzburg S  216 (Z 14 : 1), 
in Württemberg Z 12 : 95, 
in Süddeutschland Z 9 : 51, 
in S  e b a st i a n s b e r g 51, Z 3 70, Z 9 131, 

Z 7 111 (K 7), 
in B ö h m e n  W 164, 198,
Pferdeheu Z 14 : 9 (S 221),
B e d e u t u n g  und A n l e g u n g  der  S t r e u ­

w i e s e n  Z 3:97,
S c h i l f - S t r e u w i e s e n  (S 217) Z 14 : 2, 

Z 9 4,
S e g g e n - S t r e u w i e s e n  (S 218) Z 14 :3, 

Z 9 : 36.
G l a n z r o h r - S t r e u  w i e s e n  Z 9:  71, 
S c h n e i d e n - S t r e u w i e s e n  Z 9:  58, 
Blaugras-Streuwiesen (S 218) Z 14 : 4, Z 10 : 81, 
Unkräuter der Streuwiesen (S 223) Z 14 : 9.

Aecker auf Moor. Z 2 :170 (N 1), Z 4 :11 (N 2), 
Z 6 : 175, Z 7 172,

S t a n d  der  ös t erre i chi schen M o o r k u l ­
t u r e n  Z 2 :10,

A c k e r p f l a n z e n  a u f  S e b a s t i a n s b e r g e r  
Mo o r  51, Z 2 19, 119, Z 3 : 72, Z 10 :132, 

Versuchsäcker in Gostmaul Z 6 : 78, 82 (K 6),
F c l d k u l t u r  in Zal schi  Z 10 :152,
Von:  G e t r e i d e b a u  a u f  T o r f m ö s e r n

S a l z b u r g s  1806 Z 10 182,
Aecker in  S a l z b u r g  S  225,
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Aecker in Nord- und Süddeutschland auf Moor 
Z 9 : 52, Z 2 : 38,

Hochmooräcker  i n B u r g s i t t e n s e n
Z 5 :104,

Aecker in  N o r d d e u t s c h l a n d  F 25,
Die wichtigsten Ackerfrüchte der schwedischen 

Moore Z 1 : 41, 52, Z 5 : 33,
Welche Wurzelfrüchte eignen sich für Moorböden? 

Z 6 : 52,
V e r g l e i c h e n d e r  An b a u v e r s u c h  mi t

K a r t o f f e l n  vom Moor -  und M i n e ­
r a l b o d e n  Z 3:  28,

Die Haltbarkeit der auf Sand- und Moorboden ge­
ernteten Kartoffeln Z 6 : 53,

K a r t o f f e l b a u  a u f  Hochmoor  Z l2 101, 
Anbauversuche mit Hasersorten im Laibacher 

Moor Z 7 153,
Winterfrüchte Z 7 136,
Winterhalmfrüchte und Klee auf Moor Z 3 : 90, 
Hülsenfrüchte, M i s ch l i n g 51, Z 2 84, 168, 
Hopfenbau auf Moor Z 6 : 74,
Futteranalysen von auf Moorboden geernteten 

Früchten Z 11 141,
Kein Grünfuttermangel mehr Z 5 117, 
B e d e u t u n g  der F e l d v e r s u c h e  Z 1 : 71, 
Einfluß von Saat, Boden und Düngung auf das 

Getreidekorn Z 6 11,
Güte der Ernteerzeugnisse von Moor- und 

Mineral-Boden Z 6 : 55,
Eiweißstoffe in Heu und Stroh von Mineral­

böden und vom Flachmoor Z 6 : 6, 
Fr uc ht we c hs e l  S  233,
Das Unkraut kleiner Sauerampfer Z 8 :10, 
Verunkrautung der Aecker Z 2 :169, 171,

Z 4 : 85 (N 2),
Unkrautvertilgung auf Acker und Garten S  232, 
U n k r ä u t e r  S c h w e d e n s  Z 5:154.

Waldbau auf Moor Z 2 :171 (N), Z 3 : 21, 147, 158, 
Z 4 : 38 (N 2), Z 6 190, Z 7 :151, 166,
Z 10 : 65,

Forstl. Versuche der Moork.-Station Sebastians­
berg 52, Z 2 : 25, 42 (K 2), Z 8 : 6 (K 8), K 9, 
Z 10 : 23 (K 10), Z 11 : 33 (K 11), Z 12 17 
(K 12), Z 13 17 (K 13), Z 14 10,

Waldbau auf Legmoor in Hoogeveen Z 3 190, 
B a u m  wuchs  a u f  Mo o r  i n I r l a n d  

Z 11 :167,
Wald in Norddeutschland F 31,
Forstliche Versuche auf Moor in Bayern Z 6 76, 
Wald auf Moor in Johannesberg F 6 151,
Wald aus Moor S  234,

Die Festigkeit des aus Moor gewachsenen Fichten- 
und Kiefernholzes im Vergleich mit dem auf 
Mineralboden gewachsenen Z 13 :141, 

Einwirkung der Moorentwässerung auf den Holz­
zuwachs Z 13 : 75,

A u f f o r s t u n g  der  Mo o r e  mi t  Fi cht e  
Z 10 : 2, S  235 (K 10),

A u f f o r s t u n g  der  M o o r e  mi t  K i e f e r  
Z 10 :18, S  236 (K 10),

A u f f o r s t u n g  der  M o o r e  mi t  B i r k e  
Z 10 : 35 (K 10), S  237,

K u l t u r  d e r E r l en a u f Mo o r Z 9 : 21 (K 9), 
Weidenanlagen Z 2 :172.

Gartenbau auf Moor Z 12 : 45,
E t w a s  ü b e r  G a r t e n p f l a n z e n  a u f  

M o o r b o d e n  i n  v e r s c h i e d e n e n  L ä n ­
de r n  E u r o p a s  Z 10:161, 
in Schweden Z 1 41, 
in Galizien Z 1 : 88,

Obs t bau a u f  Mo o r  Z 6 79,
Gärten auf Moor in Salzburg S  230, 
Versuchsgärten in Sebastiansberg Z 1 :17, 

Z 3 : 74, Z 9 132, Z 10 : 135.
Fischzucht im Moorwasser.

Fischfleischertrag in Moorteichen Z 3 : 93, 
Moorwässer zur Fischzucht Z 12 : 39,
Teiche im Moore Z 1 : 19, 61,

Bauten auf Moor. Z 1 :120, Z 2 :173 (N 1), Z 4 : 39 
(N 2),

Senkung eines Hauses Z 2 163,
Billige Stallung auf Moor Z 9 : 60.

Kosten und Erträge der Moorkulturen Z 6 : 135, 
Z 4 : 36 (N 2), Z 2 177, 168, Z 1 : 27, 

Kulturkosten im Provinzialmoor Z 6 :158, 
Z 3 12, Z 9 14,

Kulturkosten der Nimpauschen Kulturen Z 6 : 89, 
Kulturkosten und E r t r ä g e  in S e b a s t i a n  s- 

be r g  64,
Kulturkosten in Goßmaul Z 6 : 85 (K 6), 
Kulturkosten in Plöß Z 6 : 35 (K 6),
Ernteerträge Z 7 154, 188.

Preise der Moore.
Wertsteigerung der Moore a. d. Ems Z 12 : 92, 
Moorkultur und Bodenspekulation Z 12 : 173,
Hohe Moorpreise in den Niederlanden Z 3 : 30, 
Moorpreise in Norwegen Z 6 31,
Preisbestimmung der Moore Z 14 : 20, S  244.

Moorbewohner und Arbeiter F 43,
A r b e i t er b e s ch a f f u n g Z 13 : 50, 52,
A r b e i t e r v e r t r  a g F 10 154.
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III. Moore in technischer Beziehung.
-V L/'e/i/i/o/'/' rr/ici xro/weiic/tye ^/ber/e/i.

Vorbereitung für die Abtorfuug Z 11 86, 90 (V 86),
M o o r e n l w ä s s e r u n g Z 11 65, 86, 8 7 86 

(K 7),
Herrichtung des Trockenplatzes Z 7 86 (K 7),

Plan der Abtorfung Z 4 69 (N 2), Z 2 178, 
Z 6 : 23, Z 7 : 86 (K 7),

Wichtigkeit fachmännischen Rates 8 11 61, l40 
(V 132),

Ums t ände ,  wel che be i m Ab b a u  d e r  
Mo o r e  zu ber  ü ck s i ch t i g e n  sirid 
Z 11 : 58 (V 129),

U e b e r  d i e  t r a u r i g e n  F o l g e n  de r  
N i ch t e i n h o l u n g fa ch m ä n n i  f ch e n N a- 
t e s  bei Anlegung von Torfstichen und Moor- 
kulturen Z 4 170,

E r f a h r u n g e n  be i  de n M o o r e r h e ü u  u- 
b u n g e n  Z 11 139.

Einteilung und Benennung des Torfs nach der Art 
der Herstellung Z 2 173 lN 1), 8 4 121,
8 6 177,

Form und Größe der Torfs 8 4 : 79, 85 (K 4).
Trocknen des Torfs an der Lnsi 46, Z 2 174, 

Z 4 57, 74, 87, 105 lK 4), 8 6 136, 156, 163, 
169, 184, F 7 87(K7),  Z1I 38, 89, F 13 191, 
V 91,

Lu f t t r o c k n u n  g, g r u n d l e g e n d e  V e r- 
sucheZ 4 57,74,85,105,171,

To r f t r o c k e n  w e i s e n  Oe s t e r r e i c hs  
Z 4 185, 62, 93, 105 (K 4t, 8 ö 35, 47,

Abhängigkeit des Trocknens Z 4 62 (V 91),
Geschwindigkeit des Trocknens 8 4 76,
T o r f t r o ck e n v o r r i ch t u n g c n 8 4 87

(K 4),
Horden 46, Z 11 151, 8 4 185 lK 5), V 96,
Kasteln 8 4 188 (K 5),

Schollenstäilder Z 4 : 191 (K 5), V 94,
Feste Hütten Z 5 :11 (K 5),
Stellaschen, Hütteln und Torfharfen 8 5 35, 

(K 5),
Torfreiter Z 5 35 (K 5),
Hiefeln Z 5 37 (K 5),
Aufstocken Z 6 48 (K 5), V 94,
Aufspießen Z 50 (K 5),
Freilegen Z 5 63 (K 5), V 93,
Kosten der verschiedenen Torftrockenweisen K 6, 

Z 5 : 64,
Berhältniszahlen verschiedener Torfarten bei ver­

schiedener Herstellung 36, V 128, Z 14 :20, 
N 2 96,

A u s  der  P r a x i s  der T o r f g e w i n n u n g  
i n S  a I z b u r g Z 11 85,

T o r f e r z e u g  umg i n n a s s e n  J a h r e n  i n 
S a l z b u r g  Z 11 121,

Torftrocknnng in Salzburg Z 14 18 (S 241).
Künstliche Trocknung.

Künstliche Wasserentziehung N 2 71, Z 6 170, 
Pressen des Torfs Z 6 197, 8 14 : 94, 108, 
Wasserentziehung mit Hilfe der Elektrizität 

8 6 78, 91, 118, 138, Osmon Z 6 78, 118, 
138, Z 9 189.

Torfbeförderung.
Transportables Gleis Hs 4 115, 166, Z 7 88 

lK 7,,
Fcldbahngeleise N 2 120,
Kanalbauten und Ausnützung der Torfmoore in 

Ostfrieslend 8 8 186,
Wassermangel in Torskanälen 8 11 175,
Torfhafen in Papenburg 8 12 : 95,
W ie v c r l ad e ich m e i n e  n B r e n n t o r f ?  

8  11 102.

6 . m ic/ Ve/'u-enc/rMt/.
Brenntorf im Allgemeinen N 2 57, Z 1 197, 

8 6 93, Z 7 105, 126, 129, 137, Z12 65, V 98.
E i g n u n g  d e r  v e r s c h i e d e n e n  T o r f -  

a r t e n  zu Brennzwecken 8 11 58, 103, 122, 
V 98, S  132.

Moostors S  132,
Braunmoostorf S  134,
Bruchtorf S  136,
Neisertors S  136,
Wollgrastorf S  138,
Beisentorf S  140,
Seggcntorf S  137, Z 9 47,

Schneidentorf Z 9 60,
Schilftorf Z 9 10, S  140,
Muddetorf, Lebertorf S  9 138.

Brcnntorfgcwinnung Hs 2 117, 173, Z 6 71 (K 6), 
8 7 149, V 98,

S i c h e r u n g  der B r e n n t o r f c r z e n g u n g 
8 2 110, 116, 179,

F r ü h e r e  und k ü n f t i g e  T o r f w i r  t- 
s chaft Z 6 115, 135, 150,

O c st c r r e i ch s B r e n n t o r f g e w i n n u n g s- 
>u e i s e n  8 6 56; 65 (K 6),
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A u f b e r e i t u n g  und B e d e u t u n g  des  
T o r f s  als Brennmaterial Z 1 97,

Vor- und Nachteile verschiedener Torfgewinnungs­
weifen Z 6 : 58, 61, 66, 68,

Fehler bei der Torfgewinnung Z 14 : 22 (S 245), 
Z 6 169.

Brenntorfgewinnung in verschiedenen Gegenden.
O e st e r r e i ch i s ch e B r e n n t o r f g e w i n- 

n u n g s w e i f e n  Z 6 : 56, 65, 
Brenntorfgewinnung in Frühbuß Z 3 165, 
Brcnntorfgewinuuug in S e b a s t i a n s b e r g  2, 

37, Z 4 141,
Brenntorfgewinuung in Gottesgab 1784 Z 5 74, 
Brenntorfgewinnung beabsichtigt in Joachimstal 

Z 12 92,
Brcnntorfgewinnung im Jsergebirge Z 5 194, 
Brenntorfgewinnung in Laas und Eppan in Tirol 

Z I  69, Z 7 157,
Brenntorfgewinnung in S a l z b u r g  Z 14 17 

(S 240),
Torfgewinnung im B ü r m o o s Z 7 179, S  247, 
Torfgewinnung in Galizien Z 8 : 62, 
Torfgewinnung in Ungarn Z 11 :109, 
Torfgewinnung im Hansag (Ungarn) Z 10 143, 
Torfgewinnung der Saline Nosenheim Z 11 :157, 
Torfgewinnung in Feilenbach Z 7 29, Z 11 123, 
Torfgewinnung in Raubling Z 14 30, 
Torfgewinnung in Papenburg Z 9 156, Z 3 143, 
Torfgewinnung in Nordwcstdeutschland Z 8 157, 

Z 10 158, Z 11 110,
Torfgewinnung im unteren Emstale Z 11 124, 
Torfgewinnung in Norddeutschland F 33, 
Torfgewinnung in f i s k a l i s c h e n  M o o r e n  

O s t p r e u ß e n s  Z 13 11, 
Torfgewinnungs-Einstellung in Wunstorf 

Z 6 191,
Torfgewinnung, A l l g e m e i n e s  übe r  S k a n ­

d i n a v i e n  Z 6 165, 169, I  7 : 7, Z 13 33,
Z 14 35, 49, (B),

Torfgewinnung, j ä hr l i c he  A u s b e u t e  in 
S k a n d i n a v i e n  Z 6 167, 168, 177 (V), 

Torfgewinnung in S c h we d e n  Z 7:8,  17, 34, 
143, Z 12 69, 86,

Torfgewinnungs-Statistik in Schweden Z 13 35, 
B 21,

Torfgewinnung, n ö r d l i ch st e P r e ß t o r f -  
s a b r i k Z 4  140, Z 6 154,161, 

Torfgewinnung in Dänemark Z 13 33, Z 8 13, 
Z 7 : 159, Z 6 32,

Torfgewinnung in Norwegen Z 7 143, 
Torfgewinnung in Irland Z 6 : 49, 
Torfgewinnung in Frankreich Z 4 94, 
Torfgewinnung in Groningen Z 4 29, 
Torfgewinnung in den Niederlanden Z 3 30, 

Z 6 : 9,

Torfgewinnung in Finnland Z 6 Z 7 159, 
Torfgewinnung im Moskauer Nahon Z 13 172, 
Torfgewinnung in Rußland Z 10 175, Z 5 10, 

Z 1 105,
Torfgewinnung in Japan Z 12 174.

Stichtorf 41, N 2 77, Z 6 56 (K 6), Z 7 87 (K 7>, 
B 89, 98,

Neue Torsschneidmaschine Z 12 110.
Knettorf, H e r s t e l l u n g  in S k a n d i n a v i e n  

N 2 83, Z 6 177 (B>, Z 7 7 (B),
Feldpresse Z 7 143, Z 12 86,
Galerkis Knettorf Z 5 10,
K l i t s c h t o r f  38, Z 6 58 (K 6), V 99,
G n ß t o r f  Z 6 61 (K 6), V 99, Z 7 159,
Backt or f  Z 6 188, B 21.

Preßtorf, F o r m t orf ,  Wu r s t t o r f  N 2 90, 
Z 4 140, 171, Z 5 197, Z 6 154, 161, 66 (K 6), 

V 103,
Rolands Torfwerke Z 10 111,
Preßtorfgewinnung in Bayern Z 7 29, 
Preßtorfgewinnung in S k a n d i n a v i e n  Z7 : 8, 

17, 34 (B),
Preßtorfgewinnung in Norwegen Z 7 143, 
Preßtorfgewinnung in Hogeveen Z 3 30, 
Preßtorfgewinnung in Finnland Z 7 159, 
Preßtorfgewinnung in Rußland Z 1 105,
Ursache des Einganges von Torfwerken Z 8 : 30.

PresUorfnnrschinen Z 2 126, 174, 177, 178, 189, 194, 
Wa n n  v e r l o h n e n  P r e ß t o r f m  a s chine n 

Z 1 77,
Lieferanten von Preßtorfmaschinen Z 1 78, 
Dolbergmaschinen in Amerika Z 5 164, 
Schlickcysen'sche Prcßlorfmaschine Z 6 : 93.

Brcnntorfgewinnnngstosten Z 6 57, 60, 65, 67, 168, 
184, 188, Z 14 38,

Kosten des Torfs in V o r a r l b e r g  V 90,
Kosten des Torfs in S a l z b u r g  Z 14 20 

(S 243),
Kosten des Torfs in S  e b a st i a n s b e r g 38, 
Bodenzins Z 14 65.

Torfpreise
in Oesterreich Z 1 202,
in Liechtenstein Z 8 104,
in Niederland Z 2 135,
in Nordschweden Z 6 163,
in Ostsriesland Z 5 192,
in Bremen Z 8 43, Z 11 172, Z 12 174.

B re n nw ertli esti m m nng
Z I  200, Z 2 1, 27, 179, Z 4 108, 77, Z 8 152.

Z 9 162, Z 11 : 36, V 106, 
Vrenntorfuntersuchung der bayrischen Moorkultur­

anstalt Z 5 8,
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H e i z w e r t b e s t i m m u n g  nach der  Zu ­
s a m m e n s e t z u n g  Z 1: 200,

Analysen von schwedischem Brenntorf Z 5 161, 
Skala für die Torfbewertung Z 8 175, 
Angeblicher Brennwert des frisch gegrabenen Tor­

fes Z 3 104,
U n t e r s u c h u n g  der  M o o r e  s ü r i n d u -  

s t r i e l l e  Zwecke Z 11 :146, 161.

Torf im Wettbewerb mit Kohle.
B r e n n s t o f f e  mi t  b e s o n d e r e r  Berück­

s i c h t i g u n g  de s  T o r f e s  und der schwedi­
schen Verhältnisse Z 8 150,

Vergleich der Brennwerte von Torf, Holz, Kohle 
Z 6 70,

Steinkohle Z 9 :12. 161, Z 11 105,
Kohlenhandel Z 3 124.
Kohle und Tors Z 3 : 8.

Torfstaub oder Torfpulver
nach Laval Z 11 158, Z 12 94, 
nach E k e l u n d  Z 8 104, Z 9 :181, Z 12 : 66. 

68, 94, Z 12 : 86, Z 13 : 61. Z 14 : 39.

Torfbrikett (Preßstein). Z 2 : 98. Z 3 : 9, Z 6 107. 
187, Z 11 63, Z 10 40, 48,

Bezugsquellen von Briketten Z 1 168, 174, 206, 
Eisenwerke, die Brikettfabriken bauen Z 1 158, 
Torfbrikettfabrik in Rußland Z 1 : 106, 
Torfbrikettsabrik bei S  t e t t i n Z 1 : 6, 
Torfbrikettfabrik Lapac Ueat Oo. aufgelöst 

Z 6 12.
Torfkohlenbrikett Z 8 11,
Sogenannte Briketten Z 6 : 93,
Sogenanntes Brikettwerk Lochhausen (Hasselmann) 

Z 6 109, 123, 125, Z 7 : 63.

Torfkohle, Koks.
A l l g e m e i n e s  ü b e r  T o r f v e r k o h l u n g  

T I ,  Z 7:54,  Z 10 12,26,
T o r f k o h l e  Z 1 119, Z 2 : 181 (N 1), 

N 2 :104, Z 3 : 43. Z 4 : 171, Z 5 196, Z 7 : 126, 
136, Z 8 10,

S o g e n a n n t e  T o r f k o h l e  Z 4 198, Z 6 :10, 
T 13,

Torfkohlenpatente.
a) Fritz Schöning (Torfkohlengesellschaften) 

Z 4 172, 122, 126, 136, Z 6 174, Z 8 100,
b) E k e n b c r g  (Torfkohlengesellschaften) Z12 67, 

Z 13 47, Z 14 35, 51,
c) de Laval Z 12 67, Z 14 41, 
cN Jebsen Z 4 198, Z 5 196,
e) Ziegler (Oldenburg und Beuerberg) Z 2 55, 

41, Z 6 75. Z 7 61. Z 10 126, 
t) Bamme lEl-iabcthvcen) Z 3 92;

Unausgeführte Verfahren:
Zschörner Z 8 101,
Schnablegger Z 6 192,
Kern (Italien) Z 5 152.

D ie  4 H a u p t a r t e n  der  T o r f v e r k o h ­
l u n g  Z 7 122,

Meilerverkohlung T 4 (B), Z 7 : 54, Z 7 : 122, 
Grubenverkohlung T 6, Z 7 122,
Ofenverkohlung T 7, Z 6 : 74, Z 7 :122, 
Retortenverkohlung T 8, Z 7 122,
Rentabilität der Verkohlung T 14,
Wärmtöpfe mit Torfkohle Z 11 105,
Schutzhüllen für Sammelelektroden aus verkohl­

tem Wollgrastors Z 2 : 155.
Sogenannte Elektro-Torfkohle Z 6 91, Z 7 136, 

Z 9 188, Z 11 : 42.
Torf mit Petroleum-Rückständen.

Lewickis Naphta-Torf Z 6 198, Z 8 100,
Feueranzünder Z 2 : 92.

Torfgas, Gasmotoren, Kraftwerke.
T o r f g a s e r z e u g u n g  Z 2 182 (N 1), 

Z 6 : 187 (N 2). Z 3 68. Z 9 : 83, 166, 178, 
Z 7 : 51,

Torfgeneratorgas Z 14 : 28 (S 261),
Leuchtgas Z 14 27 (S 251), 
T o r f g a s m o t o r e n .
Z 7 : 52 (B) (Skandinavien),
Z 4 195 (Bayern),
Z 7 : 72 (Ziegler).
Z 6 13. Z 7 : 52 (Schweden),
Z 7 175 (Dänemark).
Vors chl ag ,  K r a f t g a s  f ü r  N i g a Z 3 : 106, 

49,
Vo r s c h l a g  v. F r a n k - C a r o  Z 8 40, 
Schweger Moorzentrale Z 13:110, 127, 159,

Z 14 30,
2 neue Moorzentralen Z 11 :45, Z 12 :45, Z 

13 14, 169.
A m m o n i a k g e w i n n u n g Z 12 : 67, Z 13 109, 

Z 14 : 31.
K r a f t w e r k  mi t  T o r f  He i z u n g  (Auricher 

Wiesmoor) Z 13 159, Z 10 : 156. 
T o r s - S a u g g a s  a n l a g e  Z 13 109.

Torfheizung.
Heizung für Lokomotiven, Dampfmaschinen, Oefen 

Z. 6 107, 109,
T o r f f e u e r u n g  Z 7 37, 49, Z 13 :104 (älteste 

Verwendung), N 2 116,
T o r f  K ohl e  n Mi s c hung  Z 6 :141, 

Z 7 14, 46, 47,
K e s s e l f c  n e r u n g mit Torf Z 9 163,
A n s n ü tz u ng de r W ä r m e  der Schor n- 

s t e i n g a f e Z O  161,
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Schilltorf zum Anheizen Z 6 : 31, 
T o r f ü f e n Z 7 : 4 9 .  Z 9 :  183. Z 14 : 51,
Tors für die T o n i n d u s t r i e  Z 6 141, 

Z 2 :104,
Torfheizung der Bahnstationen in Dänemark 

Z 13 : 34,
L o k o m o t i v f e u e r u n g m it T o r f  Z 4 : 166, 

Z 7 51, Z 8 46, Z 9 :183, Z 14 : 38,

Torf für den Hüttenbctrieb Z 4 : 29,
Torfheizung in Skandinavien Z7 48, Z6:168stB), 
Torfheizung in V o r a r l b e r g  V 111, 
Torfheizung in Salzburg Z 14 : 26 (S), 
Nauchschwaches Feuerungsmatcrial aus Torf 

Z 4 150,
T o r f r a u c h  Z 13 : 88,
Lemströms Frostfackeln Z 6 75.

Torfstreu und Mull Z 1 :195, F 2 : 126, 182 (N 1), 
Z 4 : 42, 49 (N 2),

Für Streugelvinnung geeignete Torflager Z 7 :83 
(K 7),

E i g n u n g  der  T o r f a r t e n  zu S t r e u -  
zme c ke nZ 11 : 103, (V 113),

E r f a h r u n g e n  übe r  T o r f  streu und  
M u l l Z  5 : 119, 169, 181,

Brand eines Torfstreu-Waggons Z 13 : 127. 
Torfstreu in Bezug auf andere Strcumittel Z 7 : 80 

(K 7), V 114,
Mittleres Aussaugungsvermögen der österreichi­

schen Streumittcl Z 6 105,
Torfftreu und Torfmoos Z 9 : 189, 
Streucrsatzmittel in Salzburg Z 7 : 29 (S), 
To r f s t r e u ,  H e i d e k r a u t  und S t r o h  

Z 3 25,
Torfstreu und Stroh Z 11 104,
Kosten der Torfstreu und Schneidelstreu in Kärn­

ten Z 8 61,
Vorzüge der Torfstreu Z 3 109.

Torfstreuwcrke und Torfstreugewinnung GV 9. 
M 26, V 1l3, F 33. Z 1 : 195, F 7 : 104 (K 7), 

a) O e st e r r e i ch I f ch e S  t r e u w e r k e M 45, 
Z 7 82, 98 (K 7), Z 1 : 62,

T o r f st r e u w e r k S  e b a st i a n s b e r g 36, 
47, Z 1 142, 169,

Torfstreuwerk Schwarzbach (Brand) Z 13 31, 
Torsstreuwerk Plaz (Besitzwcchsel) Z 4 193, 
T o r f  st r e u  Werk S a l z b u r g  Z 2 70, 

Z 14 23 (S 247),
Torfstreuwerk Jbm (Oberösterreich) Z 14 78. 
Torfstreuwerk Strobl Z 13 191,
Torfstreuwerk St. Michael Z 5 112, 
Torfstreuwerk in Kärnten Z 11 : 157, 
Torfstreuwerk in Laibach Z 8 159, Z 10 : 96,

5) T o r f w e r k e  im A u s l a n d :
Torfstreufabrik in Hansag Z 14 : 94, Z 5 : 152, 
Torfstreuwerk in S c h u f s e n r i e d  Z 9 : 129, 

130,
Torfstreufabrik in Beuerberg (Brand) Z 7 : 71, 
Torfstreufabrik in Feilenbach Z 10 : 95, 
Torfstreufabrik in Papenburg Z 13 : 14, 
Torfstrcufabrik im Emsgebiet Z 3 142,

Neue Torfstreuwerke Z 8 78, 15, Z 6 159, 
Einige Streuwerke Deutschlands M 45,
Torsstreu in der Ausstellung in Münster Z 1 :178, 
Griendtsveen-Torfstrru-Aktiengefellfchaft Z 7 :14, 
Verlegung einer niederländischen Torfstreufabrik 

Z 3 : 30,
Lorsstreu-Erzeugung und Ausfuhr aus den Nie­

derlanden nach Deutschland Z 6 :27, 
Torfstreuanlagen in Norwegen Z 8 : 13, Z 5 : 32, 

Z 6 170,
Torsstrouanlagen in S c h we d e n  Z 1 :52, 

Z 4 158, 175 (B), Z 11 142, Z 13 : 35, 
Vereinigung schwedischer Torfstreufabriken 

Z 10 10,
Torfstreuwerke in Dänemark Z 6 171, Z 13 : 34, 
Torfstreuwerke in F i n n l a n d  Z 6 : 5, 171, 
Torfstreuwerke in England Z 4 94,

Kosten der Torfwcrksanlagen.
E r r i c h t u n g  e i n e r  S t r e u f a b r i k ,  Er ­

ze u g u n g s k o st e n Z 1 : 32, 
E r t r a g s b e r e c h n u n g  e i n e r  To r f s t r e u -  

f a b r i k  Z 4 163,
Anlegungskosten eines Torfwcrks Z 6 : 164, 
Torfstreu-Erzeugungskosten Z 7 90 (K 7), 
Gedinglöhne in schwedischen Torfstreufabriken 

Z 8 173.
Streugcwittnuttg 2, GV 6,

Grundbedingung für die Errichtung einer Torf­
streufabrik Z 11 106,

Streuwert der verschiedenen Torfarten S  132,
T o r s st r e u g e w i n n u n g fü r  den H a n d e l  

M 3t, V 122, Z 7 90 (K 7),
T o r f st r e u g e w i n n u ng fü r  d e n H a u s ­

b e d a r f  GV 7, Ni 30, Z 2 126, 182, Z 4 :175, 
Z 7 102. V 119,

Bezugsquellen für Torfstreu, für Torfstreustühle 
und Torfmaschinen Ni 45,

R e i ß  wö l f e Z 6 171, Z 7 89 (K 7), 
Zerkleinerungsmaschine für Torfftreu Z 3 : 60.

Wcrtbestiulmung der Torfftreu Z 7 : 99 (K 7), V 118,
Z 6 14,

Torfstreunnterfuchung der bayerischen Moorkultur­
anstalt Z 5 : 8,

8
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E i n i g e  prakt i s che  Vers uche  z ur  F est­
s t e l l u n g  des  T o r f  st r e u w e r t e s
Z 11 : 81,

Analysen von schwedischer Torfstreu Z 6 191.
Torfstreu für Stallungen GV 11, V 117, M 16, 36, 

Versuche mit Torfstreu Z 5 : 81,
Torfstreu für Sch w e i n e  st a l l u n g e n  Z 3 : 93, 

Z 10 : 11, Z 13 :170,
Torfstreu für Pferdestallungen Z 4 :28, 44,

Z 6  13,
Torfstreu für Hühnerstallungen Z 3 107, 
Torfstreu, nicht Torfmull für Stallungen Z 3 : 91, 
Ueber die Abhängigkeit der Futterausnützung von 

der Stallbeschaffenheit Z 12 78.

Torfmull für Bedürfnisanstalten GV 12.
Staatliche Maßnahmen g e g e n  F l u tz v e r u ir­

re i n i g u n g Z 2 :121, 123,
An s t a l t  f ü r  W a s s e r v e r s o r g u n g  und 

A b w a s s e r b e s e i t i g u n g  Z 2:122,
Die Abwässer der thermischen Abdeckerei und ihre 

Beseitigung Z 9 107,
Resolution des internationalen Vereines zur Rein­

haltung der Flüsse, des Bodens und der Luft 
Z 9 101,

B e d e u t u n g s v o l l e  F o r t s c h r i t t e  in der  
U n t e r b r i n g u n g  s t ädt i s cher  A b f a l l ­
st o f f e Z 1 : 153, 173, 179,

T o r f m u l l  zu S  t a dt r ei  n i g un g s- 
z w e c k e n Z 4 : 177,

Einrichtung in Hannover-Münden Z 3 41, 
S t ä d t e r e i n i g u n g  mi t  T o r f m u l l  in 

S c h we d e n  Z 1 53 (M),
T o r f b r e i k l ä r v e r s u c h e  der S t a d t  

S t u t t g a r t  Z 9 :26,
Torfstreuverwendung in ungarischen Bahnhöfen 

Z 11 : 47,
Torfstuhlverfahren in Sommerfrischen Z 3 : 108, 
Torfmull-Klosetts Z 10 63,
Ein praktischer Abort Z 4 118,
Torfmull als Abortstreu V 117, F 36, GV 12, 

M 13,
Schädlichkeit der körperlichen Auswurfsstoffe für 

Mensch und Tier und Nutzen derselben als 
Pflauzennahruug M 1,

Eignung des Moostorfes zur Haltbarmachung der 
menschlichen und tierischen Ausscheidungen M 8.

Torfstreu- und Mulldiinger Z 4 : 94, 166, V 118,
M 20,

T o r f  st r e uve  r s u ch s st a 1 i o n im Lungau
Z 1 82,

Hühuer-Torfdüngcr für Gemüse und Blumen 
Z 109.

Torfstreu als Wärme- und Kälteschutz M 23, GV 18, 
Torfstreu gegen Nachtfröste bei Gemüse Z 3 :108, 

109,
Torf zu Jsolierwänden F 39, Z 4 : 61, GV 4, 
Brennende Torfmullisolicrung Z 6 191, 
Torfumhüllungen und Auskleidungen Z 2 : 186 

(N 1),
Torfstreu zu Eismieten Z 11 125,
Torfstreu in den Fenstern gegen Anlaufen 

Z 3 191.

Torfstreu als Vcrpackungs- und Konservierungs­
mittel GV 16, M 25,

Eier in Torfmull Z 2 165,
Aufbewahrung von Obst, Kartoffeln, Zwiebeln, 

Fischen, Fleisch GV 14, Z 3 146, Z 4 : 50 (N 2), 
Z 6 159, Z 7 61,

Bedeutung der Torfstreu für den Verkehr mit den 
Tropen (Ananas) Z 7 140, Z 10 11, 

Aufbewahrung von Blutegeln in feuchtem Torf 
Z 3  173,

Ausfüllung der Särge mit Torfmull M 24.

Torfstreu als aufsaugendes Mittel.
Füllmasse für Kissen bei Kindern und Kranken 

M 24, GV 13,
Reform der Erstlingskleidung Z 11 13, Z 4 194, 
Angebliche Verwendung von Torfstreu zum Ein­

dicken von Elutionslaugen bei Zuckerfabriken 
M 24.

Torffascr, Torfwolle, Torfwatte, Torfgewebe. 
Fabriken zur Torfwollverarbeitung Z 1 62, 

Z 3 172,
Patente zu Torfgeweben Z 43,
Torfindustrie Zschörner Z 1 109, 118, Z 2 30, 

187, 193, Z 3 172, Z 6 43, 103,
Torfwolle nach Geige Z 8 100,
W o l l e  und G e w e b e  a u s  T o r f  GV 18, 

Z 1 46, 117, 187, Z 2 182 (N 1), 156, 186,
193, Z 3 11, 91, Z 4 49 (N 2), Z 4 172,
Z 6 197, 199, Z 7 135, Z 11 39, 41, 

Nikotinfängcr für Nauchgeräte Z 5 30, 
Bleichbarkeit der Torffaser Z 3 11.

Torfpapier und Pappe GV 22, Z 1 61, 117, 119, 
Z 2 187 (N 1s, Z 3 149 (N 2s, Z 3 171, 30, 
Z 5 45, 187, Z 7 47, 62, 71, Z 9 188, 
Z 11 109,

Torfpappcfabrik Admont Z 3 149, Z 4 134, 149, 
Z 5 116, Z 8 79, 185,

Mi k r o s k o p i e  von T o r f p a p i e r  Z 12 81 .
Torfmclasse «Molasin» Z 1 124, Z 2 183 (N 1s,

184, Z 3 188 (N 2s, Z 3 57, 93, Z 5 113,
Z 6 127, 140, Z 8 11, 184,
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Verdorbene Melasse Z 13 : 27,
Futtermittel aus Torf Z 2 137,
Angeblicher Nährwert des Torfes Z 3 12.

Verwendung von Moostorfziegeln GV 4, V 124,

Torf zum Ausstopfen der Tiere GV 5, Z 4:61  
(N 2), Z 6 : 29,

Torf präpariert zu Feueranzündern Z 4 : 51 (N 2), 
Torf zu Keimapparaten Z 4 : 51 (N 2),
Torf naß zur Bekämpfung der Kohlenstaubgefahr 

in Steinkohlengruben Z 13 168,
Torf zum Einbetten zerbrechlicher Gegenstände 

GV 5,
Torf zu Nippsachen GV 6, Z 1 171.

l ) .  v o / i  6 k / 'e u -  u / ic i  H / 'e / t n / o i / .

Moorbäder GV 24, Z 2 188 (N 1), 49, 34, Z 3 :186 
(N 2), Z 6 : 37, Z 7 31, 27,

M o o r b ä d e r  von F r a n z e n s b a d  Z 5:  90, 
Z 8 : 94,

M o o r b ä d e r  von K a r l s b a d  Z 5 : 77, 
Moorbad- in La-akirchen Z 11 HO,
Moorbad im Böhmerwold Z 13 61, 
Geschi cht l i ches  ü b e r  Sc hl a mm-  und  
M i n e r a l m o o r b ä d e r Z 13 100,
Kauf von Moorgründen für Marrenbad Z 10 : 158, 
Kauf von Moorgründcn durch Franzensbad 

Z 6 73,
Besitz der Stadt Eger in Franzensbad Z 5 :194, 
Ankauf der Mattonifchen Moorgründe Z 6 162.

Snlpetergewinnnng durch Torf Z 7 137,
Torf als Medium für Nitrifikationsbakterien 

GV 25.
Weingeist und Melasse aus Torf GV 20, Z 3 : 90, 

Z 5 32, Z 7 182, Z 9 168, 189,
Melasse aus Torf GV 21.

Torf für Kulturzwecke s. Abschnitt II „Moorerde"
Baustoffe ans Torf. GV 21, Z 2 186 (N 1), 

Z 10 169 (in Bergwerken),
T o r f  f ür  T e r r a r i e n  Z 8 76,
Torf als Ersatz von Holz und Stein Z 4 61 (N 2), 
Torfit Z 3 44,
Moostorfdach Z 1 178 (GV),
Jsolierwändc aus Torf Z 4 61 (N 2),
Leichtes Baumaterial GV 6, M 26,
Auskleidung von Lehrmittclkästen, Furniere für 

Bilderrahmen GV 6,
Torfrasen als Dachbclcg Z 11 14, 106,
Nohtorf zu Mauern Z 11 14, 106 
(s. oben Verwendung der Moostorfzicgel).

Verwendung von Mooreinschlüsscn.
Dopplerit-Verwlendung Z 12 175,
Brauneisenstein Z 12 : 24,
Schwefelsaure Salze Z 12 : 26,
Spateisenstein Z 12 20,
Vivianit Z 12 22,
Nutzbarmachung von Sumpfgas aus Torflagern 

Z 6 186.
Verwendung der Pflanzen der Mooroberfläche. 

Angeschwemmtes Schilfrohr als Brennstoff in 
Aegypten Z 13 107,

Torfmoosverwendung Z 7 174, 
Moormooos-Jndustriegenossenschaft Z 7 121 
(s. auch in Abschnitt I Leitpflanzen).

Verwendung des Mooruntergrnndes Z 12 8, 10, 12,
V 127.

Torfasche s. im Abschnitt II „Dünger"

Verschiedene Torfverwcrtung GV 1, M 23, F 39. 
Zur Zeit empfehlenswerte Verwendungsweisen

V 128,
Zur Zeit noch nicht gesicherte Torfverwendungs­

weisen V 128,
Zur Zeit nicht empfehlenswerte Torfverwen­

dungsweisen V 128,
Torfmull zur Lockerung der Düngemittel GV 17, 
Torfstreu zum Putzen von Eisenwaren M 24, 
Torfstreu als Filter GV 14,
Torfmull angeblich zum Uebersieben von Seiden­

raupen M 25,
Torfstreu angeblich zum Filtrieren non Oel M 24, 
Torfplatten angeblich zu kugelsicheren Panzern 

Z 2 :137,
Torf angeblich zum Gerben Z 8 101, GV 21.

k!. 7o/'/V/ic/u§k7'r'6 Vo//t'8wr77§e/ra/'/.

Volkswirtschaftliche Bedeutung der Torfgewinnung. Zerisck enverkehr in Oesterreich Ungarn Z 7 176,
Z 6 166, I  11 88, 39. Z 8 95, Z 12 124,

Ei,»- und Ausfuhr von Torf. Deutsches Reich Z 4 160, Z 5 8, 152, Z 6 74,
Oesterreich-Ungarn Z 2 187, Z 3 125, 152, 171, Z 7 47, Z 9 3l, 156, 109, Z 10 159,

Z 4: 16, Z 7 71, Z 11 126, Z 12 124, 31, Z 14 31,
Z13 143,
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Absatz van Torfstreu nach Großbritannien 
Z 8 45.

Schwedische Torfftreuaussuhr nach England 
Z 11 : 158,

Bulgarien Z 6 : 191,
Schweden Z 13 : 36,
Torfstren nach Frankreich Z 10 168, Z 4 :167.

Torfverwertungsgenossenschaften (s. auch oben Torf­
werke).

Zusammenschluß der Torfstreufabrikanten in 
Schweden Z 8 104,

T o r s a u s b e u t u n g s g e n o f s e n s c h a f t e n  
N 2 127,

Neue Torfmoorgesellschaft (f. Torfvergasung) 
Z 10 63,

Torsstreugenossenschaftcn Z 7 103 (K 7), 
Norddeutsche Torfmoorgesellschaft Triangel 

Z 12 126.
S a t z u n g e n  der T o r f v e r w e r t u n g s g e -  

n o s s e n s ch a s t e n Z 13 161.
Torfarbeiter Z 7 85 (K 7), Z 11 60, 87, 

A r b e i t e r v e r t r a g  e i n e s  T or f s t echers  
Z 12 107,

A r b e i t s o r d n u n g  f ü r  e i n  T o r f w e r k  
Z 5 : 82.

Moorpreise s. Abschnitt II.
Patente Z 2 174, 181, 193, Z 4 50, Z 11 39, über 

Torfkohle s. oben.
Irrtümer, Geschichte, Torfförderung s. Abschnitt IV.

IV Förderung des Moorwesens.
Moorvercine.

Vereine Europas Z 2 : 188 (N 1), Z 1 : 193 (D), 
Z 4  63 (N 2),

Dell/sc/roLle/-/-. il/oo/'ve/'er'/r 16, Satzungen Z 1 : 3,
Jahresberichte Z 1 : 146, Z 2 : 129, Z 3 : 136, 

Z 4 154, Z 5:141, Z 6 :129, Z 7 :114, 
Z 8 129, Z 9 : 114, Z 10 114, Z 11 :99, 
Z 12 114, Z 13 114.

V e r s a m m l u n g s b e r i c h t e  Z 1:2,  165,
Z 2 147, Z 3 162, Z 4 169, Z 5:174, 
Z 6 148, Z 7 152, Z 8 147, 131, Z 9 : 138, 
Z 10 146, Z 11 : 130, Z 12 129, Z 13 : 130, 

Z e h n j ä h r i g e  T ä t i g k e i t  Z 11:1 (V 162),
Sammlungen des Vereines Z 4 174, Z 11 : 2,
W as b i e t e t  der deut schös t erre i chi sche  

M o o r v e r e i n  s e i n e n  M i t g l i e d e r n  
Z 1 145, Z 8 132,

Beurteilung der Vcreinstätigkeit seitens Nicht­
deutscher Z 11 : 9,

Mi aß n a h m e n  z ur  H e b u n g  d e s M o o r ­
we s e n s ,  empfohlen in S a l z b u r g  Z 1:65,

M a ß n a h m e n  z ur  He b u n g  des  Moorw> e- 
s e n s  (Denkschrift) Z 1 :182, 193 (D).

T o r f v e r w e r t u n g s g e n o s s e n s c h a f t e n  
Z 13 158, 161,

T o r f w e r k e  S  e b a st i a n s b e r g 36, Z 1 170, 
Z 5 67,

Leininger Torfverwertungsgenossenschaft Z 9 : 78, 
Z 13 158,

Verein zur Förderung der Kultur des Laibacher 
Moores Z 1 206, Z 6 : 66, Z 10 : 77, 

ösle// e/o/r/se/ie Ve/eine.-
V e r e i n  z ur  F ö r d e r u n g  der Mo o r k n l -  

t ur  i in De u t s c h e n  Re i  ch F 11, Z 1 : 47,

88, 195, Z 3 58, Z 6 : 87, Z 7 : 62, Z 9 54, 
117, Z 13 : 61,

V e r e i n  f ü r  Wi e s e n b a u ,  Moor -  und  
H e i d e k u l t u r e n i n W e st s a l e n Z 11 : 96, 

Niederländische Heidegesellschaft Z 1 :196, 
Dänische Heidegcsellschaft Z 1 196, Z 4 : 131, 

Z 6 : 29, 174, Z 8 105, Z 9 : 47, Z 13 34, 
Dänischer Torfindustrieverein Z 6 : 53, Z 7 189, 

Z 14 49,
Norwegischer Moorverein Z 6 174, Z 7 :73, 

Z 8 173, Z 13 : 37, Z 14 35,
Schwedischer Moorkulturverein Z 1 :39, 195,

Z 6 30, 52, 73, Z 8 186, Z 13 : 36, Z 14 38, 
W ie unt ers t üt z t  der schwedische M o or­

kul  t u r v e r e i n s e i n e  M i t g l i e d e r  i n  
M o o r a n g e l e g e n h e r t e n? Z 3 : 37, 

Z u s a m m e n f a s s u n g  der Ve r s u c h s e r ­
geb n i s s e des schwedischen Moorkulturvereines 
Z 8 179,

N e i c h s v e r b a n d  der T o r f i n d u st r i e l- 
l e n  i n S c h we d e n  Z 11 168,

Finnländischer Moorkulturverein Z 1 195, 
Z 6 42,

Baltischer Moorverein Z 9 :78, Z 12 126, 
Z 13 77,

Amerikanische Torsgesellschaft Z 8 159, Z 9 174, 
Z 10 63, Z 11 158,

Borträge.
V o r t r ä g e  übe r  M o o r k u l t u r  und Tor f -  

v e r w e r t u n g 18, Z 3 10, Z 4 : 82, Z 4 170, 
Z 9 140, Z 7 29 (Krain).

Vorlesungen Z 12 156,
Ueber technische Ausnützung der Moore Z 10 : 127.
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Mvortagc in Scbastiansberg und Goßmaul Z 4 :124, 
in Goßmaul, Plöß, Sebastiansberg Z 5: 143,

Z 6 81.
Moorausstellungen

in Ni ü n st er Z 1 85, 177, 
in P a r i s  3 1 113,
Moorlehrmittelausstcllung in K l a g e n f u r t  

I  1 162, Z 2 189 (N 1),
Ausstellung in Halle Z 2 126,
Ausstellung in Riga Z 2 154,
Ma s c h i n e n  f ü r M o o r k u l t u r und To r f -  

v e r w e r t u n g ,  ausgestellt in Sebastiansberg 
Z 3 :141,

Wanderausstellung der deutschen Land'w'irtschafts- 
gesellschaft in Hannover 1003 Z 3 125, 173,

A usstellu ng des D e u t s ch ö st e r r e i ch i s ch e n 
M o o r v e r e i n e s in  B e r l i n  Z 6 :17, 

Ausstellung von T o r f e r z c u g n i s s e n und  
M o o r p r o d u k t e n  Z 4 52 (N 2), 

A u s s t e l l u n g  der M o o r k u l t u r  und
T o r s v e r  lv e r t u n g  in B e r l i n  1804 
Z 2 02, Z 4 65, 144, Z 5 41, 58,

Moor>vesen aus der Ausstellung der deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft in München 
8 0 108,

A u s st e l l u n g i n R e i c he nbe r g  des
D e u t  s ch ö st er r. M o o r v e r e i n e s  Z 7 65, 

G e o d ä t i s ch - k u l t u r t e ch n i s ch e A u s st e l- 
l u n g in K ö n i g s b e  r g Z 7 72, 19,

T o r f in a s ch i n e u k o n k u r r e n z  S t a f s j ö  
Z 7 25,

Ausstellung, geplant in Petersburg Z 8 : 94,
A u s st e l l u ng in  Os na br üc k  Z 9 48, 185, 
Ausstellung in Hamburg 8 11 79, 
Jubiläumsausstellung der Deutschen Landwirt­

schaftsgesellschaft 8 12 92.

Museen und Sammlungen.

M o o r m u s e u m  in S  e b a st i a n s b e r g 16, 
86, 8 3 81, I  5 146, Z 6 132, Z 9 118.

Studienreisen und Ausflüge.
S t u d i e n r e i s e  nach N o r d d e u t s ch l a n d 

v. H. Schreiber F 3,
A n s f l u g  des  D e n t s ch ö st e r r. M o o r v e r- 

e i n e s  nach Laibach Z 1 158, 167,
S t u d i e n r e i s e n  nach Moorgegenden 8 2 189 

(N 1>, N 2 161, Z 4 55,
Ausflüge in die Moore von Oldenburg Z 4 : 132, 
Ausflüge nach Cunrau Z 4 148, 
S t u d i e n r e i s e  der P r e u ß i s c h e n  B u d- 

getk o m m i s s i a n  in die Moorgebiete 
3 12 103,

Studienreisen von H. Schreiber Z 6 146, 178,

Ergebnisse der Ministerreisen nach den Moorge- 
bieten Z 12 :173,

Ausflug des Moorausschusses der Landwirtschafts- 
kammer für Ostpreußen Z 13 168.

Moorkurse Z 1 :187 (D),
Oe r t l i c h e  M o o r k u r s e  i n B ö h m e n  5, 

Z 1 : 29,
O e st e r r ei  ch i s ch e Mo o r k u r s e  v. H. Schrei­

ber Z 1 : 28, 130, 162, Z 2 114, 146, Z 3 : 129, 
145, Z 4 137, Z 5 125, 180, Z 6 114, 145, 

Pr a kt i s c he  Mo o r k  n rse  von H. Schreiber 5, 
Z 7 97, 146, (K 8), 8 8 97, 145 (K 9), Z 9 81,
145, (K 10), Z 10 97, 148, (K 11), Z 11 98,
131, (K 13), Z 12 97, 130 (K 13), Z 13 : 97,
133,

Geschi chte der Oe st er r. und prakt i -  
s ch e n M o o r k u r s e  5, Z 14 68, 

E i n l a d u n g  z um pr akt i s c he n  M o o r ­
kur s  126,

Moorkurse von Dr. Bersch Z 4 46, 197, 
P r e u ß i s c h e  M o o r k u r s e  Z 2 190 (N 1), 

?! 4 55 2), Z 10 111, Z 11 124, 141,
Z 12 91, Z 13 174, Z 14 61,

Maorkurse in Schweden Z 6 30.

Torfschule Z 189, 163 (N 2), Z 9 156, Z 13 36, 
Z 14 : 37,

Stipendien zum Besuche der schwedischen Torf­
schule 8 6 54.

Sachverständige im Moorwesen 8 4 : 54 (N 2), 
Staatliche Torsingenieure in Schweden Z 4 : 54, 

8 8 173, 159, 8 7 : 70, 8 13 34, 8 14 36, 
Moorinspektor in Pommern 8 k2 111, 
Moorkulturinstruktor in Rußland 8 14 -

Moorbeiräte bei Behörden 8  1 IW, 193 (D),
8 L n t ra l m oork o m m i s s i o  n in Berlin F 6,

8  6 11,

Neue Provinzial-Moorkommission in Preußen 
8 12 94,

Gebührenordnung der Moorberatungsstelle in Ost­
preußen 8 11 125,

Provinzialmoorkommission in Pommern 811 : 111, 
8 13 : 62,

Errichtung der 1. Moorstelle in Hannover 
8 13 111,

Ba y r i s c h e  M o o r k u l t u r k o m m i s s i o n 
8 3 56,

8ur Schaffung eines Moorbeirates in Oesterreich 
8 6 107, 8 8 168.

Moorversuchsanstalten.
M o o r v e r s u ch s a n st a l t e n in  E u r o p a  

8 1 188, 8 2 190 (N 1),
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Mo o r v e r s u c h s  st a t i o n  in B r e m e n  F 7, 
17, Z 1 113, 190, Z 6 126, Z 8 : 30,

Errichtung einer Versuchsstation zur Hebung der 
industriellen Verwertung der preußischen Moore 
Z 9 : 91,

M o o r k u l t u r a n st a l t in  Münc he n F 20, 
Z I  115, 120, 153, 190, Z 13 141, 

G e s c h ä f t s o r d n u n g  der bahr  M o o r k ul- 
t u r a n st a l t Z 2 74,

Rückblick (1895—1905) der bayr. Meorkulturan- 
stalt Z 6 90, 104,

Einnahmen und Ausgaben der bahr. Moorkultur­
anstalt Z 8 30, 186,

Bedingungen, unter welchen die bayr. Moorkultur­
anstalt Kultivierungen übernimmt Z 8 13, 

Mo o r v e r s u c h s  an st a l t  i n J ö n k ö p i n g  
F 20, Z 1 : 39, 190,

Versuchsstation des baltischen Moorvereines 
Z 12 61,

Versuchsstation in Finnland und Irland Z 1 : 190, 
Institut für Kohlenforschung Z 14 : 31,
M o o r v e r s u ch s st a t i o n fü r  Oes t erre i ch  

Z 2  101, 194, Z 3 : 5,
Kr i t i k  der A b t e i l u n g  f ü r  Mo o r k u l -  

t ur  und T o r f v e r w e r t  u na in Wien 
Z 4 : 97.

Kultnrstationen.

K u l t u r st a t i o n e n E u r o p a s  Z 1 :182 (D), 
Z 2 191 (N 1),

K u l t u r  st a t i o n e n  i n Oe st erre i ch Z2 :98, 
141, Z 3 : 58,

M o o r k u l t u r s t a t i o n  S e b a s t i a n s b e r g  
9, 48, 67, 70, Z 1 : 8, 26 (K 1), Z 2 : 3, 18, 42, 
119 (K 2), Z 3 : 45, 61, 65 (K 3), K 4, Z 5 : 146 
(K 5), K 6, K 7, K 8, Z 9 : 64, 121, 131 (K 9), 
K 10, K 11, Z 12 17 (K 12), K 13,

Geschi chte der M o o r k u l t u r  st a t i o n  S  e- 
b a s t i a n s b e r g  9 (Z 14 : 81),

Fors t l i che  A b t e i l u n g  der M o o r k u l t  ur-  
st a t i o n S  e b a sti a n s b e r g s. im Ab­
schnitt II,

M o o r k u l t u r s t a t i o n e n  in G a l i z i e n  
Z 1 : 85,

M o o r w i r t s ch a f t i n Zal s chi  Z 6 :17, 
Z 10 151,

K u l t u r st a t i o n e n in  B a y e r n  Z 2 : 38, 78, 
Kulturstationen in Dänemark Z 6 : 29.

Veispielskulturen, Moorversttchskulturen.

V e r s u c h s f e l d e r  in e u r o p ä i s c h e n  L ä n ­
de r n Z 1 185 (D), Z 2 : 78, 191 (N 1), 

Moorversuchskulturen in Kärnten Z 5 : 66, 187, 
Z 6 : 75,

Moorvcrsuchskulturen in Krain Z 5 : 67,

Moorversuchskulturen in G o ß m a u l  Z 6 :78, 82, 
Moorvcrsuchskulturen in P l ö ß  Z 6 1, 33,
Moorversuchskulturen in Dänemark Z 6 : 29, 
Moorversuchskulturen in Bayern Z 13 13.

Siedlungen, Moorkolonien.
S t a a t l i c h e  M o o r k o l o n i e n  Deut sch-  

l a n d s  F 12, Z 1 116, Z 2 191, 156 (N 1), 
Z 4 37, 165 (N 2), Z 6 11, Z 8 141, 
Z 11 111, Z 14 : 61, 62,

Nentengut Karolinenhof Z 5 :105,
Moorkolonie Freistadt Z 3 9,
Moorkolonie Kehdinger Moos Z 7 159, 
Moorkolonie Neurhede Z 6 88,
Moorkolonie Marcardsmoor Z 7 188, 
Gnarrenburgcr Moorkolonie Z 11 :123, 
Moorkolonie Auricher Wiesmoor Z 13 108, 
Moorbesiedlung in Ostpreußen Z 7 157, 
Ausnützung Posener Moorländereien Z 11 73, 
B e s i e d l u n g  der S t a a t s m o o r e  P r e u ­

ß e n s  Z 11 76,
Hochmoorsiedlungen in Schleswig Holstein 

Z 11 HO
Moorkolonien in Oldenburg Z 9 156, Z 10 190,

Arbeit der Strafgefangenen auf Moor Z 2 59- 81, 
190, Z 4 : 38 (N 2), Z 8 : 99, Z 13 173,

Antrag der Strafgefangcnen-Verwendung in Salz­
burg Z 13 : 47.'

Darlehen.
Für Moorkulturzwlecke in Preußen Z 13 172, 
Moorfond in Hannover Z 13 : 60,
Darlehensfond für Torfindustric in Schweden 

Z 8 :186,
Darlehen für Kultivierung von Heide und Moor 

in Dänemark Z 8 31,
Herabmindernng der Frachtsätze für Torf.

I n  Oes t erre i ch Z 2 125, Z 5 :165, Z 6 : 76, 
87, Z 7 61,

in Bayern Z 5 164, Z 9 156, 
in Preußen Z 2 182, Z 6 : 27, Z 7 : 30.

Zoll.
Zollfreie Torfeinfuhr in Oesterreich Z 4 28, 
Gemischter Torfzoll in Rußland Z 3 108.

Gesetzgebung.
Einbeziehung der Moore in das Verkopplungsgesetz 

in Hannover Z 9 78,
Förderung der Moorkultur im preußischen Abge­

ordnetenhaus Z 11 46,
S c h a f f u n g  e i n e s  Ne i c hs - Fl ußf c hut z -  

gese t zes  Z 4 194, Z 5 :100,
Moorschutzgesetz in Preußen Z 13 : 49, 
Beschäftigung Arbeitsloser in Moorkultur 

Z 18 108,
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Ist Torf ein Produkt der Landwirtschaft? Z13 76, 
Kann ein Recht, Torf zu graben, den Gegenstand 

grundbücherlicher Eintragung bilden: Z 9 : 29, 
E i n g a b e  der De ut s c hös t e r r e i ch i s c he n  

M o o r v e r e i n e s  an den R e i c h s r a t  
Z 3 :17, 14,

Oesterr. Moorwesen im Abgeordnetenhause 
Z 6 106,

Abtorfungsrecht Z 11 : 40,
D ie  j üngs t e  p r o v i n z i a l e  V e r o r d n u n g  

ü b e r  das  A b t o r f e n  i n D r e n t h e  
Z 3 183.

Preisausschreibungen.

Preisausschreiben über das Torfstuhlverfahrcn 
Z 3 9, 152, 176,

Preis des Vereines deutscher Maschinen-Jnge- 
nieure Z 5 7,

Preisausschreiben des technischen Vereines in 
Kopenhagen Z 5 31,

Preisaufgabe über Torfwcrksanlagen Z 4 : 29, 
Preisausschreiben für ein Lehrbuch der Torf- 

bereitung Z 6 54,
Preis fiir eine Schrift über Moorverwertung 

Z 13 127,
Preisausschreiben zur Förderung der Moorkultur 

in Laibach Z 6 194,
Preisaufgabe über Moorkultur Z 7 : 31, 
Preisausschreiben für Oedlandkultur auf Moor, 

Heide, Sand usw. Z 10 174.
Verschiedene staatliche Unterstützungen des Moor- 

wescns. F 19, D, Z 2 191 (N 1), Z 4 : 56 (N 2),
а) Oes t erre i ch Z 2 : 97, 141, 167, 195,

Geschi chte der F ö r d e r u n g  des
M o o r w e s e n s  i n S a l z b u r g  Z 13: 145, 
(S 150),

Unt e r s t ü t z ung  der T o r f s t r e u g e w i n -  
n u n g  M 36, 40, Z 10 : 63, 10, Z 7 83, 104, 
Z 6 : 106, 169, Z 5 :165, Z 1 195 (D), 

Unterstützung der Torfstreugewinnung in Ober­
österreich Z 7 : 29, 71, 159,

Unterstützung der Torfstreugewinnung in Steier­
mark Z 12 :122, 123,

Unterstützung der Torfstreugewinnung in S a l z ­
bur  g Z 3 107, 124, 151, Z 4 : 131, Z 5 112, 
Z 7 : 29, 186, 189, Z 9 : 78,

Unterstützung der Torfstreugewinnung in Bö h ­
me n Z 4 : 147, 14,

Unterstützung der Torfstreugewinnung in L a i ­
bach Z 5 : 66, 194,

Unterstützung der Torfstreugewinnung in Kärnten 
Z 6 65,

б) Bayern Z 2 193, Z 4 31, Z 7 : 156, Z 12 : 94, 
Z 13 : 15, 28,

e) P r e u ß e n Z I  192, Z 3 69 (Anteilnahme 
des Karsers), Z 7 189 (Torsindustrie), 
Z 9 158 (Torfindustrie), Z 12 143 (Kultur in 
Schleswig-Holstein), Z 12 59, 189 (Leitsätze 
der Kultur), Z 12 63 (Industrie), Z 12 175 
(Kultur), Z 13 11 (TorfindustrieOstpreußens), 
Z 12 : 13, 31, 111, 143, Z 13 38, 49, Z 14 : 28,
29 (Moorkultursörderung).
Z w a n z i g  M i l l i o n e n k r c d i t i m p r e u ­

ßi schen L a n d t a g  Z 14: 72,
Moorkultur im Heeresunterricht Z 14 46, 
Moorschutzgesetz Z 14 : 44, 45, 78, 

ä) S c h we d e n  Z 2 191, Z 3 11, Z 6 : 30, 
Z 7 : 70, Z 8 : 159, Z 12 69, 94, Z 10 : 10, 

e) D ä n e m a r k  Z 2 192, Z 6 30, 
k) N i e d e r l a n d  (Torfvorräte für den Krieg) 

Z3:31,
)̂ R u ß l a n d  Z 2 192.

Private Bestrebungen zur Förderung der Moorkultur.

Innere Mission und Moorkultur in Preußen 
Z 13 143,

Wehrverein für Moorkultur Z 13 107, 
Fürsorgczöglinge als Maorpioniere Z 14 :91, 
Moorkolonie Mariafehn der Trappisten Z 14 : 93, 
Verein für soziale innere Kolonisation Z 13 108, 
Moorkolonie der ostfriesischen Klostermoorgesell­

schaft Z 12 175,
Verschiedene Mittel zur Förderung der Moorkul­

tur F 20.
Geschichte des Moorwcsens.

Geschi chte der M o o r b e  st reb u n g e n  i n  
S a l z b u r g  Z 13 :145 (S 150), Z 12 : 49, 75,
89, 117,

Geschi chte der Mo o r b e  st reb u n g e n  i n  
S  e b a st i a n s b e r g 2,

B e l e h n u n g  de s  U. S t u a r t  mi t  dem 
W i l d m o o s e  1735 Z 12 : 56,

A n f a n g  der  T o r f w i r t s c h a f t  i n Mü r t -  
t e m b e r g Z 13 : 9,

Geschi cht l i che  Ue be r s i c ht  der M o o r ­
k u l t u r  und T o r f v e r w e r t u n g  Z 4:  81.

Schrifttum über das Moorwesen.
In der Oe s t e r r e i c h i s c he n  M o o r z e i t ­

s chr i f t  (Buchbesprechungen) Z 1 : 22, 45, 60, 
76, 93, 108, 107, 206,
Z 2 : 14, 63, 79, 133, 139, 149, 152,
Z 3 : 42, 61, 88, 106, 169,
Z 4 : 99, 113, 134, 146, 182, 192, 198,
Z 5 34, 59, 62, 159, 201,
Z 6 38, 77, 94, 151,
Z 7 27, 69, 124, 132,
Z 8 9, 70, 74, 188, 143,
Z 9 53, 84, 151, 153, 174, 188,
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Z 10 75, 124,
Z 11 0, 04, 155,
Z 12 52, 99, 186,
Z 13 36, 120, 154,
Z 14 11, 57, 76, 87.

In dmi Be r i c h t e n  der S  e b ci st i a n s b e r- 
ger  M a a r k n l t u r st a t i o n 
K 8 87 (über Moorcinteilung),
K 9 84 (über Niedmaare),
K 10 70 (über Leitpflcmzen aus Moos- lvie 
Niedmoor),
Z 12 54 (I<i 12), (über mineralische Einlage­
rungen!,

Zn V e r g l e t s c h e r u n g  und M o o r b i l d u u g  
G 32,

In N e u e s  ü ber  M o o r k u l t u r  und Tor f -  
6 e r >o e r t n n g N 1 5, N 2 5, 159 (Moorzeit­
schriften Europas),

Mo o r e  S a l z b u r g s  S  257 iMoorschrifitulni, 
Mo o r e  V o r a r l b e r g s  V 133 (Moorstbrift- 

tuin),
T o r f s t r e u  S c h r i f t t u  in M 43,
M o o r z e i t s c h r i f t e n  Z 1 193 (Di, Z 2 : 79, 

138, 139.
Schlagwortc a»s dein Movrschrifttum.

Aus dem deutschen Moorschristtnm vor 1800
Z 11 5,

Au s s p r ü c h e  bon M o o r k c n n e r u  Z 11 35.

A u s  dem s r e in d s p r a ch i g en a l t e n  M o o r ­
s chr i f t t um Z .11 3,

Irr tüm er  und Schwindel im Movrwesen (W ider-  
leguugen» Z 1 108, Z 2 155, 192 (N 1), 
Z 10, 90, Z 4 52 (N 2), 97, 170, 196,
Z 10, 116, 196, Z 6 43, 90, 101, Z 7 : 134,
Z 8 10, 100, Z 9 188, Z 10 14, Z 11 : 28, 39.

Persönliches.
Franz Pogge Z 58,
Oberbaurat Schacht Z 4 29,
Jol). Egger Z 4 129,
Theod. H. Niinpau Z 5 118,
Karl v. Aeilitzen Z 5 116, 127, Z 10 189,
Robert Tolf Z 5 29,
Dr. Salfeld Z 6 30,
Gedenkfeier der Maschinenfabrik Heinen Z 7 139, 
Bisinarckdenkmal im Teufelsmoor Z 7 : 71, 
Ehrung des Moorveteranen Rothbart Z 8 : 94,
Dr. E. Kramer Z 9 31,
Ferd. Graf Bugnoh Z 10 146,
Dr. Josef Kartelliert Z 10 142,
Jos. Eckert Z 10 : 25,
M. Nahbek Z 12 : 66,
Prof. Dr. A. Baumann Z 13 123,
H. Graf Plaz Z 13 166, 129,
Rud. Vrechler, Ritter Z 13 130,
Aleph Anrep Z 13 46,
Prof. Dr. Fleischer zum 70. Geburtstage Z 14 32.

Anhang: Ungelöste oder nur teilweise gelöste wichtige Moorfragen,
deren Beantwortung den B e w e r b e r n  um e i n  D o k t o r a t  zu empfehlen sind, und welche sich für 
P r e i s a u s s c h r e i b u n g e n  eignen. Der Deutschösterreichische Moorverein erklärt sich bereit, den 
Herren Doktoranden hiebei durch Einsichtnahme in das Moorschrifttum und die Sammlungen an die

Hand zu gehen.

S  p i  a ch e. D eu tung  der N am en fü r M oor 
und T o rf in  den verschiedenen Sprachen.

E r d k u n d e .  K arte  der V erb re itu n g  der 
M o o ra rten  in  den einzelnen L ändern , 
M oore der T ropen,
M oore der C h a ta m -Jn se ln

G e s c h i c h t e .  Entw icklung der M o o rku ltu r 
und T o rfverw ertung  in  den einzelnen 
L ändern .

M a l e r e i .  U rm oore verschiedener Gegenden 
im  W in te r und S o m m er —  T ierw elt im 
M oor (E lch)— M oorb rand  —  Am  M o o r­
feuer —  T orfgew innung  in  verschiede­
nen L ändern .

E r z ä h l u n g  u n d  D i c h t u n g .  Schilde­
ru n g  urwüchsiger M oore und M oosbe­

wohner (W echselwirkung von M oor 
und Mensch).

P  f l a n z e n k  u n d e P flan zen sp ie la rten  
hervorgerufen  durch den S ta n d o r t  ans 
T o rf  —  M oorholde P fla n zen  —  G ründe, 
w arum  gewisse P fla n z e n  auf M oor feh­
len —  Botanische Erforschung der M oore 
einzelner L änder (ähnlich den botanischen 
A ufnahm en des Deutschösterr. M oorver­
eines) —  F lo ra  der S tep p en  und T ro ­
penm oore —  U nter welchen U m ständen 
verdrängen  Moose die R eiserpflanzen auf 
M oor (G ru n d  der M oosto rfb ildung ).

T i e r k u n d e .  T ie re  der M oorw äfser von 
Ried- w ieM oosm ooren  — K leinw esender 
M oospolster —  W irbellose T ie re  der



—  121 —

M oore —  T o s  M oor bewohnende W ir ­
beltiere —  Unterschiede im T ierleben der 
M oosm oore und Riedm oore.

B i o l o g i e .  Biologische E inflüsse au f dos 
Gedeihen der P fla n z e n  au f M oor im 
Gegensatz zu M iueralboden .

A l t e r t  u m s k u n d  e. F unde  der S p u re n  
menschlicher T ätigkeit in verschiedenen 
M ooren  —  Menschenreste im M oor.

H e i m a t s c h u  tz. Welche M oore sind in  
den einzelnen L ändern  e rh a ltu n g sw ert?

C h e m i  e. M ittle re  Zusam m ensetzung der 
verschiedenen T o rfa rte n  —  Z usam m en­
setzung der zu B ädern  verw endeten T o rf ­
a rten  —  D ie sogenannten M oorsäuren , 
ih r  Wesen und F o lgerungen  fü r die 
M o o rk u ltu r und Torftechnik —  Asche 
der verschiedenen T o rfa rte n  —  Verschie­
denheit der M oorwässer je nach der 
M o o ra r t —  E in flu ß  des M oorun te r- 
g ruudes au f den anstehenden T o rf  —  
M itte l, die V erro ttu n g  des T o rfs  behufs 
Fruchtbarm achung zu befördern.

K l i m  a l e h r  e. E in f lu ß  der verschiedenen 
M o o ra rten  au f das K lim a —  K lim a­
tische Ursachen ans die A rt der M o o r­
b ildung.

H i m m e l s k  u n d e. Astronomische B e g rü n ­
dung des Klimawechsels und B estim ­
m ung der geologischen P erioden .

G e o l o g i e  u n d  P  a l a e o l o n t o l o g i e. 
M oorfossilieu (B lu tenstaub , S am en , 
Hölzer, B lä tte r , S tä m m e  und W urzeln) 
—  P flanzliche Zusam m ensetzung der 
T o rfa rten  —  F unde  tierischer Neste im 
M oor —  D ilu v ia le  M oore —  A lte rsbe­
stim m ung der M oore au f G ru n d  ih res 
Schichtenbaues und der Einschlüsse 
Wodurch unterscheiden sich die rezenten 
von den fossilen M ooren  (S teinkohlen , 
B raunkoh len )?

B o d e  n k u n d e. Physikalische Eigenschaften 
der M oorbodenarten  gegenüber M in e ra l-  
bodenarten.

L a n d -  u n d  F o r s t w i r t s c h a f t .  W asser­
standsbeobachtungen in  verschiedenen 
M o o ra rten  und  H öhenlagen —  Zweck­
mäßigste E ntw ässerung fü r die einzelnen 
M o o ra rten  in  den verschiedenen K lim aten
—  Wodurch unterscheidet sich land- 
uud forstwirtschaftlich der M oorboden 
vom M inera lboden?  —  E in flu ß  der 
M o o ra rt uud M oortiefe auf die M o o r­
ku ltu r —  D ü ngung  der M oorbodenarten  
im Gegensatz zu M in e ra lb o d en arten  —  
M itte l der D üngerverb illigung , n am en t­
lich Ersatz des teueren  Stickstoffdüngers
— Geeignete Fruchtfolge fü r Mooräcker 
niedriger uud höherer Lagen —  E in flu ß  
des W eideus und der Z eit des G r a s ­
schnittes auf M oorw iesen und W eiden - — 
V eru n k rau tu n g  der K u ltu ren  au f M oor 
im Vergleich zu M inera lboden  —  H er­
stellung billiger S treuw iesen  in  höheren 
Lagen —  Beschreibung der sehensw erte­
sten M oorku ltu ren  m it genauen O r ts ­
angaben (K arte).

T i e r h e i l  k u n d e. Ursachen der Lecksncht 
au f N iedm oorw eiden uud ihre V erm ei­
dung.

F i s c h z u c h t .  Welche Fische lassen sich in  
M oorwasser m it V orte il züchten^ 
Unterschiede des W assers von M oosm oor 
und N iedm oor gegenüber gewöhnlichem 
F lu ß - und Teichwasser fü r die Fischzucht
—  Krebszucht im M oor.

M  a s ch i n e n t ech n i k. M ustergü ltige  Ab- 
to rfu n g sp län e  fü r verschiedene B ren n - 
torf- und S treu to rfg ew in n u n g sw eiseu  —  
V erb illigung  der Lufttrocknung und der 
künstlichen Trocknung —  V erb illigung  
der T o rfgew innung  (S tich torf-, K net­
torf-, P re ß to rf-  uud T orfbriketterzeu- 
guug) —  G eeignete Reißw ölfe fü r ver­
schiedene T o rfa rte n  —  Besprechung der 
sehenswertesten T o rfgew innungs- und 
V erarb e itu n g sv erfah ren  m it genauen 
O rtsan g ab en  (K arte) —

B r e n n t e c h n i k .  M ittle re r  B ren n w ert der 
einzelnen T o rsa rten  bei demselben
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W assergehalt —  Z usam m enhang  des 
B ren n w erte s  m it dem Wasser- und 
Aschengehalt des T o rfs  —  A usnützbare 
B rennw erte  verschiedener T o rfa rte n  bei 
den verschiedenen F eu e ru n g san lag en  —  
Zweckmäßige Z im m eröfen  und H eizan­
lagen fü r T o rf  —  Zweckmäßigste T o rf ­
vergasung m it H erstellung der N ebenpro­
dukte.

K u l t u  r  t e ch n i k. E n tw ässernngsp läne  fü r 
verschiedene M o o ra rten  und verschiedene 
K lim ate.

B a u  k ü n d e .  Zweckmäßigste B a u a r t  von 
H äusern  und W irtschaftsgebäuden auf 
den verschiedenen M o o ra rten  u n te r  B e­
rücksichtigung der M oortiefe und des K li­
m as —  Grundsätze des Weg- und S t r a ­
ßenbaues au f M oor —  B e d ü rfn isa n s ta l­
ten und A bfuhrverfahren  m it T o rfm u ll­
verw endung.

B ä d e r k u n d e .  Physikalische und chemische 
E inw irkung  von M oorbädern  —  U n te r­
schiede in  der H eilw irkung der a u s  ver­
schiedenen T o rfa rte n  und M in e ra l­
schlamm hergestellten B äder —  B espre­

chung der M oorbäder E u ro p a s  nebst 
K arte.

V o l k s w i r t s c h a f t .  Volkswirtschaftliche 
B edeutung der M o o rku ltu r und T o rfv e r­
w ertung  in den einzelnen L ändern  
M itte l und Wege der öffentlichen und 
P riva ten  F ö rd e ru n g  der M o o rku ltu r und 
T o rfverw ertung  —  M itte l zu r S te u e ­
ru n g  des Schw indels im  M oorwesen 
(manche Torfausbeutungsgesellschaften 
sind Leutausbeutungsgesellschaften). —  
W irtschaftlichkeit der einzelnen M oorku l­
tu r-  und T orfverw ertungsw eisen  auf 
G ru n d  genauer R echnungsführung  auf 
verschiedenen M oo ra rten , in  verschiede­
nem  K lim a gelegener B etriebe —  Gesetz 
gegen R au b b au  bei M o o rk u ltu r und 
T o rfverw ertung  nach holländischem und 
preußischem M uster —

S c h r i f t t u m .  M oorschriften der einzelnen 
Völker oder L änder, schließlich ein S  a ch- 
V e r z e i c h n i s ,  ähnlich dem vorstehen­
den, aber vom gesamten M oorschrifttum  
je eines Zw eiges des M oorw esens in  zeit­
licher Reihenfolge u n te r  A ngabe des U m ­
fanges jedes Aufsatzes.

V. Abbildungen.
I. Naturwissenschaftliche Darstellungen.

Wittcrungstafeln Sebastiansberg 1899/1900 Z 3 : 73, 
(K 3),

Sebastiansberg 1901/1902 (K 4),
Sebastiansberg 1903/1904 Z 6 : 88 (K 6). 

Moorkarten: Moorkarte von Salzburg S  (G), 
Moorkarte von Vorarlberg Z 11 : 111, V, 
Moorkarte von Franzensbad Z 5 : 94,
Karte der Moore um Sebastiansberg 33. 

Moorprvfile (bildliche Darstellungen):
Beziehungen der Eiszeit zur Moorbildung Z 

13 44, S  (G),
Moorbildungsstntten Z 11 46, V 63, 
Moorschichtenbau in Salzburger Mooren S  117, 

(G), Z 12 182,
Kamin-Moor Z 10 61, V 63 (K 10),
Talmoor Z 11 43, V 6,
Talstufenmoor Z 11 44, V 62,
Seemuldcnmoor Z 11 : 43, V 59,

4 Tafeln Moorprofile von Vorarlberg, V, 
Moorprofile von Erzgebirgsmooren, Tafel 19, 20, 

25, Z 12 40, 66 (K 11, 12s,
1 Tafel Moorprofile von Salzburger Mooren 

Z 12 182, S.
Torfstichprofile (Lichtbilder): Durchschnitt des Leo-

poldskroner Moores Z 12 24, S  (K 11), 
Durchschnitt des Sebastiansberger Moosmoores, 

Tafel 13, Z 13 56 (G),
Durchschnitt eines Norweg. Moores Z 10 136

(K 10).
Moorfunde: 4 Schädel-Abbildungen von Funden in 

Franzensbad Z 4 70.
Abbildungen von Niedmooren.

Wiesenwertel-Nied in Tisis Z 9 101, V (K 9), 
Seggen- und Birken-Nied Z 9 : 107 (K 9), 
Nohrkolben-Nied in Dören Z 9 121, V (K 9),
Teichrosen u. Schilfried in Egelsee Z 9:66, S  (K9).
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AlpcnNollgras-Nied in Thüringen (Vorarlberg) 
Z 9 68, V (K 9),

Seggen- und Grasried in Goldegg Z 13 136, S, 
Blaugras-Nied in Koblach Z 9 137, V (K 9), 
Naßwies-Ried Z 9 70 (K 9),
Schilf-Nied in Maxglan Z 9 : 89, S  (K 9), 
Schilf-Nied in Koblach, V.
Broinbecr-Nied Z 10 152 (K 10),
Seerosen- und Spindling-Nied Z 6 189 (B), 
Kiefsrn-Ried Z 0 85 (K 9),

Abbildungen bon Moosmooren:
Heide-Moosmoor Krumbach Z 8 102, V (K 8), 
Heide- und Wollgras-Moosmoor Schweden 

Z 6 180 (B),
Wollgras-Moosmoor Zell a. S. Z 13 152, 
Wollgras-Moosmoor Neudorf (Tafel 7) Z 8 104 

(K 8),
Weißbinsen-Moosmoor bei Seekirchen Z 8 l06, 

S  (K 8),
Nascnbinsen-Moosmoor Krumbach Z 8 : 103, V 

(K 8),
Latschen-Moosmoor im Winter (Tafel 1) Z 14 : 40, 
Latschen-Moosmoor in Wallern Z 8 : 101 (K 8), 
Latschen-Moosmoor im Haarer Gefär (Tafel 4) 

Z 14 : 57,
Latschen-Moosmoor im Winkelmoos Z 13 152. S , 
Zwergbirkcn- und Latschen-Moosmoor in Neudorf 

(Tafel 14) Z 11 136 (K 11),
Binsen-Leegmoor in Bürmoos Z 10 168, S  

(K 10),
Wald-Moosmoor in Mattsec 8 106, S  (K 8), 
Moosmoore um Bürstling Z 8 100 (K 8),
Kampfzone zwischen Latsche und Fichte (Tafel 5), 

Z 14 : 72,
Moorauge im Kranichsecgesär (Tafel 2) Z 14 41, 
Zuwachsendes Moorauge Kranichsee (Tafel 3) 

Z 14 : 56.
Abbildungen bon Niedmoos-Mooren.

Spindling-Niedmoos in Murjek Z 11 : 8 (K 10), 
Flechten-Niedmoos in Röros Z 11 120 (K 11), 
Niedmoos am Moferboden Z 13 136, S, 
Niedmoos am Silbertaler Jöchel Z 11 16, V, 

(K 10),
Niedmoos am Geisbühel V,
Riedmoos am Zeinisjoch V,
Riedmoos Bürsteg V.

Abbildungen von Bruchmooren.
Bruchmoor Lakaträsk Z 10 88 (K 10), 
Fichten-Bruchmoor in Kienheide (Tafel 12) 

Z 10 72 (K 10),
Birken-Bruchmoor in Kienhcide (Taf. 11) Z 8 107 

(K 8),
Fichten-, Kiefern- und Birkenbruchmoore in Bay­

ern, Z 10 19, 37.

Lcitpflanzen von Moosmooren.
Vaccinium ox^coccus Moosbeere Z 8 188, V 135 

(K 8),
/rspiclium spinulosum, Dorn-Schildfarn V 135 

(K 10),
ZpbaAnum, Torfmoos 22, V 136, 
ll^copoctium inunclatum, Sumpfbärlapp V 136 

(K 8),
iLol^tricbum, Widerton V 136 (K 8),
Letraria islanclica, Isländisches Moos V 136 

(K 8),
Llactonia, R entierflechte V 136 (K 8),
Veratrum aldum, Germer V 137 (K 10), 
L^beucbeeria palustris, Beise 23, Z 8 : 187, V 137 

(K 8),
?inus Montana, Latsche V 137 (K 8),
^.näromecla polikolia, Gränke Z 8 : 187, V 138 

(K 8),
llectum palustre, Sumpfporst Z 8 187,
Vaccinium uli^inosum, Trunkelbeere Z 8 188 

(K 8),
llmpetrum ni§rum, Krähenbeere Z 8 188 (K 8), 
(lalluna vuIZaris, Gein. Heide V 138 (K 8),
Letula nana, Zwergbirke 23, Z. 8 187 (K 8), 
llriopborum va^inatum, Scheidenwollgras, 22, Z 

8 189, V 139 (K 8),
Lcirpus cmspitosus, Nafenbinse Z 8 189, V 139 

(K 8),
RNzmcbospora alba, Weiszbinse Z 8 189, V 139 

(K 8),
Sarex limosa, Schlaminfegge V 140 (K 8), 
idlarclus stricta, Borstgras V 140 (K 10).

Leitpflanzen der Niedmoore.
llupatorium canabinum, Wasserdost Z 9 170,

V 141 (K 9),
.8an§uisorda oklieinalis, Wiesenkölbel Z 9 170,

V 141 (K 9),
Lracb^poäium pinnatum, Fiederzwenke Z 9 160,

V 142 (K 9),
Holcus lanatus, Honiggras V 142 (K 10),
?balaris arunclinacea, Glanzrohr V 143, Z 9 70 

(K 9),
llNraZmites communis, Schilf 24, Z 9 94, V 143 

(K 9),
L'aäium mariscus, Schneide Z 9 58, (K 9), 
Heleocbaris palustris, Gem. Schlammbinse V 144, 

Z 9 69 (K 9),
Hcboenus lerruZineus, Rostschmerle Z 9 126,

V 144 (K 9),
Iris sibirica, Wiefenschwertel Z 9 126, V 144 

(K 9),
Lcirpus lacustris, Seebinse V 145, Z 9 66 (K 9), 
/VInus Zlutinosa, Schwarzerle Z 9 : 19, (K 9), 
Olacliolus imbricatus, Ziegel-Sieginar Z 9 143 

( K 9),
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europaeim, Wolssfust Z 0 160, V 146,
(K 9),

D^pba latitolia, Breilkolben Z 9 66, V 146 (K 9), 
Oarex paIucko.8a, Sumpfsegge 24, Z 9 35, V 146 

(K 9),
^Ivriopp^IIum vei ticillAtuiu, Quirl-Tausendblatt 

Z 9 : 94, V 147 (K 9),
^yrn'AAliuim ramo8uin, Aestiger Igelkolben 

Z 9 68, V 147 (K 9),
?olAmoo-etoii natan8, Schwimm-Laich Z 9 92, 

V 148 (K 9),
lXZanpbaea alba, Weiße Seerose Z 9 93, V 148 

(K 9).
Allgemeine Leitpflanzen auf Moos- wie Niedrnovren.

Qainnn palu8tre, Sumpf-Labkraut V 149, 
Eomaruin palu8ire, Blutaugc V 149 (K 11), 
Erioplioinin an§u8litoIinm, Schmalblättriges 

Wollgras V 150 (K 11),
1^8imaLbia vul§ari8, Felberich V 160, Z 9 143 

(K 9),
/Vira llexuo8a, Drahtfchmiele K 10,
Illolinia eoerulea, Blaugras V 151, Z 10 82

(K 10),
LalanmAro8ti8 lanceolata, Reitgras K 10, 
llpilobinin ano-u8tiloIium, Schmalblättriges Wei­

denröschen V 151,
lnula 8alicina, Weidenbl. Alant V 152,

I^tbruin 8alicalia, Gemeiner Weiderich V 152, 
Z 9 126, K0,

dipil^ea ullnaria, Spierstaude V 153 (K 11), 
^1en)mntbe3 trikoliata, Bitterklee V 153 (K 11), 
keuLeäanum palu8tre, Suillpfhaarstrang V 154 

(K 11),
B,no-eliea 8ilve8tri8, Wald-Engelwurz V 164 

(K 10),
i?eäienlaii8 palu8tri8, Sunipf-Läufekraut V 155, 
TroIIüm europaeu8, Trollblume B 155,
(suncn8 kiIilorlni3, Fadensimsc V 155 (K 10), 
bllilnula larino8a, Mehlprimel V 156,
Botieläia calvculata, Tofieldia V 166,
I) io8era anAliea, Englischer Sonnentau V 156. 
Ealtlm palu8tri8, Dotterblume V 157 (K 10), 
Eoinaium  palu8tre, Blutauge V 157,
?runel!a vulAari8, Gemeine Braunelle V 158, 
Oentüana pneulnonantbe, Wiesen-Enzian V 158, 
lll^pericuin perkoraluln, Gemeines Hartheu V 158, 
/^Ntbri3cu8 8ilve8tri8, Waldkerbel V 158, 
l^bainnu8 kranAnIa, Faulbaum V 169 (K 10), 
i?arna83ia palu8ti >8, Sumpfherzblatt V 160, 
Eir3ium oleracenin, Kohldistel V 160 (K 10), 
b)gui8etuln paln8tre, Sumpf-Spindling 23,

Z 11 166, V 160 (K 11),
II) 'inniin, Brauumoos 22.

Lcitpflanzcn von Trvpenmooren Z 8 163—170.

II. Landwirtschaftliche Darstellungen.

Plane Non Kulturen.
Alte Pläne der Moorkulturstation Sebastiansberg 

Z 1 36 (K 1), Z 2 46 (K 2),
Plan der Moorkulturstation Sebastiansberg 1913, 

im Anhang.
Plan der Moorkultureu in Sebastiansbcrg 1899 

Z 1 172.
Kulturen auf Moor.

Hopfengarten in Burmoos Z 13 114, S, 
Ziergarten in Sebnstiansberg Z 12 8 (K 11), 
Wi e s e  im LeopoldSkrouer Moos Z 3 114, S, 
Wiese in Sebastiansberg, Tafel 10, Z 8 109 (K 8), 
S t r e  u w i e f e  (Drahtschmiele) Sebastiansberg, 

Tafel 9, Z 8 108 lK 8),
Vi e h  w e i de  auf abgeteuftem Ntoosmoor, Tafel 

6, Z 14 73,
K ü r b i s  al l er  im Nied Koblach Z 9 162. 

V, (K 9),
Acker im Nied Zalfchi K 11 184 (K 11), 
Versumpfter Wa l d  iu Finnland Z 10 104 

(K 10),
Anmooriger Wald in Finnland Z 10 : 50 (K 10), 
Kultur eines Bruchmoores iu Finnland Z 10 120 

(K 10),

Banken ans Moor.
Haus auf dem Leopoldskrouer-Moos Z 12 72, S, 

(K 11),
Strafanstalt Witzwhl Z 3 35,
Schuppen der Moorkulturstation 68.

Wasserleitung durch Moor Z 13 119.
Kultiviernngsarlieitcn.

P l a n  der Entwässerung und Zuwegung eines 
Nheinriedes Z 11 91, V,

2 Kultitnerungspläne Uon Moosinooren Z11:54, V, 
H e i d e b r e n n c n  in Sebastiansberg, Tafel 8, 

Z 11 152 (K 11),
Moorbrennen in Laibach Z 11 168 (K 11), 
Moorrauchkarte Z 3 178,
G r u u d w a s s e r st a n d s Beobachtungen 

Z I  8 (K 1),
D r a i n a g e  56, Bilder Z 2—6, Z 11 67,
Torfdrainage Z 3 43,
Schwarten-, Stangen-, Faschinendrainage S  186, 
W a s s e r l e i t u n g  durch Moor. Z 13 119, 120 

(5 Bilder),
M Vordrucken-  Plan Z 8 178,
Fa h r we g  auf Moor Z 7 185 (oder Z 11:70, 

K 11),



Alte Moorstraße Laibach Z 133, 
S c h e i b e n e g g e  und Spatenegge 57, Z 11 178, 

S  190,
Eltenscher Drainage-Pflug Z 7 15,
Holzschuhe für Pferde 57, S  192, 
B ö h m e r w a l d s p a t e n  55, S  183,

P l a g g e n h a c k e  55, S  183, 
Düngerwirknng (Bild) Z 2, Z 7 155. 

Förderer der Moorkultur.
Rimpau Z 5 116,
K. von Feilitzen Z 5 116,
H. Graf Platz Z 18 166, S  1.

HI. Bilder aus der Torfgewinnung und -Verwertung.
Abtorfungspläne.

Abtorfung im Polarkreis Z 6 : 162 (B),
Plan vom Okjaermoor Z 6 181,
3 Schwed. Abtorfungspläne Z 7 : 34, 36, 36. V 107, 

109, 110 (B).
Abtorfungsplan eines Riedes (Rhein) Z 11 91, 

S  184,
Abtorfungsplan eines Kammoores V 88, S  184 

(K 11),
Abtorfungsplan eines Tal- oder Hangmoores V 

88, S  184 (K 11),
Torftrocknung.

Verlaus der Trocknung Z 4 62 (K 4), 
Torftrockenfeldbedarf Z 4 108 (K 4), 
Torfverhältniszahlen, bildl. Darstellung, Z 6 72 

(K 6).
Plan von Horde und Hiefel 45, Z 11 : 153, V 97, S  

242,
Plan einer Torfhütte Admont Z 4 189, 
Torftrocknung auf dem Boden Z 4 :91 oder Z 

5 66, V 93 (K 4 K 5),
Trocknen in Hohlhaufen Sebastiansberg, Tafel 18, 
Torftrocknen in Koblach V,
Auf s t ocken des Torfs in Koppl Z 13 72, S, 
A u f s p i e ß e n  des Torfs Z 5 52 (K 5),
H i e f e l n  in Kärnten Z 5 : 61, P, (K 6), 
Ho r d e  in Sebastiansberg, Tafel 17, Z 7 104, 

(K 7 ^  K 6). Z 4 : 190, P,
Schwedischer Torfreiter Z 5 36 (K 5),
Sch o l l e n  stand in Haselstanden V, Z 6 12, 
T o r f h ü t t e  in Selztal Z 5 12 (K 6),
Torfhütte Koblach P,
Torfhütte in Admont P (K 5),
Torfhüttef in Admont Z 5 : 36, P.
Torfkastel in Admont Z 4 : 189 (K 6), 
T o r f h a u f e n  in Laibach Z 6 : 62 (K 6), 
Torshausen in Bürmoos Z 13 88, S,
Torshausen in Schweden P,
Torshaufen in Moselund Z 6 183 (K 5), (B).

Stichtorfgewinnung.
4 Torssiichgeräte Z 6 56 (K 6),
Torfstich im Leopoldskoner Moos G, S ,
Torfstich in Vichhausen Z 13 72, S.
Torfstich im Schallmoos Z 13 88, S,

Torfstecher Selztal P,
Torfstich in Schnifis V,
Torfstich in Lauterach Z 6 57, V, (K 6),
Torfstich in Sebastiansberg, Tafel 16, Z 6 57, 

Z 14 : 89, (K 6),
Torfstich in Witzwyl Z 3 : 35,
Torfstich in Sachsen 1781 Z 11 : 7.
Torfstich in Frankreich 1782 Z 11 4,

Knettorfgewinnung.
Klitschtorfgewinnung in Sebastiansberg, Tafel 15, 

Z 14 88, 6 73, P, (K 6),
Form für Klitschtors 38, Z 6 59, V 100 (K 6), 
Form für Gußtorf 40. Z 6 62. V 102 (K 6). 
Guhtorfform Gaalamhren Z 6 188 (B),
Kran für Gußtorf in Dänemark Z 6 188 (B), 
Knettorfwerk Gaalamhren Z 6 184 (B),
3 Bilder: Schwimmendes Knetwerk Z 6 186 (B), 
2 Bilder: Göpel-Knetwerk Z 6 179, (B), 
Stationäres Knetwerk Z 6 181 (B),
Ekholms Knetwerk Z 6 189 (B),

Prcsttorfgewinnung.
Preßtorfmaschine 40, V 103, 104.
Preßtorfwerk in Schwarzbach Z 6 73 (K 6),
2 Bilder: Torfwerk Svedala Z 6 184 (B), 
Torfabschneidevorrichtung und Torfmaschine Sve­

dala Z 6 180 (B).
2 Pläne vom Preßtorfwerk Svedala Z 7 10, 11, 
Preßtorfwerk Anrep. Z 6 104 (B),
7 Abbildungen zum Preßtorfwerk Anrep Z 

7 18-24, 34 (B).

Torfbrikettierung, 14 Abbildungen Z 10 : 29, 41. 

Torfheizung.
14 Abbildungen, Kessel mit Torffeuerung und 

Ofenrosten Z 9 163 (2 Bilder V 112),
3 Torfpulverheizapparate Z 9 182,
6 Torfkamine Z 9 183,
Darrvorrichtung für Torf Z 9 161,

Torfverkohlung.
Torsmeiler und Grubenverkohlung Z 7 121,
Alter Verkohlungsofen Z 5 76, Z 7 121,
Produkte von Zieglers Torfverkohlung Z 7 121, 
Zieglers Netorten-Verkohlung Z 7 : 121, Z 10 14.
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Torfgas.
10 Bilder Torfgasgeneratoren Z 9 168 (2 davon 

V 113),
Gasgenerator Neddig Z 9 84,
Körtings Gasmotoranlage Z 9 179,
2 Gasöfen Z 9 180,
6 Bilder: Halbgasöfcn Z 9 166.

Torfstrengewinnttttg.
Mittleres Aufsangungsvermögen östcrr. Streumit­

tel Z 7 104, V 115 (K 7),
Torfreitzwölfe Z 6 171, V 120,
Neistwolf und Torfmühle M 34,
Torsstreuprcsse M 34,
Torfstreuballen V 122,
Torfabfuhrwagen Sebastiansberg P, 
Torfabfuhrwagen Admont P,
Torfgleise (3 Abbildungen) Z 4 116,

Tvrfstreuwcrke: Z 7 104, (K 7), Sebastiansbcrg, 
Neustadt, Schwarzbach, Platz, Gratzen, Elzen- 
baum, Babnagorica, Admont, Buchscheiden. 

Bürmoos und St. Michael Z 7 104, S, (K 7), 
Heinens Torfwerke Varel Z 7 141.

Torfstreu- und Mull-Berwertnng.
2 Masscnabort-Anlagen (Plan) M 38,
3 selbsttätige Torfstühle und Abfuhrfah 

M 14, 16,
Torfdüngerfabrik Malmö (2 Bilder) Z 4 162 (B), 
Torfstreueinlage für Säuglinge Z 11 13.

Torfpappe: 4 Mikrophotographien Z 12 88., 
Moorbäder: Karlsbad: 4 Bilder Z 5 136, 

Franzensbad: 7 Bilder Z 5 : 95. 
Moorsammlungcn. Moorsammlung in Staab 3 

7 121,
Plan des Moormuseums Sebastiansberg 86.

Einladung zum praktischen Moorkurs in Sebastiansberg 
der mit staatlicher Unterstützung vom letzten Sonntag im August bis 

ersten Sonntag im September jedes Jahres abgehalten wird.

Mooickesthev, welche ihre M oore zweckmäßig kultivieren oder behufs 
Krerrntorf- oder Strentvefgewinnung ansunlxeu wollen, werden eingeladen, 
einen Hausgenossen zmn M oorknrs zn entsenden, damit er in alle ein­
schlägigen Arbeiten eingeweiht werde.

Desgleichen wird den Herren Kehrern, Studierenden nnd Natur­
freunden, welche ln die Moorknnde eingeführt werden wollen, der Ke such 
des Kurses empfohlen.

Die Stadt Se b a s t i a n s b c r g ,  an der Bahnlinie Komotau-Sächsisch-Neitzenhain gelegen, bietet, 
was Moorkultur wie Torfverwertuug anbelangt, soviel Sehenswertes, wie keine zweite Stadt Oesterreichs: 
unkultivierte und kultivierte Moos-, Ried- und Bruchmoore, eine Torfstreufabrik, Stich-, Model- und Maschinen­
torfbereitung, Kultur der unabgetorften, halb und ganz abgetorften Moore, Verwendung der Moore zu Futter­
wiesen, Streuwiesen, Gärten, Wald; Moormuscum, Sammlung der wichtigeren, zur Moorkultur und Torfbereitung 
nötigen Maschinen und Geräte.

Untemichtsordnnng:
1. Begehung der M oore und Beurteilung derselben nach den darauf wachsenden 

Pflanzen, Beurteilung der Torfproben.
2. Bestimmung der Moorgrenze und M oortiefe; Abstecken, Nivellieren des M oores, 

Abtorfungs- und Kultivierungsplan.
3. Herstellung offener und gedeckter Gräben.
4. Vorbereitung zur Kultur, Heidebrennen, Einebnen, Bodenbearbeitung, Kalkung, 

D üngung.
5. Anlegung von Streuwiesen, Futterwiesen, Weiden, Aeckern, G ärten, Forstkulturen.
6. Torfstreugewinnung für den H ausbedarf und maschinelle Torfstreuherstellung.
7. Gewinnung von Stichtorf, M odel-, Guß- und P reßtorf, verschiedene Torftrock­

nungsweisen.
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I n  diese Arbeiten werden die Kursteilnehmer p r a k t i s c h  eingeführt. An Regentagen 
wird die für die vorstehenden Arbeiten nötige theoretische Begründung gegeben, die für die M oor- 
ausnahmen und M oorbearbeitung sowie die Torfgewinnung nötigen Geräte und Vorrichtungen 
gezeichnet, ihre Preise und Bezugsquellen angegeben, insbesonders wird besprochen, was bei 
Abtorfung und Kultivierung der M oore berücksichtigt werden muß, und auf welche Weise 
Ertragsberechnungen von M oorkulturen angestellt und die Brenntorfgewinnungskosten berechnet 
werden. D er U n t e r r i c h t  d a u e r t  täglich von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends mit 
^ M ü n d ig e r  M ittagspause. Die Maschinen und Geräte werden von der Kursleitung beigestellt. 
D er Unterricht wird vom K u r s l e i t e r  H ans S c h r e i b e r  unter M itwirkung des Wiesen­
baumeisters Wilhelm von E s c h w e g e ,  des Nevierförsters H a a s  und des M oorerhebungs­
kommissärs L. B l e c h i n g e r  erteilt.

F ü r  die T e i l n a h m e  a m  K u r s  i st k e i n  L e h r g e l d  z u  e n t r i c h t e n !  
Auch Gäste aus dem Ausland sind willkommen. Unterkunft und Beköstigung ohne Getränke 
kann in den Gasthäusern um den Pauschalbetrag von 4 L  aufw ärts per T ag erhalten werden.

Um auch den entfernt vom Kursorte wohnenden M oorwirten den Besuch des Kurses 
zu ermöglichen, ist für die Teilnehmer aus den im Neichsrate vertretenen Königreichen und Ländern 
eine Anzahl von S t a a t s  st i p e n d i e n  durch die Kursleitung zu vergeben, mittelst welcher 
mindestens die F ah rt I I I .  Klasse von und zum Kursorte rückvergütet wird. Kursteilnehmer, welche eine 
P r ü f u n g  ablegen, erhalten ein Z eugnis; Stipendisten sind zur P rüfungsablegung verpflichtet.

Anfragen nnd Anmeldungen find an Direktor Hans Schreiber in 
Staat» ;n richten.








